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Gicktpflasier.
Man nimt von dem größern Caftpfiasier, sechs Unzenl

uxycl-oceum und äiacdalciliz, von jedem zwo Unzen; Baren«
fett und Hirschmark, von jedem anderthalbc Unze; in Wein«
esstg aufgclosics Takamahak, zwo Unzen: mischet alles zusam«
men mnstgcmas zu einem Pflaster-.

Dieses wird das Frankfurter Gichtpflaster genannt:
weil es durch eine Bcrathschlagung der Aerzte daselbst erfun«
den worden ist.

LmplaNlum «itliricicum «lcerum,
Üim anderes Gicktpflasier.

Man nimt Mohnöl, zwei Pfunde: Wachs, ein Pfund;
Venetianische Seife, acht Unzen: Terpentin, eingedicktenBil»-
senkraut'und Nachtschattcnsafl, Opium, Mennige, von/e.
dem sechs Unzen; Bilsenkrautsamcn, fein pulvcrisirt, oier
Unzen: mischet alles kunstgemas zu einem Pflaster.

Die Säfte und das Opium löset man in Essig auf, in
welchen man vorher die Mennige eine Zeitlang gekocht hat;
zunächst thut man das Oel hinein, und nachher das in dun«
nc Scheibchens geschnittene Wachs nndHie Seife, und kocht
endlich alles mildem Terpentin zur gehörigen Konsistenz.

Fünftes Buch.
Von so gleich fertig zu machenden, oder in Bereitschaft

zu habenden Znsammenmischungen.

Erster Abschnit.
Von diätetischen, oder Gesundheitstränken, u. f. w.

^ snter diese Abtheilung wollen wir alle Krautcrwcine', Biere,
R-4 Mects oder Honigtränke und Molken bringen, welche
blos in langwierigenZufällen verschrieben werden, und einen
fortdauernden Gebrauch erfordern, wenn sie irgend einer Ab«
ficht von Wichtigkeit entsprechen sollen. In allen hitzigen 3u«
fallen demnach muß man bei Verordnungen niemals sein Au«
gcnmerk auf selbige gerichtet haben; wenn hingegen eine «rank»
ticke Lcibcsbeschaffentieit sich nach und nach wieder erholet; so
kann man sich von dieser Art Mittel viel Hülfe versprechen.
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Hanptstärkende Getränke.
Vinum arinriiicum.

Wein wider die Giebt.

Man nimt Sarsaparille und Franzoscnholz, von jedem
eine Unze; Gamanderlein, Feldcnprcsse, und getrockeete Sal>
bei, von jedem drei Unzen; Schlüsselblumen, Rosmarinblü»
ten, von jedem eine Halde Unje; St. Johanniskraut, sechs'
Quentchen; wcißen Wem, zehen Pfunde,

Dieses muß der Verordnung gcmas drei bis vier Tage
eingeweicht stehen oder macerircn, und alsdann der Wein zum
Gebrauch durchgeseihet, und davon vierzig Tage hintereinan»
der, taglich zweimal, zwo Unzen getrunken werden. Der
Aufschrift nach ist die Hauptabsicht dabei wider die Gicht ge¬
richtet; ausserdem wird es auch bei allen Nervcnschwachhei»
ten und Abzehrungen von kalten schleimigten Saften und al«
ten Flüssen empfohlen.

Vinum 31'tlüllicum »lleruln.
Ein anderer wein wider die Gicht.

Man nimt Franzosenholz, zwo Unzen; gelbes Sandcl«
holz, eine Unze; Zimmct, Spanische Angclikwurzcl,Kalmus,
von jedem zwei Quentchen; äussere getrocknete Pomeranzen»
schnlen, eine Unze; Rosmarinblütcn, Lavendel, Maioran«
spitze»' von jedem eine halbe Unze; Gamanderlein, Salbei
und von allen Ceengeln abgepflückte und getrocknete Feldcy,
presse, von jedem zwo Unzen; kleine Kardamomen, zwei
Quiiuchen. Stößet alle- zu einem groben Pulver, und gies»
set es mit drei Maasen Bergwcin zwo bis drei Wochen lang
auf: alsdann seihet man es durch und stöpselt es gut zu zum
Gebrauch.

-Oieses ist ein bewundernswürdigeswärmendes und die
Kräfte wieder herstellendes Mittel, das in wassersüchtigen Zu»
fällen und alle» Krankheitenvon Schwache große Diensie thut.
Die Gabe besteht in zwo Unzen, oder ein Weinglas voll, tag'
lich zwei - bis dreimal.

Vinum I^ippocl-Älicum.
^ippokransclier Wein.

Man nimt Würznclken und Ingwer, von jedem eine Un>
je; Zimmet und Muskatnüsse, von icdem zwo Unzen; stößet
es arodüch untereinander, und gießet es mit zwölf Pfunden
Cam'.riensekt und viertchalb Pfund feinen Zucker auf; einige
Zeit darauf thut man drittehalb Pfnnd frische Milch, eine Li«

5..
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mone, und etliche wenige Rosmarinsiengel darzu, und seihet
cs durch dicken Flanell durch, bis es fein ist.

Dieses wird uns als eine große Herzsiärlung empfohlen,
welches es auch ohne Zweifel ist. Bei anhaltenden, Gebrau¬
che ist es, etwas verdünnt, überaus gut in paralytischen und
apoplettischenAnlagen des Körpers. Für solche, dcneu cs
nicht zuwider ist, tanu cs durch einige hinzugethanc Grane
Moschus noch weit Herzstärkender gemacht werden: nur daß
dieser vielen widerwärtig ist. Dieser Wein würde mit einer
weit größer» Menge Milch, oder vier Unzen davon zu zwei
Pfunden, mir etwas Limone, eine überaus angenehme Mol¬
ken in Fiebern abgeben; wo die Lebensgeister durch cinenlang-
wierigen Kampf ziemlich abgemattet und erschöpft sind, und
einige zuträgliche Erquickung nnd Erholung nöthig haben.

Vinuin miratnle.
Der wundervolle wein.

Man nimt Würznclkcu, Muskatblmnen, Muskatnüsse,
Kubebcn, Kardamomen, Galgant, Kochcmlle, Safran, von
jedem ein Quentchen; macht mit zwei Pfunden Kanariensckt,
und vier Unzen Zmnnetgcisi, einen vierzehentä'gigen Ausguß,
und seihet es alodann zum Gebrauch durch.

Dieses macht eine bcßre Hcrzsiärkung, als die aqu» n».
l-adili«, und kann durch den Zusatz von Amber oder Moschus
„och mehr erhöhet werden. Ein Quentchen davon zuweilen
genommen, thut in feuchten kalten Lcibesbcschaffenhciten gitte
Dienste; denn es erwärmet und verhindert, daß das Bluc
nicht in solche fiüssigte zähe Echleimsaftezusammengerinnet,
die haufia mit dem abnehmenden Alter vergesellschaftet'zu
seyn pflegen. Hingegen sind dergleichen^Herzstärkungenbei
cholerischen und sanguinischen Leibesb.schancuhcitcn höchlich zu
widerrathen und zu verwerfen.

Vinum clia')de2ium.
Sttthlwein.

Man nimt Ciscnfeile, acht Unzen: Mannstrcuwurzel,
Alant, von jedem anderthalbe Unze; Würzuelken, Muskat-
blumen, Zimmet, Ingwer, von jedem drei Quentchen; Cc-
terach, oder Milzkraut', Rosmarindlmen, Ginster, Thym-
stide, von jedem zweimal fünf Finger voll; weißen Wein,
ftchs Pfunde. Digeriret alles zusainmen sechs bis acht Tage
lang, und seihet es alsdann zum Gebrauch durch.

Mit Stahl verfertigte Zusammenmischungcn werden alle¬
zeit als stärkende, reinigende, oder hnstcrisckeArznennittel
verschrieben;und sie gehören auch fügl»ch zu irgend emer von
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diesen Absichten, je nachdem die Ingredienzien ausgesucht
Md, mit welchen man sie vermischet: und ob es zwar schon
aus der von uns gegebenen Erklärung von der Würkung der
Stahlmittcl bekannt seyn kann, wie dieses Hanptingredienz,
nach der Verschiedenheit der Umstände und der Behandlung,
auf irgend eine von diesen Kurarten paffend zu machen sey;
so hat man sich doch wohl vorzusehen, daß bei der Zusam»
meumischung das mit selbigem vermischte der Absicht, aus
welcher diese besondere Zusammensetzunggeschehen ist, emspre«
che- Und in dieser Rücksicht gibt es zusammengesetzte Stahl«
Mittel von verschiedenen Klassen.

Vinum cKgl^veÄium »Ilerum.
iLm anderer Stablwein.

Man nimt Stahlftilspane, vier Unzen; Raute, Polei,
von jedem zwo Hände voll; Poonien- und Cassamunairwur«
zeln, von jedem eine Unze; Safran, zwei Quentchen: Macht
mit vierPfunden eines Andalusischm Weins einen vierzehenta«
glge» Aufguß, und seihet es alsdann zum Gcbrauck' durch.

Dieses Arzneimittel befordert die monatliche Reinigung:
daher es mancherlei Zufälle und Konvulsionen hebet, und nach
einem lanafortgesetzten Gebrauche manchmal zur Empfängniß
geschickt machen soll. Eine Gabe von zwo bis drei Unzen,
täglich zweimal, ist hinlänglich, wenn es etliche Wochenlang
genommen wird.

Magenstärr'ende Getränke.
Vinum ltc>M2cI,icum.

tNagcn stärkender wein^
Man nimt Virginianifthe Schlangcnwurzeln und En¬

zian, von jedem drei Quentchen; Galgant, Würznelkcn, Ku-
bebcn, Muskatblumen, Muskatnüsse, Safran, von ledem
ein Quentchen; Cochenille, ein halbes Quentchen; Kanälen«
sckt, drei Pfunde; laßt es einige Tage lang aufgegossen sie«
hen, «nd seihet es alsdann zum Gebrauch durch.

Dieses ist cine^erwarmende Zusammensetzung, die bei fal»
ten Magen, und solchen, die nnt Winden und Blähungen ge¬
plagt sind, dienlich seyn kann. Für viele aber ist sie zu hitzig;
daher folgende vorzuziehen ist.

Vinum liom^ckicum »Irernm,

Ein anderer Magenstärkender weil».
Man nimt Enziamvurzel, eine halbe Unze; Galgant,

Kalmus, Spanische Angelikwurzel, von jedem Mi Quent>
5f
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chcn; Tauscndgüldcnkrautspitzen, eine Unze» die äussere
Schale von CcvilianischenPomeranzen nebst ihrem Elfte,
drei Stück; Safran, ein Quentchen: macht mit vier Pfun¬
den Anoaiusischen Weins vierzehen Tage lang einen Aufguß,
schüttelt das Gesas oft um, und seihet es alsdann zum Ge»
brauch durch.

Dieses ist das angenehmste Magennuttel, das einen vcr.
dorbmen Appetit ungemein verbessert. Es hilft auf eine
wundervolle Art bei kalten Leibcsbcschaffcnheiten, und solchen,
die zu Wassersuchten und Kachericn, wegen Dicklcibigteit, ge¬
neigt sind und Anlage haben. Der saure Pomeranzcnsaft be-
nimt der Hitze und dem Geschmack der bittern Ingredienzien
sehr viel- Es kann zwei» bis dreimal des T^co, bei leerem
Mag«n, davon! getrunken werden.

Bittere« Nlagcnbier.
Man nimt Tausendgüldenkrautspißen, und Römischen

Wermuth, von jedem vier Hände voll; Enzianwurzel, zwo
Unzen; die äussere gelbe Pomeranzenschalcnrinde,von sechs
Srückcn; gröblich pulvcrisirte Spanische Angelikwurzcl, und
Xvmter'i, Rinde, von jedem eine Unze; thut all esizusammm
in sechs bis acht Maascn.

Dieses ist ein angenehmer bitterer Trank, der sehr Herz,
und Magcnsiarkendist: gewöhnlich wird ein Glas davon alle
Morgen nüchtern, oder ohngefchr eine Stunde vor Tische
genommen.

Vinum »marum pro Veiiopali«.
' Bltterwein für Weinschenken.

Man nimtTansendgüldcnkrautspritzen,zwölf^audevoll:
dünn geschnitteneEnzianwurzel, ein Pfund; Wacholderb«'
ren, anderthalb Pfund; von zwölf Stück ScvilianischenPo.
meranzen die aussern Schalen, nebst ihrem Safte; Limonen-
schalen und Saft, von sechs Stücken; weichet es, vierzehen
oder zwanzig ?age lang, in zwanzig Maas weißen Portwein,
und in vier Maas Canaricnsekt ein.

Unsere gemeinen We.inschei.kcnmachen bei weitem kein so
gutes Bitter, als dieses ist; obschon nichts angenehmer,heil¬
samer , und leichter zu machen seyn kann. Allein dieses sey
hier wider das so genannte SchnapocheN' oder Appetitma-
chen, frühmorgens nüchtern, woran sich manche gewöhnen,
überhaupt erinnert : daß, obschon ein Gläschen, wenn der
Magen durch Uebcrladung, oder sonst einen andern kränkti
chen Zufall, verdorben und geschwächt worden ist, durch Er
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warmung seiner Fasern, und Mittheilung der gehörigen
Spann traft, als worume hauptsächlich ein guter Appetit und
Vcroauung besteht, d.enlich zu seyn pflegt) dcmungeachtet,
wenn der Magen vielleicht bereits durch eiue start gewürzte
Lebensart und häufiges Getränke schon zu sehr erhitzt ist, die¬
se Gewohnheit in der Folge ihn unfähig macht, seine Schul¬
digkeit von selbst zu thun.

Remtgenve Getränke:
Vinum lcelot^idicum.

zvem wider den Skorbut, oder Sckarbock.
Man nimt Sauerampfer, Bachbungen, Brunncnlresse,

und Garteuloffeltraut, von jedem drei Hände voll; Alant«
wurzeln, Meerrettich, von jedem «ndenhalbe Unze; Löffel-
krautsamen, eine Unze; weißen Wein, vier Pfunde: laßt al¬
les zween Tage lang zusammen digeriren, preßt es alsdann
stark aus und laßt sichs setzen zum Gebrauch.

Dieses wird bei nahe cbe» so gebraucht, wie die Safte
Wider den Skorbut (lucc» s^olbunci^; doch ists für einen kal¬
ten Magen etwas besser. Man kann davon zweimal des Ta¬
ges einige Wochen hintereinander ein Weinglas voll trinken,
welches <n jeder scorbutlschen Anlage gut thun wird.

Vinum Unulatum.
Alantwem.

Man nimt grüne Alantwurzel, weißen Zucker und klein
geschnittene Korinthen, von jedem vier Unzen: macht davon
vierzcbeu Tage lang mit vier Pfunden weißen Portweins einen
kalten Äufgust.

Dieses >si ein Getränke, das lcickt zu machen und gut
einzunebme» ist, und bei dcnenjenigcn gute Dienste thut, die
schwache Lungen haben, die öfters mit Schleim vollgestopft
sind, wachen es ivcgmmt, die Eiterung verhindert, und sol¬
chen Uebeln vorbcuat. die mit einer Auszehrung begleitet sind.
Alle cngbrüstiae Person.'N würden dabcr wohl thun, wenn sie
sich dessen, besonders zur Wintcrzeit, häufig bedienten.

Vilium peitm-ale.
Brustwein.

Man nimt Cüßholzsift, eine Unze; Safran, einen
Ecrupel; Koriandcrsamcn, Kümmel, Mies, von jedem zwei
Ouentchen; Weinsteins^;, eine halbe Unze; Poleiwasscr,acht
Unzen; Canarienftkt, zwei Pfunde; lasset alles zusammen ei'
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nige Tage lang kalt in Digestion stehen, und seihet es als«
dann zum Gebrauch durch.

Dieses hilft den Brusiauswurf mit befördern, und die
Drüsen, Lustrohrenäste und nahgclegenen Theile reinigen. Es
kann zwei- bis dreimal des Tages, oder auch nach Belieben,
warm getrunken werden.

Vinum Kllldulicnm.
wem wider oe» Scc>rdut.

Man nimt trocken eingesammeltes und ungcsiosscnesGar-
tcnlöffelkraut, eine Hand'voll,- gcstHabte Mcerrettigwurzel,
eine halbe Unze; gröblich pulver<sirte Xv<nter'scl,eRinde,
zwei Quentchen: Arumwasserund weißen W?in, von jedem
ein Pfund. Läßt es drei Tage kalt aufgegossen stehen.

Das Arumwasser ist nirgends fertig zu haben,- man muß
es also ausdrücklich darzu machen, wenn die Pflanze grün ist,
oder man kann ausserdem die frisch gesammelte Wurzel nebst
dem Meerrettig darzu nehmen und hineinlegen. Es macht
zusammen eine erwärmendebeisscnde Arznei und ein gutes an»
tiscorbutisches Mittel aus. Es hilft verschleimte und zähe
Säfte auflösen. Es beschleunigt den Umlauf der Flüssigfeiten,
und befordert die AbsonderungenVerdünnern Safte; daher
es in Wassersuchten und allen Kacherien von faulen wäßrigen
Säften gute Diensie thun kann. Es kann nach Belieben und
Befinden getrunken werden.

8erum lcorbuticum.
tNolke» wider den Skorbut.

Man nimt Cichorien-und Sauerampferblatter, von je,
dem zwölf Hände voll; Tannenspitzen, Löffelkraut und Was¬
serkresse, von jedem vier Unzen; Konandersamen, eine Unze.
Nachdem es geflossen, thut man vier Unzen Pomeranzensaft,
und vier Pfund gemeine Molken darzu. Nachdem es ein we¬
nig gestanden, drückt man es stark aus, versüßet es mit et¬
was feinen Zukker, und hellt es zum Gebrauche ab.

Dieses ist ein kühlendes reinigendesGetränk; das aber
seine Würksamkeitnicht über die ersten Wege und Uringänge
erstrecken kann. Es hält sich nicht lange, und muß daher
fast alle Tage frisch gemacht werden. Zwo bis drei Pinten ist
die gewöhnliche Menge, die taglich zu trinken verordnet wird.

Urintreibende Getränke.
Vinum li^clropicum.

wein wider die Wassersucht.
Man nimt blaue Cchwerdllilienwurzcheine Unze; Alant
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und Meerzwiebelnpraparirt, von jedem eine halbe Unze;
Andorn. eine Hand voll; die Rinde von Hollunderwurzcln
undAttich, von'jedem eine Unze; Wnnesblatter, anoerthal«
be Unze; Lerchenschwamm,zwei Quentchen; Ingwers ein
Quentchen; weißen Wein, vier Pfunde. Lasset alles vicrzehen
Ta^e aufgegossen stehen, und seihet es alsdann zum Gebrauch
durch.

Oder: Man nimt Ginster, «nd Wacholderasche, vonje»
dem eine Unze; Rheinwein, drei Pfunde. Mischet es und
macht eine Lauge; hierzu thut man blaue Schwerotlilicnwur«
zeln, anderthalbe Unze; die innere Rinde von Hollundcrwur«
zel und Attlck,, von jedem eine Unze; Bittersüßrinoc, eine
halbe Unze; Rhabarber, zwei Quentchen; Mechoakanna,eine
halbe llnzc; Senncsblätter, eine Unze; Feldkümmelsamen,
sechs Quentchen; Sassafras-und Wincer» Zimmetrinde,,
von jedem vier Ecrupel. Macht zwölf Stunden lang einen
warmen Aufguß; alsdann tbm man fünf Unzen weißen Zu»
ckcr hinzu; Damastener» oscndlätter, zwo Hände voll; nach
gehörigem Aufgüsse seihet mau cs zum Gebrauch durch.

Letzteres von diesen ist besser. Werden die Senncsblätter
weggelassen,so ist es ein besseres Urintreibendes Mitte!. Denn
je weniger cs durch Stuhlgang würket, desto mehr geht cs
ins Bim und führet seine wäßrigen Theile durch den Urin aus.
Es ist daher für wassersüchtige Lctbesbcschaffc>cheicen bcstimt;
und pflegt dienlich zu seyn, wo schon von N ur ein Besire»
den nach diesen Weg hin ist, wenn man bei Zeiten damit an»
fangt und genau befolget. Die gewöhnliche Gabe ist alle
Morgen nüchtern drei Unzen. Dieses ist ans dem Batcs;
und Füller hat mit wenig Veränderung das nämliche.

Vinnm iÄericum.
Xvein wider die Gelbsucht

Man nimt gröblich pulvcrisirte Knrkume, oder Gclbwur»
zel, zwo Unz^n; Safran, zween Scrupel; Kochemlle,vier
Scrupel; Kellcrwürmer, drei hundert und zwanzig Stück:
Canaricnsekt, zwei Pfunde; läßt alles sechs bis sieben Ta«
ge aufgegossen stehen, und seihet es alsdann zum Gebrauch
durch.

Dieses ist leicht zu machen und nicht unangenehm zutritt»
fcn; jedoch scheint der weiße Portwein schicklicher zu diescrAb»
ficht zu seyn, als der Cananensekt. Es ist zu dem, was die
Aufschrift ausdrückt, überaus gut, und kann zu zwo Unzen,
drei' bis viermal des Tages , getrunken werden. Folgendes
aber ist als das würtsamste zu empfehlen.
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Rellerwürmcr Wein.

Man niml zwei PfMde Kellerwürmcr: thut sie lebendig
in zwei Pfund weißen Portwein; und nachdem sie einige T?ae
aufgegossen gestanden haben, seih« man es durch uno orü'kt
es stark ans: alsdann thut man zwei Quen^ciicu safrau d ir-
zu; Omhlsalz, ein Quentchen; und Berm^insalz, zw«n
Ccrupel; und nach drei oder vier Tagen seihet man es znm
Gebrauch durch.

Dieses ist ein bewundernswürdigesArzneimittel widcr die
Gelbsucht, Wassersucht, oder irgend eine kachektische und un-
gesunde Leibesbcschaffenheit.Es reiniget machtig alle Eingc-
weide, und führet eine große Menge überfiWger Feuchtig¬
keiten durch den Urin ab. Es kann taglich zweimal zu zwo
Unzen auf einmal gegeben werden.

(^ereuili» li^clro^ic».
Bicrgetränke wider die Wassersucht.

Man nimt Gensiaschc, ein halbes Pfund; Meerrettich»
wurzeln, vier Unzen; Schwcrtel, Kalmus, Alant, von je«
dem zwo Unzen; Franzosenholz, Sassafras, Wachclderbee-
ren, Möhrcnsamen, von jedem eine Unze; Senfsamen, zwo
Unzen. Hangt alles in einem Sackgen in vier Maas Bier
das im Gahren ist.

Der letzt angeführte Schriftsteller hat dieses auch, mit
starken Empfehlungen in wassersüchtigen Zufallen. Die Ga¬
be ist ein Pfund, alle Morgen nüchtern.

Vvackoloerdier.

Man nimt gut geflossene Wacholderbeeren, vier Unzen;
an der Sonne getrocknete Rosinen, ein halbes Pfund; hangt
es in vier Maas Bier.

Dieses ist sowohl für den Magen als Gaumen angenehm;
treibt die Blähungen ab; reiniget die Nieren und führet Grics
und Sand aus. Es kann auf zwei- bis dreimal des Tages
getrunken werden.

l^ereniii» lunipera »Itera.
Ein «ndere» Xvackoldcrvier.

Man nimt gut geflossene Wacholderbeeren, ein Pfund;
gekernte Sonnenrosinen, ein halbes Pfund; Tanncnspitzcn,
Ct. Johanniskraut, Obermennig, Tausendgüldenkraut,von
jedem vier Hände voll; dünn geschnittene Enzianwnrzel, Kal»



Ausübung der Apothekerkunst. Fünftes Buch. 45 5

nius, Spanische Angeliknmrzel, und wl'nrer's Rinde, von
Mm eine Unze. Thut alles zusammen in einem Säckchen in
neun Maas Bier.

Dieses ist zu allen den Absichten, wie das vorige, gut;
und ist noch besser für den Magen. Einige öffentliche Wuchs»
Häuser machen und verkaufen es jetzt unter dem nämlichen Titel.

Leium siiiüpiuum.
Scnfmolken.

Man nimt Milch, zwei Pfunde; kocht und macht sie mit
drei Löffel voll Senfsamen trübe und moliigt: die Matten
thut man weg, und hebt die Molken zum Gebrauch auf. -

Dieses ist von dem vorher beschriebenen Scnfbiere wenig
«Uterschieden: ausser daß es in manchen Fallen, wo Malzge-
tranke nicht schicklich sind, besser ist.

Meth.

Man nimt vom besten Honig, zehen Pfunde; gemeines
Wasser, drei Maas Kocht es zusammen, his nach dem Er»
kal:cn ein Ei ans selbigem schwimt; alsdann läßt nmn es in
einem reinen Gefäße setzen, gießet das Klare in ein Faßgen
ab, und thut zu jeden fünf Pfunden zwo Unzen ächten Franz»
brandtwein hinzu, und stöpselt es zu.

Dieses pflegt ohne weiteres Zuthun zu gahren; und gibt,
wenn es eine Zeitlang aufbehalten wird, ein angenehmes Ge«
tränk ab. Manche thun noch, ihren verschiedenen Absichten
zu Folge, Kräuter hinzu, und machen es mehr oder weniger
reinigend, Urintrcibend, balsamisch, oder dergleichen, nach«
dem dergleichen Ingredienzien Eigenschaften und Kräfte bc«
sitzen.

Purgirenve Getränke:
8erum calliarlicum.

Purgiermolken.

Man nimt frische ausgelesenc Damasccnerrosenknospen,
eine Unze; thut sie in zwei Pfund Molken über Nacht lang!
drückt es aus und trinkt es den nächsten Morgen.

Dieses ist unter einigen unserer Landjeute ein kraftiges
Purgiermitiel; es pflegt ganz gelinde und durchaus zu wür-
ken, und ist daher zur Reinigung der ersten Wege gut. Die
Menge der Roftnknospcn kann abgeändert,werden, je nachdem
ts jemand stark verlangt.

Ich habe mich bei diesem Abschnitte etwas langer verwei«

B,
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let, als der Raum hier unter irgend einem andern es vcrsiat-
ten wird; weil dieses fürs gemeine Volk am dienlichsten zu
seyn scheint; als die nicht wollen, oder nicht allemal wohl
können, ihre Zuflucht zu den Apotheken nehmen, bei jedesma¬
ligem Gebrauche eines Arzneimittels, Daher ich auch in Er«
klärung ihrer Kräfte und der Art zu würken weitläuftiger ge¬
wesen bin.

Zweter Abschnit.
Von abgesottenen und aufgegossenen Tränken, und von

Emulsionen, oder Samenmilchcn.

< snter erstere von diesen ist derjenige ganze Theil der so gleich
44 fertigen Apothekerkunsibegriffen, der sich mit Ausziehung
der Arzneikräste einfacher Substanzen durchs Kochen beschäf¬
tiget, w.lche in den gewöhnlichen Vorschriftenauch häufig
Apozems (abgekochte Tränke) genannt werden. Die nächst¬
folgenden sind blos darinne unterschieden, daß die Ingredien¬
zien in heiße Flüssigkeiten eingeweichet stehen gelassen werden,
<mf die Art, wie man Thee zn machen und aufzugießen pflegt.
Und letzteres geschiehet: indem man den öligten oder milchig-
ten Theil der Samen oder Kernen durchs Zerflossen, vermit¬
telst schicklicher Flüssigkeiten, herausziehet. Die meisten Hie¬
her gehörigen Dinge sind balsamisch, reinigend und abfüh-
rend; denn das Abkochen will sich nicht wohl für Hauptstar-
kcnd: Sachen u. f. w. schicken; weil die flüchtigern Theile, in
welchen doch die Kräfte aller dieser Ingredienzien bestehe», da¬
durch wcgdunstcn. Etwas har^e Körper, als: Hölzer, ge¬
trocknete Wurzeln, u. s. w. müsse» meistens gekocht, oder ab¬
gesotten werden; hingegen Kräuter und Samen dürfen blos
gebrühet werden. Hieraus siehet man die Nothwendigkeitein,
daß bei vielen Zusammenmischungc» von dieser Art manche In¬
gredienzien nicht eher darzu gethan werden sollten, bis jene
eine Zeit lang gekocht haben, eher oder später, je nachdem die
Beschaffenheit ihres Zusammenhanges es erfordert; welches
allezeit von dem Vcrschreiber beurtheilet und verordnet wer¬
den muß. Zusaiulnenziehende abgesottene Tränke und die
meisten Purgiertränkchens, tonnen, des bessern Ansehens und
lieblichern Einnehmens wegen, abgekläret werden; alle er»
weichende Tränke hingegen dürfen nicht so behandelt werden.
Die Emulsionen, oder Samcnmilche sind, wenn sie mii gehö¬
riger Sorgfalt gemacht worden, eine überaus angenehme Arz¬
neigestalt; es kann aber nur ein ganz geringer Theil von der
Nigeria tNcdita unter selbige gebracht werden, nämlich
blos diejenigenSamen, die einen gelinden milchigten Saft
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von sich geben. Daher auch diese Arzneigeflalt eigentlich
t/os in der Absicht, um ein erweichendes Mittel zu haben,
verschntben werden kann; wiewohl etliche wenige davon auch
zu andern Endzwecken von uns angeführet worden sind, die
aber doch nichi so schicklich und gebräuchlich sind. Auch Ocle
tonneu vermineist eines Eles und ein wenig Terpentuibalsam
unter dieses Kapitel gebracht werden, und geben, wenn sie
gehörig und wohl behandelt werden, ein fürttefliches Arznei«
nu.le! ab, wie wir aus einigen folgenden Beispielen sehen
werden.

^auptsiärkcnve Tränkchens:

Fclocypresi'endcr'ob'l.
Man nimt getrocknete Feldcypresse, zwo Hände voll;

Otöchasblumen, zwei Quentchen; männliche Pöonicuwur-
zeln, eine Unze: kocht es in drei Pfunden bis auf zwei; sei¬
het es durch, und thut Löffelkraut und Lavendclgeisi, von je¬
dem eine Unze, darzu; wohl untereinander'gemischt.

Dieses wird empfohlen, eine Zeitlang bestandig fort zu
trinken, nämlich: ein Viertheil einer Pinte dreimal des Ta-
ges, mit zwanzig Tropfen Salmiakgeist, um dadurch die
Gicht, und Krankheitendes Haupts und der Gelenke zu ver¬
hindern.

ümullio ?aeam»t».

Päomenenn'.lsion.
Man nimt ausgehülsten Paoniensamcn, eine Unze; de»

siillirtes Rautcnwasser, schwarz Kirschwasser und zusammen»
gesetztes Paomenwasser, von jedem sechs Unzen; unb macht
mit anderthalber Unze Pcrlenzucker eine Emulsion, kunst-
genias.

Diese Vorschrift sieht beim Baees als eine von seinen
gebräuchlichsten in seiner Praxis angemerkt; und ein gewisser
angejMner Arzt pflegte sich derselben allemal als eines Hülfs¬
mittels zu bedienen, bei allen Nervenzufällen, uud wo das
Haupt mit Echlagfiüssenbedrohet wurde, bei Epilepsien und
dergleichen; man darf sich aber nicht allein darauf verlassen.
Es kann nach Belieben getrunken werden.

TmuXiu l'Ueoiiillt,' k'uüeri.

Dr. Füller« Päonienemulsion.

Man nimt Päonien- und weißen Mohnsamen, und ab-
gezogene Mandeln, von jedem eine halbe Unze; feinen Hut-
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zuckcr, eine Unze,- Musfatnußol, zween Tropfen; reibet und
stößet alles wohl untereinander, und macht mit zwei Pfun¬
den schwarzen Mschwaners eine Emulsion, worzu mau eine
Unze zusammengesetztesPaonienwasscr hinzuthut.

Ihr Erfinder räth sie in Epilepsien und ollen konvulsi¬
vischen Krankheiten an, und sagt: daß sie von herrlichem Nu¬
tzen sey m Fiebern mit Kopfschmerzen, fürchterlichen Trau¬
men, und Zucken und Hüpfen der Flechsen. Die Gabe ist:
zwo bis vier Unzen, aller sechs Stunden.

Hmullio ^nalepricl!.
Erquickende und stärkende lLmnlsion.

Man nimt Gcrstenwasscr, vier Pfunde? Kubeben, Re-
nettenapfel und Hufiattigsblalter, von jedem vier Unzen:
kocht es zur Hälfte ein, seihet es durch, und macht eine
Emulsion mit süßen abgezogenen Mandeln, eine halbe Unze;
MelonensamcnundPistaziennüsse, von jedem eine Unze; über¬
zogene Roscndisiel, andcrthalbe Unze; und setzt, wenn siefer-
tig ist, zwo Unzen Damascenerrosenwasser hinzu.

Dieses ist ein linderndes, erweichendes und die Kräfte
ersetzendes Arzneimittel, das zugleich nähret, uud die Nerven
wider solche Reize verwahret, wodurch sie krampfhaft und
konvulsivisch verzöge» werden. Es kann.mit Unterschied und
nach Befinden getrunken werden.

lufusic» paral^tica.
Aufguß wider Zähmungen.

Man nimt dünn geschnittene Meerrettigwurzeln und un«
geflossenen Senfsame», von jedem vier Unzen: läßt es mit
vier Pfunden kochenden Wassers vier und zwanzig Stunden
lang, genau zugedeckt, aufgegossen siehe»

Dieses ist überaus siechend, scharfund geistreich, und
sehr geschickt, die Fibern, die ihre Spannkraft verlohren ha¬
ben . wieder zu erwarmen und zu reizen. Es wird m^h mit
gutem Erfolg für gewisse fiüssigte Krankheiten versclMben,
wobei die Gliedmaßen mit großen Schmerzen aufschwellen.
E^ werden davon vier Unzen, zwei-bis dreimal des Tages,
getrunken.

Tränke in hysterischen Fufällen.

ikin abgesottener Trank, 5»r Beförderung der tNonatgftl't.
Man nimt Sellcriwurzeln, zwo Unzen,- Kalmus, Wach¬

olderbeeren, von jedem zwei Quentchen,- Zitwerwurzel, Ku«
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beben, von jedem anderthalb Quentchen; Muskatblumen,
zween Ccrupel; Galgant, Paradicskorner, von jedem einen
halben Ccrupel; Crctischcn Diptam, Polci, von jedem eine
Hand voll: kocht davon acht und zwanzig Unzul in zwei
Pfunden Wassrs und einem Pfunde wnßen Weins; und
nachdem es durchgeseihet worden, sehtman eine Unze Safran¬
tinktur hinzu, und nuschel es zum Gebrauch.

Dieses wärmet und bclelxl das Blut, wodurch dessen
Umlauf in den Schlagadern der Barmuttcr verstärket wird,
so, daß die Mündungen derselben gcufnct werden. Biest
Würkung wird durch vorhergegangenesPurgiren undW lrm»
haken befördert. Es kann von vier Unzen bis zu einem hat»
den Pfunde, zweimal des Tages, genommen werden, zu»
gleich mit gemäßigterLeibesübung.

OecaÄurn KvKencum.
2m abgesottener Trank bei hysterischen Fnfällcn.
Man nimt Raute, Polci, Beifuß, und stinkende Melde,

von jedem eine Handvoll; Kassamunairwurzeln, lange Ostcr-
lucei, von jedem eine Unze; getrocknete SevilianischePome«
ranzenschalen, zwei Quentchen; Cafran, ein Quentchen:
locht alles in zwei Pfunden Wassers, auf ein Pfund vier Un>
zen ein; seihet es durch und klärt es ad; thut sodann vom
zusammengesetztenGichtrübenwasservier Unzen, und vom Sa»
fransyrup eine Unze hinzu, und setzt es zum Gebrauch hin.

Dieses ist gar bald gemacht, und gibt ein gutes Vehikel
ab für jedwede andere Arzneigesialt zu hysterischen Zufällen;
denn allein hat man sich eben nicht sehr darauf zu verlassen.
Die Gabe davon ist vier Unzen, taglich zwei« bis dreimal.

ümullio Kalter!«,
jkmnlsion für hysterische Fufälle.

Man nimt stinkende As«, zwei Quentchen; loset'sie kalt
in einem Mörstl mit anderthalb Pfund Poleiwasserauf, und
seihet es zum Gebrauch durch.

Diese tonnen, wegen ihres siinkiqten Geruchs, nur we<
nige vertragen. Wo man es aber hinunterbringenkann, ist
es überaus würksam, um das unordentliche Aufwallen der
Lebensgeister zu hemmen, und die davon herrührenden konvul¬
sivischen Bewegungen und den Wahnsinn des Gcmutbs zu
verhindern. Man kann davon, nach Befinden der Heftigkeit
der Zufalle, zwo Unzen trinken lassen.

^
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Stärkende, die Hrafte wieder ersetzende n. s. w. kränke.
OecoÄum ^!bum.

Der weiße Trank.

Man m'mt gebranntes Hirschhornpuloer, zwo Unzen;
Qnellwasser,drei Pfunde: kochc es mit einer Brodrinde und
ein Stück Zimmer bis auf die Hälfte ein,- seihet es alsdann
durch, und versüsset es mit feinem Hutzucker.

Baten verordnet, statt des Zuckers, Limoncnsnrup; e<
wird aber gewöhnlicher und am besten auf diese Art gemacht.
In allen hitzigen Krankheiten, die mir einem Durchfall b.'glei»
tet oder darzu geneigt sind, ist es das gewöhnliche Getränke:
in den Blattern, Masern und dergleichen Umstanden ist es er-
was angenehmes

veeoetum rnbicunänm.
Der rothe Trank,

Dieser ist mit vorigem einerlei, nur daß er mit Koche-
nille gefärbt ist; oder wenn der Durchfall anhält, mit zwei
oder drei Quentchen Tormencillwurjel. Zu jeden zwei Pfun-
den thut man auch vier Unzen Gcrsienzimmetwasser,oder Pest,
Wasser, darzu, nachdem es nämlich die Umstände und Zufäl¬
le des Fiebers erfordern.

Ein Trank, den Dnrckfall 5« stopfen.

Man nimt Armenischen Bolus, eine Unze; seine weiße
Kreide, drei Unzen; kocht csbisaufsechsund zwanzig Unzen in.
drei Pfunden Ouellwasser ein/ fechet es durch und läßt sichs
seyen, und thut zu dem abgegossenen Klaren eine halbe Unze
Diascordium; Zimmctwasser, Syrup von Quitten und von
getrockneten Rosen, von jedem zwo Unzen.

Dieses ist weit würtsamer, als irgend eines der vorigen;
und man mu.ß seine Zuflucht zu selbigem nehmen, wenn die
Zufälle dringend sind, ungefähr zu vier Unzen ans einmal,
wobei man jedesmal die Flasche umscküttelt Es gibt sehr
wenig Durchfälle, die davon nicht nachlassen sollten.

Oe oklum k'iZczltmii.
Da« Frakastoriustscke Dckockt.

Man nimt Diascordium sechs Quentchen; Giftwiderste¬
hendes Mllchwasser, zchcn Unzen: kocht es bis auf acht Un.
zen; seihet es durch, und thut eine halbe Unze MiZuzwasser,
zwo Unzen starkes Zimmetwasser, und anderthalbe Unze Di«.
todiumsyrup darzu.
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Dieses führt den Namen von dem Erfinder des Diascor«
d/ums, einem berühmten italiänischen Arzrc; lind Dr, Füller
M: daß es recht göttliche Eigenschaftenwider den Durch»
fall besitze. Denn es stopfet auf die kraftigste Art, und fast
mehr als sonst etwas, tränte Stühle und Leibschneiden, und
ist von großem Nutzen in Fiebern die mit einem symptomati»
schen Bauchfiusse vergesellschaftet sind. Man verordnet aller
zwo bis drel Stunden, oder nach jedem Stuhle, drei bis vier
Löffel voll. Man hat auch noch ein anderes, unter dem Ti¬
tel: des Fraiiajlarlus kleineres Dckottz es ist aber von die»
sem in nichts wesentlichem unterschieden, ausgenommen, daß
es das Diakodium nicht hat, daher es nicht so start zusam¬
menziehet.

Masiirdekockt.

Man nimt Masiir, eine Unze; Mustatblumcn, ein Quent¬
chen ; und das unterste von einem gut gebackenen weißen Bro»
de: kochet alles in einer Abkochung von gebrannten Hirsch»
Horn, die sich gesetzt und abgekläret hat, und zwar drei Pfunde
davon bis auf zwei; nachdem es durchgeseihet, thut mau vier
Unzen rothe Rosenkonscrve darzu, die man vier Stunden lang
heiß aufgießet; alsdann seihet man es durch Flanell, und
thut zwo Unzen starkes Zimmetwasser darzu.

Dieses besitzt viel von den Kräften des vorigen, und wird
zu den nämlichen Absichten, in gleichen Gaben gebraucht; so
«ie auch folgendes:

DecoÄum rellrmFen«.
3usammcn5ltbendcs Derockt.

Man nimt grüne Eichenrinde', die man von den kleinen
Aesten abgeschälethat, vier Unzen; kocht sie in dem weißen
Tränke, den man hat setzen und sich abklären lassen, und
zwar vier Pfunde davon bis aufzwei; gießet es siedend Heißlauf
zwei Quentchen pulverisirten Zimmet; ein Quentchen Mus»
katnuß; Muskatblumen und Würznelkcn, von jedem ein hal¬
bes Quentchen; und nachdem es fält geworden, seihet man
es ab, und versüßet es mit Quittensyrup.

Unter allen den vorhergehenden abgelockten Tranken in
dieser Abtheilunghat man die Wahl, von dem gelindesten bis
zu dem würksamsten zusammenziehendenMittel. Der ausüben¬
de Arzt kann sich demnach desjenigen bedienen, was er, nach,
Erfordermß der Umstände, am schicklichsten findet.
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Decnctum v^leutericum.
Abgekochter Trank wider die röche Ruhr.

Man n/mt die unterste Rinde von drei Laibs Wcizcnbrob
und kocht sie in Quellwasser, in sechs Pfunden bis cmfcm Pfund;
und thut endlich zwei Quentchen Würznclkcn darzu; seihet es
durch, und mischet ein Vfund röthlichen Wein und nne hin¬
längliche Menge feine» Hutzucker darzu.

Dieses ist ein gutes Hansmittclchcn, im Fall man nicht
füglich stinc Zuflucht zu den Apotheken haben kann, das m
allen Arten von Flüssen überhaupt, als auch zu dem in der
Aufschrift angezeigten, dienlich ist. Von eb>n der Art ist auch
folgendes:

Decorum Cstechu.

Japanisches Nrdendekockt.
Man nimt Japanische Erde, zwei Quentchen; locht sic

in einem Pfunde Quellwasser bis auf zwölf Unzen ein: laßt es
stehen, bis es sich gesetzt hat; und zu dem abgegossenenKlaren
thut man starkes Zimnietwasser, mid Quittensyrup, von je«
dem zwo Unzcu hinzu.

ve^ociuni lüatecliu compolitum.
Fnsammengeseytes Iap-lnsschet» Erdendekockt.

Man nimt Franzoscnholz und Sassafras, von jedem
drei Quentchen; gelbes und rothes Sandelholz, von ledcn?
zwei Quentchen; Japanisches Erdenpuivcr, ein halbes Queue»
chen; Süßholz, eine Unze; getrocknete Salbei, eine Hand
voll: kocht cs in Gersienwasscr, drei Pfunde davon auf dreißig
Unzen ein: seihet es durch, und, wenn es sich gesetzt hat, thut
man zwo Unzen Diakooium hinzu.

Dieses ist nicht allein geschickt, den Zufluß von Feuchtig«
leiten, die allzuhaufigzu den Gedärmen zufließen, zustopfen,
sondern auch ihre Abführung durch die Ausdünstung zu be¬
fördern; und ist auch in allen solchen Arten von Flüssen und
reizenden Katarrhen, gut, die Husten und Brusikrankheitcn
verursachen, und sich zuweilen gar in die Gelenke setzen, und
arthritischcund rheumatische Schmerzen erregen. Es wird von
zwo bis zu vier Unzen, täglich dreimal, verordnet.

Decorum catllirhnle.
Nckockt wider Flüsse und Gcknuppcn.

Man nimt gelbes und rothes Sandelholz, von jedem
zwei Quentchen; Franzosenholz, Sassafras, von jedem eine
halbe Unze; Süßholz, andcrthalbcUnze; Rostum, eine Unze:



Ausübung der Apothekerkunst. Fünftes Buch. 463

kocht es in Gcrsienwasscr,viertehalb Pfund davon bis auf zwei
Minder setzt endlich vier Unzen Hundszungensaft hinzu, und
seihet es zum Gebrauch durch.

Dieses ist nicht so gut wie das vorige, ob es schon aus¬
drücklich zu dieser Absicht besinnt ist. Es werden vier Unzen
davon täglich dreimal zu nehmen verordnet.

Decorum »6 Kligcln'ciclem.
Ein abgesottener Trank w/der 0,e englische Rranr'hctt.

Man nimt EngelWwurzcln von der Eiche, Selten und
Fenchel, von icdem eine Unze; Süßholz undAniessamen,von
jedem eine halocUnze;Hirschzunge,Frauenhaar, Flachsseide,
Bctomc», Schellkraut und Tamarisken, von jedem eine Hand
voll; blaue Korinthen, vier Unze»; Gerstenwasser, vier Pfun¬
de: kocht es bis auf die Hälfte ein und seihet es alsdann durch
zum Gebrauch.

Davon gibt man drei bis vier Löffel voll, so viele male
des Tages, als es des Kindes Alter erfordert.

vecucium dannzdinum.
-Hanfs«mende3?ckt,

Man nimt gesiossencn Hanfsamen, drei Unzen; Odermen«
nige, Täschelkraut, Wegebreit, Weggras, von jedem ändert«
halbe Hand voll: kocht es in sechs Pfunden Wassers zu vie,
ren ein; und versüsset die durchgesecheteFlüssigkeit mit feinem
Hutzucker.

Dieses wird von einigen für ein Geheimniß und specifi«
kcs Mittel wider das «nwillkührliche'Blutharnen gehalten.
Die Gabe ist von vier Unzen bis zu einem halben Pfunde,, tag»
lich zweimal.

DecoKum incralllinz.
Verdickendes Dekockt.

Man nimt gröblich pulvcrisirtts ArabischesGummi, drei
Unzen; kocht es in Wasser, (bei sorgfältigem Umrühren, da¬
mit es nicht anbrenne) in zwei Pfunden bis aufacht und zwan¬
zig Unzen; und versüsset es mit vier Unzen Eibischsyrup.

Dieses verdicket mächtig die saurcu dünnen Säfte, und
wickelt gleichsam die scharfen Spitzen ihrer Salze ein. Es ist
ein überaus gutes und leicht zu habendes Mittel wider das
Urinbrcnnen; es hilft beim Harnfluß und kitzelnden Husten.

llecoNum libslau«.
tkinDekockt, Liberans genannt.

Man nimt Sarseparille, sechs Unzen j klein geschnittene
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Korinthen, acht Unzen; gießet es kunstgemas auf, nnd kocht
es in Wasser, in zwölf Pfunden davon zu sechs; nachdem es
kalt geworden, wirft man ein halbes Pfund ungelöschten
Kalt hinein, läßt sichs setzen, gießec das Klare ab, nnd ver.
wahret es in Flaschen zum Gebrauch.

Dieses soll große Erleichterung verschaffen, bei Flüssen,
Kröpfen, Harnfiuß und fließenden Geschwüren. Es ist ohne
Zweifel ein gutes versussendes, Mittel, wie man aus den Ei«
genschaften des lebendigenKalchesund der Sarseparillemuch«
Massen; kann.

DucoÄum eclulcoiHNl.«,
Verfassendes Detot't.

Man nimt Carseparille und Chinawurzeln, von jedem
drei Unzen; gelbes und rothes Sandelholz, von jedem sechs
Quentchen; macht einen Aufguß, und tocht es m zwölfPfnn«
den Wassers bis zur Hälfte ein, und seihet es alsdann durch
zum Gebrauch.

Dieses kann man für diejenigen, die es geschmackhafter
haben wollen, mit Zucker versüssen. Und man sollte es zum
gewöhnlichen Trank bei allen Übeln Leibesbeschaffe^heiten ma«
chen, als: bei Wassersüchten, Aussatz, und venerischer An¬
steckung, und bei solchen, die von allzuvieler Feuchtigkeit,
oder von allzuscharfen und salzigten Saften Herruhren. Ab»
gekochte Tränke von dieser Art, die aus harten Ingredienzien
bestehen, sollte man einige Stunden vorher eingeweicht stehen
lassen, ehe sie ans Feuer gesetzt werden, damit sie recht durch«
gezogen werden, emsaugen und ihre Kräfte desto besser von
sich geben.

Da» heilige Dcrockt.
Man nimt Hciligholz, eine Unze; kocht es bis auf zwei

in vier Pfunden Wassers ein; thut, wenn es halb eingekorbt
ist, eine Mze Rosinen und zwei Quentchen Spanischen Süß«
Holzsaft darzu; und seihet es durch, zum Gebrauch.

Wollte man dieses zusammenziehender haben, so könnte
man zwei Quentchen Japanische Erde hinzuthun, und, statt
des Süßholzsafts und der Rosinen, rothe Rosenkonftrvc.Es
ist ein gutes versussendes Mittel und kann als ein gewöhnli¬
ches Getränk zu allen unter dem vorigen erwähnten Absich¬
ten gebraucht werden.
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vecnÄum sarsaparillZv.
Sarseparillentrank.

Man nimt Earseparille, drei Unzen; kocht sie in vier
Pfunden Wassers bis auf zwei Pfunde, und sechet es durch.

Ein einziger Gran ätzenden Sublimats in einer Unze
Brandtwein aufgelost, und zu diesem Tränke hinzugethan,
macht lhu zu «nun überaus kraftigen Arzneimittel <n jedem
Grade der Veunsseuche»

Ein stopfender, 5usammen5lebcnder Trank.
Man nimt Nesselwurzeln und Schwarzwurzeln, von jedem

andenh'Ube Unze; Schafgarbe und Wegebreit, von jedem ei.-
ne .^and voll; Granatapselschalcn und Arabisches Gummi,
von jedem ;>vel >. uemchen; weißen Mohnsamen und Bissen-
kraut, von jedem drei Quentchen; kocht es in drei Pfunden
Wasser 0.5 alifachiundzwanzigUnzenem; seihet es durch,und
thu: einen Scrupcl Bleizucker darzu: vier Scrupel zusammen¬
ziehenden Eiscnfafran; v,cr Unzen getrockneter Rosen Syrup;
und Mischt es uneereinandcr.

Der Eisensafran wird unschicklich darzugethan, weil er
sich so nicht darinuc auslöset, sondern es verdicket und be¬
schwerlich einzunehmenmacht. Im Fall man demnach sein
Vertrauen daraufhätte, so wird er weit besser in emem Bis¬
sen, od^r dergleichen Form, gegeben Der Bleizucker laßt
sich gut auslösen. Dieser 3,rank soll kühlen, das hitzige schar¬
fe Blut verdicken, und die Fasern starken und zusammenzie¬
hen, so daß er die Ocssnungender Blutgefäße schließet und
unwillkührücheBlutftüsse stopfet. Vier Unzen davon tonnen
des Tages zweimal gegeben werden.

Hrusttrank.

Man nimt Sarseparille und China, von jedem eine hal¬
be Unze; getrocknete weiße Mohnköpfe, (kleingeschnitten und
nebst den Samen geflossen) ausgekernte Malaggarosinen, von
jedem eiue Unze; Süßholz, eine halbe Unze-Japanische Cr>
de, zwei Quentchen: kochet alles in starker Bierwürze, vier
Pfunde bis auf dreissig Unzen ein; thur gegen das Ende drei
Quemchen Bilsam von Tolu darzu, und endlich Kümmelsamcn
und st.ssen Fenchel, von jedem zwei Quentchen; nachdem es
kalt geworden, seihet man die Flüssigkeit durch zum Gebrauch.

Dr Mlle. verordnet Aniesöl, und viele andere Dinge,
die sich zu dieser Arzneiformganz und gar nicht schicken, und
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die sich weit besser auf eine andere Art nehmen lassen, wenn
sie zu gleicher Ze<t nöthig sind. Dieses wird als ein gewöhn,
liches Gecränk, oder zwei« bis dreimal täglich gebraucht, in
den meisten Krustkrankheiten, ja so gar bei gewissen Auszch,
rungen , wofür es ein gutes Arzneimittel ist.

Oecoilum l^imacum.
Sclineckendekockt.

Man nimt von ihren Hausern gereinigte Gartenschnecken,
an der "Zahl zwölf Stück; frische rothe Kuhmilch, zwei Pfuu-
de; kocht es auf ein Pfund ein; und thu^ eine Unze Rostn»
Wasser und eine halbe Unze Zuckcrkant darzu.

Es läßt sich dieses schwer bis auf die Hälfte einkochen;
weil es leicht überlauft oder anbrennt, und daher bestandig
umgerühret werden muß. Diese Menge ist alle Morgen zu
trinken verordnet, und ist in Auszehrungen ein herrliches
Wiederherstcllungsmittcl, besonders für junge Personen, die
nicht durch Ausschweifungenin diesen Zustand verfallen sind.

Oecoitum Hntiplndillcum.
Trank wider Angedrungen.

Man nimt getrocknete große Gänseblumen, eine Hand
voll; rein gewaschene Schnecken, an der Zahl drei; überzöge»
ne Roscndisielwurzel, eine halbe Unze; Perlgersie, zwo Un»
zen; kocht es in einem Pfunde Qucllwasser bis auf ein halb
Pfund ein, und seihet es alsdann durch, zum Gebrauch.

Dieses vcrtrit die Stelle einer überaus gelinden und heil»
samcn Nahrung, die einer schwächlichenLeibesbeschaffenheit
keine Beschwerde verursacht, und daher in Auszehrungen, hek¬
tischen Fiebern, Nachtschweißen, u s. w. dienlich ist. Der
Patient muß vier Unzen davon mit eben so viel Milch, zwei»
mal des Tages, warm trinken.

vecuölum d^lsamicum.
Balsamiscker Trank.

Man nimt gelernte und klein geschnitteneMalaggarosinen,
zwo Unzen; Chinawurzeln, Sarsaparille, Süßholz, von je¬
dem eine halbe Unze; geraspeltes Hirschhorn und Elfenbein, von
jedem zwei Quentchen; St, Iohänniskrautspitzcn, eine Hand
voll: kocht es in abgeklärten Gerstenwasser, in drei Pfunde»
davon bis aufdreissig Unzenein, und thut, wenn es zur Hälf¬
te eingekocht ist, drei Quentchen Balsam von Tolu darzu;
nachdem es kalt geworden, seihet man es durch, und thut zwo
Unzen Himbeerensyrupdarzu; und mischet es i«m Gebrauch.
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Dieses wird auch bei Auszehrungen, wie voriges, em¬
pfohlen, um es taglich zwei- bis dreimal, etwas warm, mit
Mllch zu trinken.

Rreidenemulsie,».
Man nimt fein pulverisirte weiße Kreide, drei Unzen;

Gcrsienwasser, drei Pfunde,- kocht es bis auf zwei ein.
Nachdem es kalt geworden, macht man es mit den vier grös.
fern kalten Samen, von jedem zwei Quentchen, und mit acht
süssen Wandeln, zu einer Emulsion; alsdann thut man drei
Quentchen fein pulverisirte Kreide, und eine Unze Perlzuckcr
darzu, oder so viel als zum angenehmen Geschmack hinlang'
lich ist.

Dieses gibtbei einem Durchfalle ein angenehmes Arzneimit¬
tel ab; beim Säte« aber ist ganz unüberlegt Diakodium mit
ve» ordnet, welches die Arznei ekelhaft macht; und das im er«
forderlichen ^all in einem andern Vehikel gegeben werden kann.
Diesen Fehler aber begehe» sehr viele, aus Mangel einer bes¬
sern Kenntniß von der officincllen Behandlung. Es muß beim
jedesmaligen Einnehmen umgeschüttelt werden, welches tag«
lich zwei- bis dreimal, zu vier Unzen auf einmal, geschehen
kann. Es ist auch ein untrügliches Hülfsmittel beim Sod¬
brennen, das meistens augenblicklich hilft.

Tmulllo cum d. (ü. d.
Emulsion mit gebranntem Hirschhorn.

Man nimt vom weißen Tränke, zwei Pfunde; süsse ab¬
gezogene Mandeln, weißen Mohnsamen, von jedem eine hal¬
be Unze; macht daraus e»>e Emulsion, und thut, nachdem
sie dur^geseihet worden, zwo Unzen starkes Zimmetwasser,
und eine Unze, oder so viel, als hinlänglich ist, feinen Hut¬
zucker darzu.

Dieses besitzt die Eigenschaften des weißen Tranks, ist
aber mehr erweichend und daher bei sehr scharfen Säfte vor«
zuziehen.

Nmullic» üvpric».
lLine «köpfende Emulsion.

Man nimt klein geschnittene Schwarzwurzel, vier Unzen;
lockt sie in drei Pfunden Wasser bis auf zwei ein; seihet die
Flüssigkeit durch, und macht daraus mit abgezogenen süßen
Mandeln, weißm Mohn-und Bilsenkrautsame», von jedem
eine halbe Unze, und mit einer hinlänglichenMenge weißen
?»ckers, eine Emulsion, in welcher man ein QuentchenSal«
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peterküchelchcn und einen Scrupel Bleizucker funsigemäs auf.
löset.

Sie kühlet und verdicket das Blut, vcrschliessetdieOeff.
Nungen der Gefäße, und ist im Nasenbluten» Blutspeien,
goldnen Aderflus;, und überflüssiger Mvnatszeit, dienlich.
Die Gabeist: vier Unzen, zwei- bis dreimal des Tages, nach
Erforderniß der Zufalle.

Versüssende iLmulslo».
Man nlmt Gerstenwasser, zwei Pfunde, löset darinne

drei Unzen Arabisches Gummi auf, und tlMt anderchalbe Un¬
ze fein präparirte Krebsaugen und eine hinlängliche Menge
feinen Zucker darzu.

Dieses heilet ganz untrüglich das Sodbrennen,- verdicket
und versusset das Hlm; ist imHarnsirangc und Tripper gut;
und in allen Beschwerden von scharfen Saften dienlich.

Lmullio I)2ll2micll.

Balsamische ikmulsion.
Man nimt Balsam von Tolu, sechs Quentchen; kocht

ihn in feinem Gcrstenwasser, drei Pfunde davon bis auf zwei;
nachdem es kalt geworden und durchgeseihet, macht man mit
sechs Quentchen abgezogener süsser Mandeln, sechszchcn Tro¬
pfen des Balsams von Gilead, und einer hinlänglichen Men¬
ge weißen Zuckers, tunstgemäs eine Emulsion daraus.

Dieses ist ein fürtrefiiches balsamisches Mittel, Das
Kochen des Balsams von Tolu aber muß in einer cirkuliren-
dcn Hitze geschehen, blos mit so vielem Wasser, als erforder¬
lich ist, sonst gehen seine besten flüchtigen Theile verlohrcn.
Es ist in allen Brustkrankheitengut, in allen mnerlichen Ver¬
sehrungenund Verschwarungcn, in Auszehrungen, und geht
im Tripper über alles. Man trinkt davon nach Belieben.

Inkullo anliplllliilic«.
Aufguß .wider die Au»;edrnng.

Man nimt die Blatter von der großen Schwarzwurz, von
der Weißwurz, Wegebreit und rothen Pimpinellc, von jedem
vier Hände voll; Sußholzwurzel, zwo Unzen; macht davoi»
zwölf Tage lang einen kalten Aufguß mit zwo Gallons Kalk¬
wasser.

Dieses ist hauptsächlichwider solche Auszehrungen, die
von einem dünnen scharfen Blute herrühren, besonders für
diejenigen, die mit einem venerischen Uebel angesteckt worden
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^.find, oder eine Anlage zu scrophelartigenund aussätzigen Easi
teil haben, und dadurch in eine Hektik, oder schleichendes Fie»
ber, verfallen sind. Es kann als ein gewöhnliches Getränk
gebraucht werden.

Insulin Iil»er3N5.
l3in Aufguß, ö.iderang genannt.

Man nimt geraspeltes Sassafras, zwo Unzen: Franzo¬
senholz, eine Unze; Süßholz, drei Unzen; geflossenen Korian«
dersamen, sechs Quentchen; laßt es mit einem Maas Kalk»
Wasser, zwei bis drei Tage lang, kalt aufgegossen stehen

Dieses ist mchr austrocknend, als voriges, und wird
auf die nämliche Art und in gleichen Fallen gebraucht. Bei«
dc sii!^ als gebrauchlicheArzneimittel in unsern öffentlichen
Hospitälern bekannt.

Insulin Vlticarum.
Nesselaufgnß.

Man nimt frisch gesammelte Nesselwurzeln, vier Unzen;
von ihrem Kraute zwo Unze», und vom Samen, nebst Möh«
rensamen, Anies und Kümmel, von jedem eine halbe Unze;
Kalkwasser, vier Pfunde; setzt es, genau zugestöpselt, zwölf
Stunden lang, aufgegossenauf einen warmen Ofen; g.eßet
die klare Flüssigkeit ab, und löset in acht und zwanzig Unzen
davon zwo Unzen Arabisches Gummi auf, zwei und dreißig
Grane rohen Alaun und vier Unzen Diakodium.

Im Harnflusse und blutigen Urine, oder Geschwürenin
den Uringangen, gibt man vier Unzen auf einmal, und wie«
Verholet es, nachdem die Zufalle dringend sind.

Insulla K«l»rum comzivl^tn.
Zusammengesetzter Aufguß von rothen Rosen.
Man nimt rothe Rosenblatter, und Granatapfelblüten,

von jedem zwci Quentchen; Eichenrinde, eine halbe Unze:
Quellwasser zwei Pfunde; laßt es zwölf Stunden lang warin
aufgegossenstehen, seihet es alsdann durch, und thut vier
Unzen Gersicnzimmetwasser und eine hinlänglicheMenge weis«
scn Zuckers, darzu.

Dieses ziehet stark zusammen, und muß mit Vorsicht ge«
braucht werden-

3uccuz 26 ^aemorrlioiäe^

Ein Saft, die fließende goldne Ader 5« stopfen.
Man nimt gereinigten Schafgarbensaft, ein Pfund; mi¬

schet ihn, zum Gebrauch, mit zwei Quentchen Zucker.
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Dr. Füller sagt sehr viel zu dessen Empfehlung 5 und
schweifet etwas aus, was die Nachricht des Acpftlsafts be>
trift, die ich, mit Erlaubniß, hier mittheilen will. Wenn
der goldne Überfluß ordentlich und maßig ist, so reinigt er
den Körper von einem dicken schleimig«« Blute, und ist ein
Verwahrungs- und Heilmittel für viele schlimme Krankheiten,
gls: Seitenstechen, Skorbut, Aussatz, Krebs, Melancholie,
Hypochondrie, Raserei, verhärtete Geschwülsten der Emge-
weide, u. s. w. Wenn hingegen bei Verlust der Kräfte,
Schmerzen im Rücken.und Schenkel, Mangel des Appetits,
garstiger Leibesbeschaffcnhcit,grünlichter trauriger Gefechts-»
färbe "und finstern Blick, der Fluß allzu stark und unmäßig ist;
alsdann tann dieses (leicht zu habende) stopfende Mittel guten
Beistand leisten. Ein gewisser großer Arzt hielt es für ein
großes Geheimniß, Und Rwerlm, behauptet: daß abgekoch¬
te Schafgarbe, drei Tage hintereinander statt des gewöhnli¬
chen Getränkes gebraucht, die Schmerzen der goldnen Ader
glücklich wegnimt. Die Gabe besieht in drei oder vier Unzen,
taglich zweimal.

Unter allen Saften halte ich den Aeofelsaft ^r den unver¬
gleichlichsten und besten, weil ihn die Natur zu einen weit ho¬
her« Grad der Geistigkeit und Reise gebrcicht hat, als den
von den rohen untauglichen Krautern, die nichts von jener
lieblichen süßsäuerlichen, gewürzhaftcn und wohlriechenden
Flüssigkeit enthalten, die einige unserer feinen Aepfelarten,
dergleichen die Kentischcn, die goldnen Pippins, oder Ruß»
linge, u. s w. sind, von sich geben. Und was Sonon paulli
Wider selbige angeführet hat, rührt, meines Erachtens, von
einem irrigen Vorurtheile her. Sie schicke» sich nicht eher
zum Arzimgebrauche, als bis sie eine Weile eingesamletgele¬
gen und im Hausen süß geworden sind. Die beste Art ist:
nicht ihren Saft (wie im Cyder) zu trinken, weil der vielen
Leuten Kneipen und Purgiren verursacht; sondern sie roh zu
essen, oder sie auszuschravcn und das Mark eine lange Zeit
hindurch alle Morgen zu essen. Auf diese Art haben sie scor-
bul.schcn und m'lzsüchtigcn Patienten (besonders solchen, die
vou einer hitzigen und trocknen Leibesbeschaffenheit,und zu
Verstopfungen geneigt sind'! mehr Hülfe verschaffet, als irgend
sonst erwis, das man in den Apotheken oder vom Felde nur
haben kann. Ich habe temand gekannt, der täglich dreißig
Scück zu feinem Frühstück zu genüsscn pflegte. Und Dr.
Ba''n.r) erhebet und preiset sie hochlich als das fürtrestichste
Brustmittel, durch dessen Gebrauch er selbst zweimal von ei>
«er völligen Auszehrung befreiet worden ist.
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lLrweicbcnde Tränke, Xvnndtränke, n. s. w.
Decorum ^l»Iui>e.

Pappclndekockt.

Man nimt ganze Pappelblatter, acht Hände voll; locht
sie in acht Pfunden Wasser bis auf sechs Pfunoe ein. Das
flüssige laßt man von selbst durch ein Eicb laufen, ohne es
durchzudrücken: zu diesem thut man noch mehr Pappeln, un¬
gefähr vier Hände voll, hinju; kocht es nochmals bis auf
vier Pfunde ein; seihet es wieder durch, laßt es stehen, daß
es sich setze, und gießet alsdann das Klare ab, und thut in
selbiges vier Unzen. Eibischwurzeln; Süsholz, Rosinen, von
jedem eine Unze; Arabisches Gummi, eine halbe Unze; Sa!«
peterküchelchcn, zwei Quentchen; kocht es bis auf dreißig Un¬
zen ein, und süßet es, nach demDurchseihen, mit zwo Unzen
Eibischsnrupab. zum Gebrauch.

Dieses ist eins der ftntrefiichsicn erweichenden und Urin«
treibenden Mittel. Es wickelt alle salzigteTHeilchcn ein, stum¬
pfet die Schärfe der Safte ab, verdicket die küßelnden und
reizenden Flusse, und macht die Kanäle schlüpfrig.

vecoitum peNurale.
Brusitranl?.

Man nimt Perlgersie, an der Sonne getrocknete und
ausgekernte Rosinen, von jedem eine Unze; Feigen, Datteln,
von jedem acht Stück; Süßholz, eine halbe Unze: zuletzt thut
man zwei Qucntcken Anicssamen hinzu; kocht es in drei Pfun¬
den Wasser bis auf zwei Pfunde ein, und seihet es durch.

Dieser scheint die große Empfehlung die man ihm gibt,
nicht ganz zu verdienen; doch ist er ein gutes und leicht fer-
tig zu habendes Hülfsmittel in allen Brusikrankheitenund
scharfen Flüssen.

vecoilum Kolmum.
Rostndckockt.

Man nimt rothe Rosenkonserve,zwo Unzen; ausgekern¬
te Malagaarosinen, eine Unze; Süßholz, Mcloneusamcn,von
jedem eine halbe Unze; Gerstenwasser, drei Pfunde; bis auf
zwei Pfunde eingekocht,und durch Flanell durchgeseihet.

D, Füller sagt: daß dieses eine schickliche Vorschrift
sey, wenn ein salzigtes und scharfes Serum, oder Feuchtig¬
keit aus den Drüsen hervorsickert, und die Luftrohre, ihre
Aeste und Bläschen reizet, und den heftigsten thranenden Hu¬
sten erreget, und doch zu dünn ist, als daß sie gefaßt und

U
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heraufgebracht werden konnte, sondern die Lungen anfrißt
«nd verschwüret, bis sie gar eine Auszehrungzuwegebnngt.

l« ^mullio communi8.

Gemeine Emulsion, oder KNandelmilcli.
Man nimt abgezogene süße Mandeln, eine Unze; Ara¬

bisches Gummi, eine halbe Unze; vom feinsten Zucker, sechs
Quentchen; Gerstenwasser, zwoP:nten: loset das Gummi m
dem warm gemachten Gerstenwasscr auf, und wenn das Was¬
ser ziemlich erkaltet ist, gießt man es aufdie zugleich mit dem
Zucker geflossenen Mandeln; alsdann reib« man es zusam¬
men, bis es milchigt wird, und seihet nachgchends dieEmul-
swn davon ab.

lümultio 6e 8nrk2.

Sarsaparillenemulsion.
Man nimt drei Unzen Sarsaparille; anderchalbe Un»

ze Lilienwurzel; drei Quentchen geraspeltesHelfenbcin; gießet
es acht Stunden lang mit drei Pfunden Wasser auf; alsdann
thut man vier Unzen ausgekernte Rosinen darzu, und kocht
es bis auf zwei Pfunde ein; macht aus der durchgeseiheten
Flüssigkeit nnt einer Unze Kürbissamen; Lattich- und Hanfsa-
wen, von jedem sechs Quentchen- acht süßen Mandeln; dem
Weißen von zwei Eiern, das vorher mit Rosenwasser geschla¬
gen worden; und zwo Unzen Zuckcrkant, tunstgemäs eine
Lmulsion.

Reinigende Tränke:

Ein Trank / 0er mäcktig den Brusiausn,urf befördert.
Man nimt von dem (vom Kollegium verordneten)Brust-

tranke,'ein Pfund; zusammengesetzten Skabiosensyrup, Meer-
zwicbclsauerhonig, von jedem zwo Unzen; zusammengesetztes
Walschnußwasser, anderthalbeUnze; vom cicicuz metalluiuni
Aufguß, eine Unze. Unter einander gemischt.

Dieses pflegt nicht blos zu reinige» und den Brusiaus«
Wurf zu befördern, sondern auch bei den meiste» Neigung
zum Brechen zu erwecken. Es ist ein gutes Mittel zur Reini¬
gung der Drusen bei denenjenigen, die frühmorgens viel Wür¬
gen und Neigung zum Brechen habe»!; und sollte alle Morgen
ganz früh, eine Woche hindurch, oder langer, genommen
werden; alsdann muß aber der Gebrauch desselben mit Mas¬
sigkeit fortgesetzet werden, und was sich zur Wiederherstellung
der Spannkraft dieser Drüsen schickt i sonst werden sie des Zu-
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fiuM solcher zähen Feuchtigkeitennoch mehr ausgesetzt, als
jiwcr. Die Gabe ist: vier Unzen, warn,.

Rnoblauchstrank.

Man nimt geraspeltes^'F«um vi»e, drei Unzen; Zitt-
wcrwurzeln, anderthalbe Unze; focht es in zwölf Pfunden
Quellwasser zur Hälfte ein; gegen das Ende thut man drei
Unen Knoblauchwurzelndarm; Anies-Mohren- und Kum-
melsamcn, von jedem eine U:nc; und zur durchgeseiheten Flüs¬
sigkeit thut man eine halbe Unze Löffelkram<mst hinzu.

Es ist dieser Trank sowohl absorbirendals «mttreibend,
und daher ein gutes Mittel in aller widernatürlicher mbesbe-
schaffenheit von überstüsftger Feuchtigkeit, besonders in Was¬
sersüchten;und der Hnodlauch macht es auch zu einem mach,
tigen den Brustauswurf beförderndenMittel: zu welcher'Ab¬
sicht man schwerlich ein würksameres einfaches Mittel haben
wird; wiewohl <s auch häufig die Uringange reinigt. Sechs
Unzen davon können taglich zweimal genommen werden. Die
von einigen mit diesem einfachen Mittel stark,gemacht? Fleisch-
brühe ist auch zu der nämlichen Absicht würkftlm; und nach¬
dem sie mit nahrhaften Fleischsäfleugesättigt ist, hilft sie
nicht allein eine beschwerliche Menge böser Cäftc fortschaffen,
sondern auch dafür die guten vermehren

Decorum iÄericum,

Dekockt wider die Gelbsucht.
Man nimt Eauerdornrinde, undGelbwunel, von jedem

eine halbe Ume; Schellkraut, vier Hände voll; kocht es in
drittchalb Pfund Wasser bis ausanderthalb Pfund ein; gegen
das Ende thut man ein halb Pfund weißen Wein und zween
Scrupel Safran darzu.

Dieses pflegt in der Gelbsucht und jeder kachektischen Be¬
schaffenheit des Körpers gute Dienste zuthun; und wird wie
voriges getrunken.

DecoKnm iÄeiicum ülcerum.
Hin andere« Defekt wider die Gclbsuckt.

Man nimt Gelbwurzel und Färbcrröthe. von jedem eine
Unze; Schcllkrautwurzclnund Blätter, von jedem nvo Hän-
de voll; Regenwürmcr, geöffm'l und rein gewaschen, ander
Zahl fünfzig, in Wasser und Rheinwein, auf jedes andermal»'
bes Pfund acht und zwanzig »Unzen gekocht. Zur durchge¬
seiheten Flüssigkeit thut man cmc Unze Safrantinkmr, drei
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Un;en Syrup von den fünf öffnenden Wurzeln^ und mischet
es zum Gebrauch.

Dieses ist eine gut ausgcdachte Znsammenmischungzn
der Absicht, wie die Uebcrschrift besagt.

Deco^uin Vlmi.
Dckockt von Ulmbaumrinde.

Man nimt von der frischen innern Ulmbaumrinde vier
Un en; Quellwasser, drei Pfunde. Kocht es bis auf eine
Pinte ein.

Ausser seines Nutzens als ein Gurgelwasscr in vielen Fäl«
lcn, schaft'es überaus große Erleichterung bei verschiedenen
Haucausschlagen, besonders in scorbulischen und aussätzigen
Arten. Zu diesem Endzwecke sollte es taglich einige.Wochen
lang, im Frühjahre und Herbste, von einerPinte bis zu an«
denhalber, getrunken werden. Wird mit diesem Tränke zu«
gleich das Ulmrindenertraktgegeben; so werden dadurch die
Vortheile um ein betrachtlichesvermehret.

Lmulsio curn Hinmaniacl', leu l.«c ^mmoniacum.
Gummi Ammoniakemulsion, oder Nlilch.

Man nimt feines Gummi Ammoniak, drei Quentchen:
löset es in einer halben Un-e deMirten Essigs auf: zwo Un>
ze» Rheinwein, und vier Unzen Poleiwasscr; alsdann zum
Gebrauch durchgeseihet.

Die Gabe von diesem ist ein Kostet voll, drei- oder vier¬
mal des Tagcs, nach Befinden der Zufalle. Es befördert
nicht allein den Auswurf und macht leichten Athem; sondern
es ist auch in dcr trocknen oder krampfhaften Engbrüstigkeit
gut, wo gewohnlichc Brusimittel nichts ausrichten. Denn
es hat ganz besondere Einflüsse auf die Nerven selbst, wie da,
von in der Uebersicht von der Materta Medika gehandelt wor¬
den ist.

I.. !.»c ^mmoinucnm.
Gummi Ammomakmllck.

Man nimt Gummi Ammoniak, zwei Quentchen; Polei«
Wasser, eine halbe llinte: reibet das Gummi mit dem Was»
ser in einem Mörftl, bis es aufgelöst ist.

lümnllw Vulnerari».
iLine wundcmulsio».

Man nimt Balsam von Gilead, zwei Quentchen; das
G<!be von einem Eiz mischt es wohl untereinander, und
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thut eine Unze kalt ausgezogenes Leinöl dar;«; und alsdann
nach und nach anderthalb Pfund Gersienwafstr, nur'.venig
auf einmal; und.ein halbes Pfund Canal'iensckt.

' Dieses ist ein fürtrcfiiches Arzneimittel, das so gar die.
jenigen leicht einnehmen, die einige von den Ingredienzien
einzeln verabscheuen würden In allen Brustkranlhelrcn, in¬
nerlichen Verschwärungcn, besonders in den Uringängen, und
beim Tripper, kann nichts besseres erfunden werden. Die
Bäte ist: zwo bis drei Unzen, täglich zweimal, oder öfters,
nachdem die Zufalle heftig sind.

Tmnllla dgllamic».
Balsamische Emulsion.

Man nimt Balsam von Tolu, zwei Quentchens mischet
ihn wohl mit dem Gelben von einem Ei, und bearbeitet es,
tunstgemäs, mit zwei Pfunden Gerstenwasser.

Dieses ist überaus balsamisch und heilend, und sehr an¬
genehm zu nehmen. Die"Gabe davon sind zwo bis vier Un<
zcn, täglich zwei- bis dreimal. Auf die nämliche Art können
Brusttranke zu Emulsionen mit irgend einem Terpentinbalfam
erfunden werden; doch sind diejenigen, die eine weiße Farbe
behalten, die feinsten; wobei alsdann alles wie Milch aus¬
siehet und sich so trinken laßt.

Lmullio lpermaciz tuet!.
Wallrathemulsion.

Man nimt gleiche Theile Wallrath und Schleim vom
Arabischen Gummi, reibet es in einem Morset untereinander
bis es sich wohl einverleibet hat und verdünnet es nach ^ elie«
ben mit hinlänglichem Wasser, um eine Emulsion zu machen.

Emulsionen, Mixturen, und Tränkchens von WaUrath,
sind besser auf diese Art zu bereiten, als mit dem Gelben von
Eiern; und die so bereiteten Emulsionen, u. s. w. haben diese
Vorzüge, daß sie nicht so geschmackwidrig sind, und nicht so
leichc ranzigt werden. S. Arablscde« Gummi.

3ucc«5 (?och!s3rlae vmoluz.

U?elnigter Aoffelkraucssaft.

Man nimt eine grosse Menge GartenlöfMraut, bei trock«
ner Witterung eingeswnlet, und mackn den Saft davon:
diesen thui man in ein Gesas, und läßt ihn mit Gescht, wie
Bier, gahren. Nachdem es gegohren hat, spündet man es
zu, und legt es ein halbes Jahr lang in einen kühlen Keller.

Es ist gut im schleimigten und kalten Skorbut und allen

>»>
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Anzeigen der Wassersucht: davon drei bis vier Unzen taglich
z,vei° bis drein«/ getrunken werden tonnen,- und es ist weit
angenehmer als die meisten Arzneigctränke von dergleichen
Ingredienzien.

Decorum amAium Äiomaticum.
<Vewür;hafccr bitterer Trank.

Man nimt Kalmus und'Enzianwurzcln, von jedem zwei
Ollcinchcn; Galgant, vier Scrupel; Tausendgüldenkrautspi-
tzcn und getrockneten Wermuts), Kamillen »und Stöchasblu-
men, von jedem ein Quentchen. Kocht es in drei Pfunden
Wasser bis auf zwei ein; thut endlich eine halbe Unze geflosse¬
nen Kümmclsamen darzu, und seihet es durch.

Oder: Man nimt Enzianwurzcl, zwei Quentchen; Kal¬
mus, Spanische Angelikwurzel, von jedem ein Quentchen;
Tauscndgüldenkramspltzen,Römischen Vermuth, von jedem
zweimal fünf Finger voll; Koriandcrsamen, ein halbes Quent¬
chen. Vißt alles zusammen in einem Pfunde Quellwasser sach¬
te aufsieden, und thut zu dem durchgeseiheten Flüssigen vier
Unzen zusammengesetztes Enzianwasserhinzu.

Dieses ist der gewöhnlichste bittere Trank, oder vielmehr
Aufguß, der jetzt im Gebrauch ist; und der insgemein auf vier
Gaben verordnet wird, um früh nüchtern, und wieder gegen
fünf Uhr nachmittags davon zn trinken, und nicht eher, als
eine Stunde drauf, zu essen.

Oecoclum dorallilium.
Das AorallenmooZoet'ockt.

Man nimt Quecksilber, zwo Unzen; Cretischen Diptam,
eine Unze; pulverisirtes Korallenmoos, eine halbe Unze. Kocht
es in anderthalb Pfund Wasser bis auf vierzehn, Unzen ein;
nachdem es durchgeseihet ist, thut man das Quecksilber davon,
und versüsset den Trank mit zwo Unzen Limonensyrup.

Dieses halten einige für ein großes Geheimnißzur Til¬
gung der Würmer bei jungen Kindern; davon zwo Unzen; tag«
lich zweimal, vier Tage hintereinander, verordnet werden.

Iiilulia Zlnzra clial^Ke».
Bitterer Stahlaufguß.

Man nimt Enzianwurzcl, zwei Quentchen; getrocknete
Scvilinianische Pomeranzenschalen, eine halbe Unze; wln,
ter'g Rinde und Spanische Angclikwurzcl, von/edem ein
Quentchen; Safran, ein halbes Quentchen; Tausend gülden»
lrautspißm und Römischen Wermuth, von Mm eine halbe.
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Hand voll; Stahlseile, eine Unze. Macht mit zusammenge-
Mcn Enzianwasser und starken weißen Weine, von jedem ein
Pfund, auf acht Tage lang, einen kalten Aufguß, schüttelt
das Gesas öfters um, drückts alsdann aus, und stihtt es
durch, zum Gebrauch,

Die Verschiedenheitder Leibesbeschaffenheiten und der
Umstände kann bei allen diesen Vorschriften cmigc kleine Abän¬
derungen nöthig machen; unterdessen sind diese hinlänglich,
andere darnach einzurichten. Es wird davon insgemein un¬
gefähr ein maßiges Weinglas voll, taglich zweimal, gegeben.
Sie stellen ziemlich die Cpann/.-aft des Magens und des
Bluts wieder her, die aus Unmaßigkcit oder dnrch hitzige
Krankheiten verloren gegangen. Auch bei Weibspersonen tra¬
gen sie viel zur ordentliche» monatlichen Reinigung bei, indem
sie dem Blute eine schnellere Bewegung crchcilen.

Urmtreibende Iränke:
ü. I). DecHÄum ^lllizeae.

lLlblscbtrank,
Man nimt maßig getrocknete Eibischkrautwurzeln,sechs

Unzen; ausgekernte Rosinen, zwo Unzen; Wasser, sechsPin-
ten; kocht es bis auf zwo Pinten ein; ftiher alsdann das
flüssige davon ab, welches man, nachdem es die Uneinigkeit
gehörig zu Boden gesetzt hat, zum Gebrauch klar abgießet.

Es befördert den Urin, und führet den Gries. aus;
macht zuj gleicher Zeit die Schärfe stumpf, und erleielMt die
Schmerzen.

DecoÄum churelicum.
Urintreibender Trank.

Man nimt Fenchelwurzeln und Spargel, von jedem zwo
Unzen; Winterkirschen, an der Zahl zwölf Stück; gülden
Wundkraut, zwo Hände voll. Kocht es in Wasser und weis-
scn Wcin, (letzterer wird erst gegen das Ende hinzugethan)
von jedem acht Unzen. Zu zwei und zwanzig Unzen der durch¬
geseiheten Flüssigkeit thut man zwo Unzen vom zusammenge¬
setzten Meerrettichwasserhinzu; vom gereinigten Petersilien-
saftc, Eibischsyrup, von jedem vier Unzen; Kellcrwürmer (in
ein Läppchen zusammengebunden,lebendig geflossen, unddar-
inne ausgewaschen) an der Zahl dreihundert; Salpetertu-
chelchen, zwo Unzen.

Dieses ist ein starkes Urintreibendes Mittel, und beson-
ders dienlich, wo die Uringange durch Sand, oder durch ir¬
gend eine griesigte Materie, verstopft sind.

N
^
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vecoÄum nepkliticum.
Em Trank wider den steil».

Man mmtEibischkrautwurzeln, andcrchalbeUnje; Süff.
holz, eine halbe Unze; gülden Wundkraut, zwo Hände voll;
Mauerfrant und Eibischkraut, von jedem eine Hand voll;
Feigen, vier Stück; Wacholderbeeren, Makedonischen Peter,
siliensamcn, Kletten »Steinsamen, (um die Mitte des Kochens
hinzu zu thun) von jedem ein Quentchen. Kocht es in einem
mit weißen Weine gerinnend gemachtenPossettranke, drei
Pfunde davon bis auf acht und zwanzig Unzen. Seihet es
durck, und süssct es mit vier Unzen Eibischsyrupab.

Dieses treibt starker, als voriges; und muß, wo Sand
durch die Kanäle durch will, in großer Menge, oder zu-brei
bis vier Pfunden taglich, getrunken werden.

Decorum lunipelinunl ümplex.
»Anfache» wackoloerdct'ockt.

Man nimt Wacholderbeeren, vier Unzen; stoßet und
kocht sie in drei Pfunden Kanariensekt bis auf zwei ein; als,
dann seihet man es durch, zum Gebrauch.

Es treibt Blähungen und Urin, und ist gut wider die
Kolik und Milzsucht. Die Gabe ist: vier Unzen, zwei, bis
dreimal taglich.

M Uecoclum lumperi ^ompolicum.
Zusammengesetzter N?ackol0ertran?.

Man nimt vier Unzen gut geflossene Wacholderbeeren,
kocht sie in drei Pfundeil Wasser bis auf zwei Pfund», ein;
thuc alsdann gesiossenen Anies-Kümmel-süsscn Fenchel- und
Koriandersamen, von jedem zwei Quentchen; und Wermmh-
salz, ein Quentchen, hinein; bedeckt es ganz genau, und
setzt es bin zum Erkalten; alsdann seihet man es, ohne aus¬
zudrücken, durch, und thut zwo Unzen feinen Zucker darzu;
Löffclkrautgeisi,und Salmiakgeist, von jedem vier Ccrupel.

Dieses soll die Blähungen vertreiben, die Darmgicht lin,
dern, und hypochondrische Zufalle erleichtern, die Nieren rei«
nigen und die Monatszeit befördern. Es tonnen davon vier
Unzen, drei- bis viermal des Tages, gegeben werden.

vecoKum 3pel-ien5.
!L»l oft'»cnder Tr^nk.

Man nimt Petersilien-und Fenchelwurzcln, von jedem
eine Unze; Kapern-und Tamariskenrinde; von jedem eine
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halbe Unze; Milzkraut, Hirschzunge, Odermennige, und Le«
betraut, von jedem eine Hand voll. Kocht es zusammen in
Wasser, worzu man zuletzt weißen Wein hinzurhut, andert¬
halb Pfund von jedem, bis auf achtzehn« Unzen. Nach dem
Durchseihen thut man einfachen Sauerhonig und Syrup von
den fünf öffnenden Wurzeln hinzu, von jedem zwo Unzen;
und mischt es zum Gebrauch.

Dieses komt mit den meisten reinigenden Mitteln überein,
und ist in vielen Fallen noch vorzuziehen. Die Gabe davon
ist vier Unzen, zwei» bis dreimal des Tages.

OecoÄum Zcarlelicum.
Der Sckarlacktrank.

ManMMt krystallisirtenSalpeter, eine Unze; weißen
Zucker, enMlnze; Kochenille, einen Scrupcl. Macht alles
zu Pulver und thut es in zwei Pfund kochendes Wasser; halt
mit dem Kochen lang genug an, um es abzuschäumen: als¬
dann läßt man es kalt werden, und gießet dasKlare ab, zum
Gebrauch.

Dieses list die angenehmste Art, ''die Salpeterküchelchen
zu geben, wodurch man eine schöne Tinktur erhalt, die man
recht füglich in Tränkchcns von ungefähr drittthalbe Unze
eintheilen kann; als welches die Gabe ist, die täglich ein-oder
jweimal genommen werden kann, um den Urin zu befördern,
und seine Kanäle abzukühlen, besonders in Samenfiüsscn, wo
es überaus zuträglich ist; so wie auch zur Abkühlung des
Bluts nach einer Unmässtgkeit. Wird es in allzustarken Ga¬
ben gegeben, so erkältet es den Magen zu sehr, und pflegt
sich als ein Brechmittel zu erweisen, wie Dr. Füller ange¬
merkt hat.

^mullio »linmaticÄ.

Emulsion wider Engbrüstigkeit.
Man nimt lebendige Kellerwürmcr, an der Zahl, hun¬

dert und zwanzig; stößet sie in einem marmornen Morftl, und
gießet nach und nach sechs Unzen Polciwasser dran: in die
stark ausgedrückteFlüssigkeit loset man drei Quentchen Gum¬
mi Ammoniak auf, und seihet es durch.

Dieses treibet den Urin starker, als der bloße vorher ge¬
gebene Salmiak, und ist daher in dickleibigter Beschaffenheit
und bei angehäuften Feuchtigkeiten eine beßres Arzneimittel.
Die Gabe «st ein Löffel voll mit etwas Brusttrank, oder einem
andern schicklichen Vehikel, zwei- bis dreimal des Tages.

^
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lümulüc» älurerica.

Urintreiüende Emulsion.

Mannimtfrifch gcsamlete Brennesselwurzeln, vierlUnzen;
locht sie in drei Pfunden Qucllwasser dls auf drittehalb Pfund
ein. Zur durchhechele« Flüssigkeit thut man Nesselsamen, ei¬
ne halbe Unze; Petersiliensamen, eine Unze; Auies-und Senf¬
same», von jedem zwei Quentchen. Macht auf vier Stunden
lang einen heißen Aufguß, und seihct es, ohne es auszudrü»
cken, durch. Mit acht und zwanzig Unzen davon, und sus.
sen Mandeln, Mecrhirscu - und weißen Mohnsamen, von je¬
dem eine halbe Unze; weißen Zucker so viel, als hinlänglich,
macht man, kunsigemäs, eine Emulsion; worzu man zusam¬
mengesetztes Meerrettichwasscr, vier Unzen, und eine halbe
Unze fein praparirre Eierschalen, hinzuthut. Mscht alles
zusammen, zum Gebrauch.

Dieses ist ein gutes UrintreibendesMittel, das sowohl
den Abfluß desselben befördert, als auch zu gleicher Zeir die
Kanäle schlüpfrig macht. Die Gabe davon istl vier Unzen
drei ° bis viermal des Tages.

inluli» <liu!'«!c3.

Urmtreibender Aufguß.

Man nimt spitzige Sauerampferwurzel, zwo Unzen; Lö¬
wenzahn, eine Unze; Hollundcrblülcn, eineHand voll.; Tan¬
nenspitzen, Löffelkraut, Nachdüngen, Brunncnlresse, vonje>
dem eine halbe Hand voll; Meerrertichwurzeln, zwei Quent-
6)en; Senfsamen, ein Quentchen. Macht davon mit zwei
Pfunden weißen Wein cmcn wanne« Aufguß und laßt es vier
Stunden lang wohl zugestöpselt stehen; seihet es alsdann
durch, zum Gebrauch.

Dieses war des Dr. s>ou?er'5 bcrühmres reinigendes und
Urintreibendcs Mittel; das er mit kleinen Abänderungenöf¬
ters in seiner Praxis brauchte. Die Gabe ist ein Weinglas
voll, täglich zwei - bis dreimal.

3ucci llä l^^ropem.
Säfte wider die Wassersucht.

Man nimt grüne Wegebrcitblätter, vier Hände voll; Le-
herkraut und Bachbungcn, von jedem zwoHände voll. Nach¬
dem sie in einem Mörscl gestoßen worden, thut man ein hal¬
bes Pfund zusammengeseßses Meerremchwasserd.u-m, und
drückt es durch einen Flanellbeurel durch.

Dieses war die gewöhnliche Vorschrift des Vr. voi'l!»,
die als ein gutes Ablttrungsmincl waßrigter Safte start
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empfohlen wird; wodurch Perst ncn nicht nur gehütet, son«
dem auch für die Zukunft vor Wassersucht, verua, ret wer¬
ben. Ein halbes Pfund davon taun alle Morgen nüchtern
einen Monat lang getrunken werden.

Glftwldcrsiehendc Tränke:
vecoituM lacmm.

Der heilige Irank.

Man nimt puloeristrte VirginianischeCchtangenwurzel,
sechs Quentchen; kocht sie in einem Pfunde Wasser bis auf
ein halb Pfund, seihet die Flüssigkeit durch und hebt sie für
sich auf. Das zurückgebliebene kocht man,in einem Pfunde
frischen Wassers, wie zuvor bis zur Hälfte ein, und thut ge»
gen das Ende zehcn Gran Kochenille oarzu. Sech« es durch,
,mo nachdem u.an die Flüssigkeiten zusammengemischt hat,
löset man cme halbe Unze Venelianischen Th'rnak dämme auf,
eme Unze Honig, und seihet es alsdann durch, zum Gebrauch.

Dr Füller cmpslehlet dieses sehr als eni Glf.:r berste,
hcndes Mittel; und macht mit allem Recht einen Umcrscined
zwischen Entzündungs und zwischenMlnchendc^Fiebei, als
in welchen letztem blos dergleichen wärmende Dinge schicklich
sind. In solchen sinkenden Fiebern, wie sie der Doktor nennt,
das hnßt: wo die Leibesbeschaffenhcit bleich ist, mit einem
schwachen, schleichende» Pulse, und zuweilen klrbrigtenHaut,
ist dieses das nützlichste Arzneimittel, dav^n zween bis drei
Löffel voll, alle Stunden, oder seltner, nachdem es die Be¬
schaffenheit des Fiebers erfordert, gegeben werden können

DecoÄum fednlußum.
Fiebervertrcldende« Dekockt.

Man nimt getrocknete Kamillenblumen, zwo Unzen; Ko»
chenille, einen Scrupel; kocht es in drei Pfunden Wasser bis
auf zwei ein. In der durchgeseiheten Flüssigkeit löset man zwei
Quentchen Wermuthsalzauf.

Bei einer schleimigtenBeschaffenheitdes Bluts, und
wenn dicRindeoft wiederholet worden ist, ohne daß die Wech»
selficber langer als ungefähr vicrzehen Tage lang aussengeblie«
ben sind, pflegt dieses zuweilen, im Fall es häufig, und mit
flüchtigen Dinge» versetzt, zu vier Unzen taglich drei« bis vier«
mal, gebraucht wird, der Absicht M enlspr.chen.

DecoÄum t^orticiz dalsamicum.

Balsamisches Rindenvekockt.
Man nimt pulmrisirte PeruvianischeRinde, zwo Unze«)
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läßt sie in einer hinlänglichen Menge Wasser, daß alles zu.
sammen ein Pfund ausmacht, drei bis viermal aufkochen.
Beim letzten nur ganz schwachen Aufkochen thut man Storax
und Benzoin, von jedem anderthalb Quentchen, darzu, und
vom strengsten rothen Weine vier Unzen. Alles zusammen
durchgeseihet, zum Gebrauch.

Die Gummis thut man lieber hinzu, wenn die verschie¬
denen Flüssigkeiten zusammengemischt sind, und ganz zuletzr
den Wein. Dieses schickt sich am besten für hektische Perso¬
nen, und solche, die mit Nachtschweißen geplagt sind, wenn
das Fieber nicht merklich ist. Das Ganze wird auf sechsmal
in ,roem Tagen gegeben, nämlich: frühmorgens, mittags
und abends, vor dem Fieberanfall. Und wenn es sich zuan^
dern Zeiten einstellt, so gibt man zwischen den Anfallen aller
drei Stunden einen Trunk, oder Portion.

DecoÄum l^uliici« cuin »ciäiz.
2>n 'Rlndendekockt mit Säuren.

Man nimt Chinapulver, zwo Unzen; Cchwefelgcisi un-
ter der Glocke gemacht, vierzig Tropfen: kocht es in drei
Pfunden bis auf zwanzig, indem Man das Wasser eintheilet,
und wie vorher zwei- bis dreimal damit aufkochet; und end,
lich Tormentillwurzck, eine halbe Unze, und zwei Quentchen
Galgant darzu thut.

Dieses ist das würksamsie, wenn matt weiter keine Ab¬
sicht hat, als diOAnfalle zu heben, bei übrigens guterLeibcs-
beschaffcnheit; und tomt der Rinde in Substanz sehr nahe.
Die Tormentill verhindert, daß es nicht durch Stuhl weg¬
geht, wie es zuweilen zu thun pflegt. Und sollte dieses nicht hin¬
länglich seyn; so kann man zu jedem Trunke oder Portion fünf
bis acht Tropfen LaudaNumdarzusetzen; oder auch zwanzig
allein zur Nachtgabe. Dieses muß befolget werden, daß man
erwachsenen Personen aller drei Stunden, zwischen den An«
fallen, ungefähr drei Unzen gibt, bis sie ausscnbleiben; für
Kinder aber ist der dritte Theil davon hinlänglich.

vecotlum iüorticiz cuni ckal^de^
Rmdender'ockt mit Stahl.

Man kocht die Rinde, wie in dem letzten, mit einem
Pfunde Stahlfeile, und doppelt soviel Schwefelgeist,

In detBleichsucht, vom Mangel monatlicher Reinigung,
besonders in schwächlichen, kalten und leokophlegmatlschen
leibesbeschaffenheiten, ist dieses die beste Zubereitung, Es
wird wie jenes genommen, nur daß man wahrend monatli
cher Reinigung damit inne hält, bis sie vorüber ist.
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Man w!n," «i^dcrtyalbe Un« Chinipulver; kocht es, wie
zuvor, bis auf e>n rs.u^d; uno thut beim letztenmal Kochen
eine Unze schwarze ^.eswurz darzu, und vier Unzen weißen
Wein.

Man theilet und gibt dieses wie das vorige ein: wenn
eine von Kamr sanamnische Person 7 durch eme jaling unter¬
drückte Ausdunsiimg, oder, wie man e? gemeiniglich nennte
Erkaltung, i.>: c.-ii kaltes Lieber. m>t verstopfter Mcnaiszeit,
verfallt; so pflegt dieftszuverläsiigauf einmal beide Krankhei¬
ten zu heben. Damu aber die Nieswurz es u.chr durch Stuht-
ssang abführe, so musi matt, wie schon vorher verordnet, eine
gehörige Menge ^aiioai'.umzusetzen,

Eint AtlNll>lon für die ^lnoerpocken.

Man inmt abgezogene siisse .'Nandcln, Melonensamen,
Gurkenkerne, weißen Mohn, vonjedem zwei Quentchen; dop¬
pelt feinen Zucker, eine halbe wne. Wenn alles in einen»
marmornen Morsel hinlänglich gcstossen und gerieben worden,
thut man nach und nack vier Unzen Hirsehhorngallerte(ohne
Limonensaft bereite:) darzu; alexitcrischeo Milchwasser zwölf
Unzen; seihet und drückt es durch,- thut alsdann epidemisches
Wasser und Zimmetwasscr hinzu, von jedem eine Unze; frisch
und gutgemachtes SchweißtreibendesSpieeglas, zwei Quent¬
chen. Mischt es zum Gebrauch.

Dieses wird empfohlen, fleißig in den Masern und Kin>
derpocken zu trinken, nach Beschaffenheit der Starke des Pa¬
tienten.

i^mullio »lex!ph2lm»c».
Glftwl0erllcbendc Emulsion.

Man m'mt abgezogene süsse Mandeln, eine Unze; Gut.
lcnkerne, und weißen Mohnsamen, von jedem sechs Quent¬
chen; Gersienwasser, (worinnc man zwo Unzen Skorzoner-
wurzcl abgekocht hat) anderthalbes Pfund. Giftwiderste-
hendes Milchwasscrund Pesiwasser, von jedem vier Unzen;

Limonensyrup, dreiUnzen. Macht es, kunsigemas, zu einer
Emulsion.

Dieses ist ein überaus angenehmesGetränk in Fiebern,
und hilft verdünnen, den Schweiß befördern, und den Urin,
abkühlen, besonders wo Zugblasen sind. Es kann nach Belie»
den getrunken werden.

5s»
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Man nlmt Zitwerwurzeln, und Kalmus, von jedem eine
halbe Unze; Kümmelsamen, süßen Fcnckel, von jedem zwei
Quentchen;Muskatnuß, Kardamomen u>!d Safran, von je¬
dem em Quentchen; Würznclkcn und Paradieskörner, von je.
dem ein halbes s)ueutchen; Giftwideri!e,/tNdesNilchwaffer,'cin
Pfund; Müuzenwasscr,ein halbem Pfund; Zimmetwasser, vier
Unzen; zusammengesetztes Enzian-und Wcrmuchwasser,von
jedem zwo Unzen: laßt es genau zugestöpselt und in gemäßigter
Warme zwölf Stunden lang siehe», seihet es.alsdann durch,
und thut zusammengesetztenLaoendelgeist und Salmiakgeist, von
jedem zwei Quentchen, darzu, und mischt es zum Gebrauche.

Dieses wird in der Gicht und in rheomacischcn Schmer¬
zen mit Fieber empfohleil, um öfters etwas weniges davon
hinuntcrzuschlürfen; denn es hilft den Schweiß befördern und
erhält die Gichtmatcrie in den ausser» Theilen.

Insulin ^lex!phgrm2cÄ.
Ein Glftrvlderstchcnder Aufguß.

Man nimt getrocknetes und ausgelescnes Scordien, zwei
Quentchen; Venerianischcn, Thcriak, drei Quentchcn; Pest^
wasser, vier Unzen; GiftwiderstehendesMilchwasser, zwölf
Unzen; eine ganze dünn geschnittene Limone. Weichet alles
zusammen drei bis vier Stunden lang, zugemacht, ein; sei¬
het es alsdann durch, und süßet es auf Verlangen ab, zum
Gebrauch.

Dieses ist weit würfsämcr, als irgend ein Giftwidersie-
hender Iulep und können verschiedene Arten davon erfunden
werden, wo der Patient mehr als einer Arzneigesialt auf ein¬
mal sich nicht will, oder nicht kann unterwerfen, je nachdem
die verschiedenen Zufalle eine Abänderung derselben erfordern.
Drei bis vier Löffel voll davon auf einmal getrunken, und
aller Stunden oder zwo Stunden wiederholt, zugleich mit
schicklichenwarmenden und verdünnenden Mitteln, wird un¬
fehlbar einen Schweiß erwecken und in den meisten Fiebern dien»
lich seyn.

Abführende, ode« Purgiertranke:
vecottum ?o!^ichrel!um.

<Lin Trank von vielerlei Tugenden.
Man nimt Cngelsüßwurzcln, von der Eiche, drei Unzen;

Cichorien, zwo Unzen; Möuchsrhabarbcr, sechs Unzen; Gen«
nesblatter, zwo Unzeni süßen Fcnchchamcn,Süßholz, von
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Mm'eine Unze; an dcr Sonne getrocknete ausgekernteRo-
Mm, vier Unzen: kocht es in einer hinlänglichen Menge

Mellwasser, „in drittehalb Pfuno abseihen zu können. Zu
dcr Flüssigkeit thut man acht Unzen Secloffelkrautsaftnndzwo
Unzen Manna, und klaret es mit Eiweiß ab.

Dieses ist eine gewöhnliche Frühlingspurganz, mit klci»
ncn Abänderungen, nach Verschiedenheit der Umstände. Die
Gabe ist ven nvo bis zu fünf Unzen. Man darf nicht viel
mchr W.issir darzu nehmen, als die durchgeseihete Flüssigkeit
ausmachen soll; weil die Ingredienzien blos einmal aufzuko¬
chen sind.',

Inlulio catlianic».

Purgirrndcr Aufguß.

Man nimt Sennesblätter, eine Unze; pulverisirten weis
sen Weinst, in, eine halbe Unze; HoUunderblütenwasserund
weißen Wein, von jedem ein l>albes Pfund; laßt es zwölf
Stund lang, zugemacht, warm aufgegossenstehen; nimt zwölf
Unzen von der klar durchgeseiheten Flüssigkeit, und thut vier
Unzen Cichoricnsyrupnut Rhabarber darzu. Mischt es zum
Gebrauch. 4

Die Gabe davon für Erwachsene ist: drei bis fünf Un-
zen, und so verhaltnißmäßig für Kinder. Dieses gibt ein
ziemlich gutes Purgicrmittel für die ersten Wege ab.

Intulia lillzdaibgli.

Rhabarberanfgnsi.
Man nimt dünn geschnittene Rhabarber, zwei Quent¬

chen; gelbe Myrobalanen, ein Quentchen; Wermuthsalz,sechs-
zehcn Grane; gemeines und Zimmetwasser, von jedem zwo
Unzen; läßt es zugemacht und in dcrWarme die ganze Nacht
über aufgegossen stehen; seihet es ab, und thut eine halbeUN'
ze, oder sechs Quentchen, Rosensyrup darzu; und trinkt den
nächsten Morgen alles auf einmal hinter.

Dieses ist bei überflüssiger Galle gut, und wenn Perso.
nen frühmorgens Würgen oder bitteres und saures Aufsiossen
haben und Durchfalle» unterworfen sind.

Insulin catNÄltiea cammunll.

Der gewöhnliche Purgieraufguß.
Man nimt Sennesblatter, drei Quentchen; Rhabarber,

ein halbes Quentchen; Koriandersamen, Süßholz, von jedem
ein Scrupel; Weinsieinsalz, zehen Grane; macht mit einer
hinlänglichen MengcWossereinen Aufguß, um drei Unzen da¬
von abseihen zu können; darzu setzt man vom elixlr. lalun«

,O>
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zwei Quentchen, und eine halbe Unze Damastener Roftnsn-
rup. Man nimt es auf emmal,

^lre>^.
!Lin anderer- ^

M<m nimt Sennesblattcr und Rhabarber, von jedem
zwei Öucntchen; Süßholz.und Koriandersamen, von fedcm
em halbes Quentchen; Epsomer-Salz, zwei Quentchen;macht
mit hinlänglichem Wasser einen Aufguß zu drei Unzen, und
thut drei QuencchenKrcuzbeersyrupdarzu.Gemischt; auf ein»
mal zn nehmen.

Dieses ist starker als das vorige« und pflegt unfehlbar
bei den stärksten Leidesbeschaffeuheittll jl< wurlen. Auf die
nämliche Art iöimcn durchs Aufgießen Purgicrtrankchcns be¬
reitet werde«, mit solchen Abänderunssen,wie es die verschie¬
denen Leibesbescoaffcnhettenund Umsiänoc erfordern, von je^
der Starke und Menge.

Aühlendc uüd beruhigende Tränke;

Der beruhigende Cranr'.
Man nimt mit Salvcter verfertigtes Weinsicinsalz,drei

Unzen; Mohnblumen, Wacholderbeeren, und schwarze Nies¬
wurzwurzeln, von jedem acht Unzen; Kalkwasscr, drcizehen
Pfund, Kocht es hei einem gelinden Feuer vier und zwanzig
Stundenlang, und nachdem es, erkaltet, stihct man es durch
dicken FlaneN durch.

D,f,'s kann zu vielen gutenAbsichtengebraucht werdm;
denn es tostl die zähen verschleimten Säfte mächtig auf, und
reiniget diejenigenKanäle, die am leichtesten verstopft werde«
können, und führet durch Urin und Ausdünstung ab, so, daß
es^'in gutes Arzneimittel im storbutischenGliederreißen ist«
das Erleichterung verschaffet wo die Schmerzen heftig sind,
Und aus lxeser letzten Absicht, setzen einige zwei bis drei Quent¬
chen Opiinn harzü; wodurch es ein noch stärkeres Schweiß'
treibendes Mittel wird, das bei Gicht- und Podagraschmerzen
Diensie tbnt. Die Gabe ist verhältnismäßig nach der Stär¬
ke und Erfordernis? des Patienten einzurichten und meistens
alle Abende vor Schlafengehen zu geben.

Decorum leiri^eranz.
A,n kühlender Trank.

Man nimt Quellwasscr, sechs und zwanzig Unzen; laßt
es tochcn, und tM qlsdann Linwnensaft «nv ftin?n Zucker;
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von jedem zwo Unzen hinein; Kochcnille, einen Scrupel;
M es fortkochen, bis es abgeschäumet ist, mn'» thut vier
AnzenDalnascenerrosenwasser hinzu.

Dieses ist in hitzigen Fiebern ein angenehmes Getränt,
das nach Belieben hinumergeschlurftwerden kann. Es tüh«
let stark den Magen und hilft durch Urin ausführen.

DecnAnm rekiize««! alrerum.
Hin anderer kühlender Trank.

Man nimt Sauerampftrwurzeln, und an!der Sonne ge¬
trocknete klein geschnittene Rosinen, von jedem zwo Unzen;
Süßholz unoPcrlgecsie, von jedem eme halbe Unze. Kocht es
in d»ei Pfunden Quellwaffer bis auf zwei ein, und süßet es mit
zwo Unzen Limoneusyrup ab.

Dieses hat ziemlich d« nämlichen Eigenschaften wie vo¬
riges, ist aber weder dem Ansehn noch dem Geschmacke nack
völlig so angenehm. Es kann nach Belieben getrunken werden.

OecoÄum 3cor?.one»2e.
Skorzc>ntrn>ur;cld^kockt.

Man niyit Perlgersic, eine halbe Unze; Skorzonerwur-
zcln, zwo Unzen; Eauerampferwurzcln, eine Unze; Sauer«
fleeblättcr, eine Hand voll; Pippinsapfelschalcn, von zwei
Stück. Kocht es in drei Pfunden Wasser bis auf acht
und zwanzig Unzen ein; seihGes durch und süßt es mit Li-
monm' und Himbeercnsyrupab, von jedem zwo Unzen; und
mischt es zum Gebrallch.

Dieses kann nach Befinden in Fiebern als ein Verdün«
nungsmittel getrunken werden; und manche ihalten dafür,
daß ihm die Storzonere eine Giftwidersichenbe Eigenschaft er«
theilet und den Schweiß befördern hilft.

Hernhigende Emulsion.
Man nimt weißen Mohnsamen, zwo Unzen; süßeabgc->

zogenc Mandeln, eine halbe Unze; rothes Mohnwasscr, an^
derthalb Pfund. Macht danms. kunstgemäs, eine Emul¬
sion, die man mit drei Unzen Diatodium absüsset-

Es besänftiget gar sehr die Wahnsinnigkeit, und bringt
den Patienten unvermerkt in Schlaf, weit besser, als die hi«
tzigen Opiatmittel. Es tonnen drei bis vier Unzen auf einmal
gegeben werden, bis es dem Endzwecke entspricht. In den
Kinderpockmkann es sehr dienlich seyn, und halt die Person
beim Schwären ruhiger und nicht so empfindlich.

^
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8uccu« »ttQmpcü'an«.
Rühlenoer Saft.

Man m'mt eine beliebige Menge Lswenzahn; thut sie in
ein glasirtes Topfchen niit einem Deckel, das man genau mit
einem Kleister verkleidet, setzt es in einen Backofen, nachdem
das Brod herausgenommen ist, und laßt es sechs Stunden
lang stehen; alsdann gießet man den Saft durch ein hären
Sieb, ohne durchzudrücken, zum Gebrauch.

Dr. Füller billigt diese Art die Kräuters.iste zu erhalten;
weil sie sich besser mit dem Magen vertragen. a!s jene, die
roh ausgepreßt werden Dieses einfache Arzneimittel, sagt
er, verdünnet das Blut und die Safte, verbessere >hr schar-
fes Salz; Und ist eine vorzügliche Cache im hitzigen Skorbut
und Hautkrankheiten. Es hat ihm so gar im Griechischen
Aussatze gut gethan, so, daß es vor dem Jucken, Brennen
und Unisichfressen verwahret, und ihn erträglich gemacht, ob»
schon nicht geheilet hat- Man muß vier Unzen davon, des
Tages dreimal, trinken.

Dritter Abschm't.
NonIuleps, oder kühlenden Trankchens, Schlückchens

und Mixturen.

</^ie erste von diesen Arzneig^falten ist in der gegenwärtigen
^>»>^ Ausübungskunst dergestalt abgeändert, daß die neuesten
Apothekcrbücherschreiber uns hierimie nichts dienliches leisten
können. Unter diese Aufschrift w/rd insgemein ein großer
Theil von Aufgüssen, und ausgepreßtenKräutcrsiiften, Früch»
ten, u. s.w mit begriffen, und Dr Fullcr, der neueste unter
allen, hat gewis in seinem ganzen Buche keinen einzigen Iu-
lep, den man nicht letzt in den Apotheken für eine überaus
unschicklicke Vorschrift halten würde; denn er mischt oft Pul¬
ver und chemische Oele mit darzu, die diese .Art von Arzneimittel
ganz verunstalten, und weit schicklicher in Bissen, Pulvern
und Latwergen gegeben werden. Die gegenwärtige Ausü-
bungskunst ist nicht nur in Ansehung der so gleich fertig und
bereit zu habenden Arzneimittelausserordentlich reinlich und
zierlich, indem sie alles aus der Klasse der Iuleps herausge¬
schmissen hat, was nicht durchsichtige Säfte sind, ausgenom¬
men die Perliuleps; sondern siehet sie auch blos als Verdün¬
nungsmittel an, und verordnet daher das Hauptinarcdienz,
<>uf welches man sich zu verlassen hat, unter einer gewissen
«ndern Gestalt. Auch so gar die Menge beobachtet man hier¬
bei so genau, nämlich von acht bis ungefähr zu zehen Unzen
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für die stärksten Iulevs, daß die Apotheken mit lauter Phio¬
len von solcher Große und Umfang, in welchen sie selbige auf«
bewahren, versehen sind- Die nämliche Abänderung hat man
auch mit den. Schlückchens vorgenommen; als welche jetzt
weiter nichts als ein geringeres Verhältniß von lauter solchen
in den Iuleps verordneten Dingen ausmachen, um sie auf
einmal zu nehmen, und damit einen Bissen, oder ein anderes
Arzneimittel in mehr fester Gestalt, hinunterzuspülen oder zu
verdünnen. Man braucht sie daher aus keiner andern Ab¬
sicht, als blos zu Echlaftnachendcnoder betäubenden, und
zu abführenden Mitteln; indem viele von dergleichen Arzneien
gar füglich als ein Schlückchen, auf einmal, genommen wer»
den können: und eine Potion, oder Trankchen scheint in
nichts andern hiervon unterschieden zu seyn, als daß es ein
mehr medicinischer Ar.soruck ist, und daher insgemein bei ab«
führenden oder Purgicrmittcln, gebraucht wird. Eine Mix¬
tur ist eigentlich ein Iulcv, in welchem feste Ingredienzien
aufgelöset sind; oder wenn zu den CchlückchensOele zuge¬
setzt werden« ohne sie cinzuvcrlcibm; (denn durchs Einverlei¬
ben werden Lecksafte oder Emulsionendraus.) Ersteres ist in
der Praxis nicht mehr gcw' !>nlich, weil man es ß'ir eineübel-
ausschende und garstige Art von Zusammenmischung hält;
und letzteres tomt nirgends, ausser uncer erweichenden Mit¬
teln vor; daher man auch dergleichen nur wenige antrift. Da
die heutige Ausübungskunsi meistens unsre einzige Richtschnur
in Ansehung dieser Arzneigcstaltenseyn muß; so wollen wir
von jeder etliche wenige Beispiele anführen, die sich zu allen
diesen Absichten am besten schicken, vermöge der Ordnung,
die wir bei Eintheilung der einfachen Arzneisubstanzcn imzwe«
tcn Theile beobachtet haben. Und da man selbige sonst mit
einer hinlänglichenMenge eines schicklichen Snrups zu ver>
süßen pflegte; so werden sie jetzt insgemein blos mit einfa¬
chen Zucker versüßet: da aber diese Abänderung von keiner
großen Wichtigkeitseyn kann; so steht es, gewissermaßen we¬
nigstens, frei, die alte Art beizubehalten;weil die Erwartung
eines Patienten, die man nicht für so geringschätzig zu halten
hat, durch ein schon gefärbtes Herzstärkendes Mittel weit
mehr rege gemacht und aufgerichtet wird, als durch etwas
ungefärbtes: denn man pflegt letzteres immer für nichts bes-
sers, als gemeines schlechtes Wasser, zuhalten; wovon man
sich nichts zu versprechen zu haben glaubt.

-Haupt-und Herzstärkende Iuleps. -

1. Man nimt schwarz Kirsch-und Melissenwasser, von
jedem drei Unzen; zusammengesetztesPaonienwasser, vier Un»

5«»
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zen; Würznclkensyrup,ftchs Quentchen. Macht es zu einem
Iulep,

Oder: 2. Man nimt Rosmarin« ui.d schwarz Kirschwas.
ser, von jedem vier Unzen; zusammcng s.Ztes Paonienwasser,
zwo Unzen; Lavendelgelst, zwei Quenlch.'n; 'Würznelttnfy'
rup, sechs Quentchen. Macht es zu ei^e^n Iulep.

Oder: ). Man nimt Melissen - und ,chwarz Kirsckwas,
ser, von jedem viertehalb Unzen i v->n der .'.<ju»mn«b.l!z,
jwo Unzen: Lavendelgeist, eine halbe Untc; von der lin^u»«
leZia, zwölf Tropfen; feinenZuck«, eine ha!ü°-Unze. Macht
es zu einem Inlep.

Oder: 4. Man nimt schwarz Kü schwasscr, sechs Un<
zen; von Dr. Stephen's Wasser, zwo Un,en; von der^qu,
^2ii33, eine Unze; Alkermestonfektion,zwei Quentchen; Zu¬
cker, eine halbe Unze. Macht es zu einem Iulep.

Oder: 5. Man nimt schwarz,Kirschwasser und weißen
Wein, von jedem viertehalbeUnze: von der ^<zua coeieltis,
drittehalbcUnze; Paoniensyrup, eine Unze. Mischt es zu
einem Iulep.

Oder: 6. Man nimt weißen Wein, acht Unzen; von
der ^qu, ca?leNl« und ^quu i^il,,,^, »on jeoem eine Unze;
Alkermestonfektion, drei Quentchen. Ma6>t es zu einem
Iulep.

Oder: 7. Man nimt weißen Wein und Damastener
Rosenwasser, von jedem viertehalbeUnze; zusanimengesektcs
Päonienwasser, zwo Unzen; Lavcudelgeist, drei Quentchen;
Bibergeil, in ein Etnct Scharlach, oder wc/ßseidencs,ge«
bunden, einen Scrupcl; Moschus, drei Grane; thut es i«
die Phiole, und macht einen Inlcp draus.

Und mit kleinen Abänderungen. nachdem man sie stärker
oder schwacher verlangt, für Nervenkrankheiten,oder blos zur
Herzsiärkung!,und nachdem der Kranke das Süße vertragen
kann, oder nicht, tonnen tausend andere dergleichen erfunden
werden; wiewohl sie insgesamt von keiner großer« Wichtigkeit
sind, als um zu verdünnen, und andere troctne Arzneimittel
hinterzuspülen: davon fünf oder sechs Löffel voll auf einmal
genommen werden. In gewissen leichten Zufallen kann man
allenfalls ein Zutrauen zu selbigen haben, zugleich mit etli¬
chen Tropfen eines 8»l valÄlüe nleusum, das, mit Laven«
delg eist gefärbt, die Hauptstarkende Tinktur, oder Hauptsiär-
kcnder Geist, genannt wird, und in jeglicher Gabe zu ge°
brauchen, und aller drei, vier oder sechs Stunden, wie es
die Umstände erfordern, zu wiederholen ist. Em Quentchen
ungefähr fein präparirter Perlen, in irgend einem von diesen
Zuleps, und, statt eines Syrups, mit feinem Hutzucker ab-
gcsüßt, gibt ein Perlenkordiall oder Pechnheristärtung» ab..
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.hiehcr gehörige Cchlückchens kennen ungefähr vom drit,
m, Theile der Menge eines Iulcpö verordnet, und zweckmG
sig eingerickM wenden.

BUHungentrcldcnde Iulep«:
1, Man nimt den letzten Ucbcrgang von der .^^u» mKz'

l,ii>z und vom Kaminenwasser, von jedem viertehalbe Unze;
W^choldergeisi, zwo Unzen; Würznelkensyrup, sechs Quent«
che.n. Machr es zu einen Iulep

Oder: 2 Man nimc das zuletzt übergegangene von Dr.
Gtcphcn l! 2 2ss'r, vier Unzen; D'llwasser und zusammenge¬
setztes'Angclitcnwasscr,von jedem drittehalbc Unze; Nelken,
bwmensyrup, eine halbe Unze; Altermestonfekcion zwei QuenK
chen. Macht es zu ciu.», Iulep.

Oder: 3. Man nimt Kamlllcnblumcnwasscr,sechs Un<
zen; Kümmclgeist, eine Unze; von der ^qn» miiÄdiliz, zwc,
ilnzen; VurzuMcnsymp, eine Unze. Macht es zu «neu
Iulep.

Odee: 4. Man nimt das zuletzt übergegangene vom zn»
s>i»mengeseßtcn Angelikenwajser und Fenchelwasser,von jedem
vier Unzen; von der Ha.u» cuelelU«, z^o Unzen; Lavendel«
glist, dr« Quentchen; Blattchengold, zwei Bläschens; von
der 'Nuä'uia reßÄÜz, sechs Tropfen; Niltenblumenß)lup,
sechs Qucnichln. Macht es zu einen Iulep.

Oder: 5. Man nimt Hollunderbiumen- und Kamillen?
Wasser, von jedem vicrtehalbeUnze; von der ^czu» niiradili«,
zwo Unzen; Angclikengelsi, eiyeUnzc; feinen Hutzucker, ein«
Halde Unze; und Mermeskonfcktion, zwciQucntchcn. Macht
es zu einen Iulep.

In Kolikschmerzen tonnen zu irgend einem von diesen
InlepS einige Tropfen vom l.auc!»'iuln U<,mclum zugesetzt
wenden; du: cd welche Schwächung sie in i^rer Würkung siche¬
rer gemacht werden, und sogleich Erleichterung verschaffen.
Für Kinder, die sie oft nöthig haben, müssen sie mit einer
geringern V?engc von zusammengesetzten Wassern verfertiget
und in verhHtnißmaßigen Gaben gegeben werden.

Zur namlickenAbsicht werden auch, mit ungefähr dem
hritten Theile von der Menge, Echlückchcns verfertiget.

Illlcps rvider tNuuerkrankhcltcn:
1. Man nimt Poleiwasser, vier Unzen; zusammengesetz¬

tes schwarz Kirsch« und Gichtrübenwasser, von jedem drei
Unzen; stinkender Meldensyrup, eine Unze; Bibergeiltinktur,
ein Quentchen. Mischt es zu einen Iulep.

Oder: 2. Man nimt Rauten-Polei- und zusammengesetz¬
tes Gichtrübenwasser,von jedem drei Unzen; zusammengesetzten.

^l>
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Paoniensnrup; eine Unze: in ein seidenes Sackchen gebunde«
ncs Bibergeil, einen Scrupel; siinkende Asa, fünf Grane.
Mischt es zusammen in einen Iulep

Oder: 3. ?^can nimt Rauten < und, schwarz Kirschwas¬
ser, von jedem drei Unzen; zusammengesetztesGichtrübenwas¬
ser, zwo Unzen; Bibcrgeilgeisi, zwei Quentchen: Salmiak¬
geist, ein Quentchen: Zucker, eine hinlängliche Menge.
Macht es zu einen Iulep, worzu man zehen Grane stinkende
Asa in einem rorlsseidenen Lapchen thut.

Oder: 4. Man nimt Kamillen» und Rautenwasser, von
jedem drei Unzen; zusammengesetztesPäonicnwasser, zwo Un<

'zen; Salmiakgeist, ein Quentchen; praparirte Perlen, ein
Quentchen; feinen Hutzucker, eine halbe Un^e. Macht es zu
einen Iulep.

Oder: 5. Man nimt Kampber, zwei Quentchen; zün¬
det ihn an, und loscht ihn so gleich in einem Pfunde Quell»
Wasser ab; wiederholet dieses so oft, bis der Kamphcr verzeh¬
ret ist, und süßet alsdann das Wasser ab zu einen Iulep<

Oder: 6. Man nimt schwarz Kirsch - und Poleiwasser,
von jedem vier Unzen; zusammengesetztes Gichtrübenwasser,
zwo Unzen; loscht zwei Quentchen Kampher darinne ab, bis
er verzehrt ist, und versüßet es alsdann mir hinlänglichen Zu¬
cker zu einen Iulep.

Milden nämlichen Ingredienzien, und solchen Abände»
rungen, als es die jedesmaligenUmstände anzeigen, tonnen
viel mehrere zusammengesetztwerden: jedoch sind die mit dem
Kamphcr die allerwürksamsten, die öfters, ohne alle andere
Hülfe, das ihrige thun.

Stärkende Iulep«.
1. Man nimt Münz' und schwaches Zimmetwasser, von

jedem vier Unzen; Zimmetgeisi, zwo Unzen; Quittcnsyrup,
eine Unze. Macht es zu einen Iulep.

Qder: 2. Man nimt Gerstenzimmetwasser, sechs Unzen;
Münzengeist und Scharleigeist, von jedem anderthalbe Unze;
Münzensyrup, eine Unze. Macht es zu einen Iulep.

Ober; 3. Man nimt roth Rosenwasser, Gerstenzimmet¬
wasser, von jedem vier Unzen: Zimmctgeist, zwo Unzen;
präparirte Perlen, ein Quentchen: feinen Hutzucker, sechs
Quentchen. Macht es zu einen Iulep, unter dem Titel: das
Perlenkordial

Man hat viele andere Wässer in den Apotheken, die zu
der nämlichen Absicht gebraucht werden; ich habe sie aber zu
Erlangung dieser Endzwecke für unschicklich befunden; und
gegenwartige hier sind <udcm, was man sich von dieser Arznei,
gestalt zu versprechen hat, hinlänglich. Wo man keine Ziin-
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Mtwasser in Bereitschaft hat, und nur das Oel davon zu ha«
5c» ist, kann man sich selbige so gleich verfertigen, indem man
eine hinlängliche Menge davon, welches gan; wenig seyn darf>
ünf Zucker tröpfelt, und selbigen in einem beliebigen Wasser
auflöset; denn blos das zusammenziehende und startende er«
wärmende davon ist m di.'ser Absicht dienlich.

Zu den Echlückchcusnimt man den dritten Theil von ir¬
gend einem dieser Iulcvs: d5 sie aber seilen zu dieser Absicht
verordnet werden, ausgenommenmit gewissen Mixturen von
Opiatmitteln; so werde ich selbige unter dieser Klasse anführen.

Balsamische Iulep«:
l. Man nimt Gcrsienzlmmet-und Magisterial Sehne«

ckcnwass-r, von jedem vier Unzen; Rosenwasser, zwo Unzen:
Balsamsyrup, sechs Quentchen. Macht es zu einen Iulep.

Oder: 2. Man nimt Rosenwasser, vier Unzen; Magi.
sierial Schneckenwasser,sechs Unzen; feinen Hutzucker, sechs
Quemchen; praparirre Perlen, em Quentchen; macht es-zu
einer Perlrnherzstarkung.

Oder: z. Man nimt neueMilch, vier Unzen; kochtda«
mit Balsam von Tolu, ein halbes Quentchen; Bznzöeblumcn,
fünf Grane; nach dem Durchseihenthut man vier Unzen Ma»
gisierialschneckemvasscrdarzu;Rosenwasser, zwo Unze»; Per¬
len, ein Quentchen; feinen Hutzucker, eme halbe Unze, und
macht es zu einem Iulep, unicr dem Titel: Das Perlen,
tordl«!, oder: Perlenher'Mrkung.

Aus dieser Klasse, oder ihren Unterabtheilungen, schickt
sich gleichfalls sehr weniges zu dieser Arzneigcsialt; daher man
folgende als U?und- oder re,mgen0e Iulepg ansehen kann.

4. Man nimt Pttersllienwasser, Hollunderblütenwasser,
und Magisierialwurmwasser, von jedem drei Unzen; Wa6>ol-
dergeisi, eine halbe Unze; Cyrup von den fünf Wurzeln, sechs
Quentchen. Macht es zu eurem Iulep.

Oder: 5.MannimtHollunderblütenwasser, sechs Unzen;
Magisierial Wurmwasser, vier Unzen; Syrup von den fünf
Wurzeln, eine Unze. Macht es zu einen Iulep.

Oder: 6. Man nimt Casiilianische Seift, dünn ge¬
schnitten, einen Ccrupel; kocht sie in vier Unzen Milch und
eben so viel Hollunderblütwasser; wenn es aufgelöset und
durchgeseihet, thut man zwo Unzen Magisierialwurmwasser
darzu; eine halbe Unze Wacholdergeist, ein Quentchen Perlen:
sechs Quentchen feinen Zucker. Mischet es unter den Titel:
der Perlmlep.

Schlückchens kann man aus dem Drittel von irgend ei«
nem von diesen Iuleps machen; und wo jedwede andere Arznei-
form dem Patienten noch ekelhafter ist, kann die letztem, mit

^5
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etwas mehr Seift m der Gelbsucht und jedweder kachektischcu
Leibesbeschaffenheit mit Zuverlässigkeit gebraucht werden,
wenn sie oft wiederholetund lange genug damit fortgefah¬
ren wird,

Urintreidende Inlep«.
i. Man mmt Pttersilienwasser, weißen Wein, und zu¬

sammengesetztes Meerrettigwasscr, von jedem drei Unzen; Er»
bischsyrup, eine halbe Unze,- macht es zu einen Iulep.

Oder: 2. Man nimt Petersilienwasserund zusammen,
gesetztes Meerrcttigwasser, von jedem fünf Unzen,-Eibisch»
syrup, sechs Quentchen. Macht es zu einem Iulep.

Oder: 3. Man nimt weißen Wein, sechs Unzen; zu»
sammengesektcs Meerrettigwasser, vier Unzen/ Eibischsyrup»
eine Unze., Macht es zu einen Iulep.

Oder: 4. Man num Petersilienwasser, vier Unzen,- weis-
sen Wein, sechs Unzen; an der Luft gefloffcnis Weinsieinöl,
zwei Quentchen j Eibischsyrup, eine Unze, M.'.cht es zu ei¬
nen Iulca

-: 5. Man niNi! weißen Wein, acht l!n:en; zusam«
mengefttztes Meerrettigwasser, zwo Unzen; versüßten Salve«
tcrgeist, zwei Quentchen; Eibischsyrup, eine Unze. Macht
es zu einen Iulep.

Von jedweden von diesen kann der dritte Theil zu einem
Schlückchen verschrieben werden; weil aber gewisse Dinge zu
dieser Absicht von solcher Würksamkeit sind, daß sieihre genau
bcstimtcn Gaben verlangen, so wird es nicht unschicklich seyn,
einige Beispiele davon zn Schlückchens und MMren «n eine'-
Gabe aus einmal anzufüllen:

1. Man nimt weißen Wein, zwo Unzen; Wacholdergeisi,
drei Quentchen; an der Luft geflossenes Weinsicinol,einQuent«
chen; Eibischsyrup, zwei Quentchens. Macht ein Schluck«
chen daraus.

Oder: 2. Man nimt schwaches Zimmetwasser, Meer«
zwiebelessig, und Eibischsyrup, von jedem eine Unze: macht
es zu einem Schlückchen.

Oder: 3. Man nimt weißen Wein und Meerzwiebeles,
sig, von jedem eine Unze; Zimmetgeisi, zwei Quentchen;
weißen Mohnsyrup, eine halbe Unze. Macht es zu einem
Schlückckcn.

Diese beiden letztern werden durch das Ansehn der besten
Aerzte in der heutigen Ausübungskunst stark empfohlen, und
man hat ein großes Zutrauen zu selbigen in Wassersüchten und
den schlimsien Kacherien, besonders die mit Engbrüstigkeit ver.
gesellschaftet sind. Das Zimmetwasser, ob es schon an und
für sich selbst eine entgegengesetzte Absicht hat, trägt doch
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hier das scinigc mit darzu bei, indem es den Magen und die
Mm Wege wider jene Reize von den Meerzwiebeln schützet,
wodurch die Arznei durch Erbrechen oder St::hl fortgeschaffet
wird, "nd also r!^ a:s ein Mitte! dienet, selbige ins Blut
überzuführen, wo sieals ein mächtiges atterirendesnndWut,
reinigendes Mitte! würfet. Das Diakodium hilft also den
nämlichen Endzweck mi: ^fördern, so wie die Opiatnuttel
^n vielen Fallen die Pmgiermittel in Vlutreinigende Mittel
umändern können, inoem sie ihre Reize in den ersten Wegen
abstumpfen oder imwürksam machen, und ihnen dadurch Ge.
legenheit verschaffen, daß sie niehr ins Blut und in die Safte
in den entfernter» Theilen übergehenund sich da äusser«. In
so ferne aber UriittreibcudeMittel auch zuweilen durch solche
Dinge, die da erschlaffen und die Kanäle schlüpfrig und ge>
schmcidig machen, befördert und würkfaiN erhalten werden»
so sind folgende Mixturen zu solchen Absichten schicklich:

1. Man nimt zusammengesetztes Meerrettigwasser unb
Weißen Wein, von jedem eine Unze; süß Mandelöl und Ei-
bischsyrup, von jedem eine halbe Unze, Mischt es zur Gabe
auf einmal

Oder: 2. Man nimt weißen Wein, zwo Unzen: an der
Luft gestoffenes Weinsteinöl, zwei Quentchen; weißen Mohn,
syruv und süß Mandelöl, von jedem drei Quentchen i mischt
es zu einer Gabe.

Oder: ?. Man nimt Wälschnusirl und Eibischsyrup,von
jedem eine Unze; an der Luft geflossenes Weinsteinöl, zwei
Quentchen; weißen Wein, eine Halde Unze Mischt es zur
Gabe auf einmal.

Oder: 4. Man nimt weißen Wein, anderthalbe Unze;
versüßtm Salpetergeisi, vierzig Tropfen; süß Mandelöl und
weißen Mohnsyrup, von jedem eine halbe Unze. Mischt es
zu einer Gabe.

Diese letztern werden Hauptsächtich gebraucht, wo durch
Stein und Sand heftige Schmerzen verursacht werden; und
damit sie zu gleicher Zeit die Verstopfungen in den Uringan-
gen mit fortschaffen helfen, so machen sie selbige auch schliU
pfrig und weit, wodurch sie dasjenige hindurchbewegcn und
abfuhren, was treibende Arzneimittel nur noch stärker hinein»
treiben, und zur Grundlage unüberwindlicherVerstopfungen
machen würden. Man muß diese so oft wiederholen, als es
die dringenden Zufalle erfordern.

Schweißtreibende Ivleps:
1. Man nimt Thcriak und Pesiwasser, von jedem ändert,

halbe Unze; aleriterischesMilchwasscr nnd Rautenwasser, von



496 Ausübung der Apochekerkunsi. Fünftes Buch.

jedem drei Unzen; rochen Mohnsyrup, eine halbe Unze. Macht
es zu einen Iulep.

Oder: 2. Man nimt Tlxeriakwasser, drei Unzen; Gift«
Widersiehendes Milchwasser, sechs Unzen; rochen Mohnsy.
rup, sechs Oueutchcn. Macht es zu einen Iulep.

Oder: z. Man nimt zusammcngese''tes Ecordienwasser,
drei Unzen; Pcstwasscr, zwo Unzen; Gifnvlderstehcndcs Milch,
wasser, vier Unzen; rothen Mohnsyrup, eine halbe Unze.
Macht es zu einen Iulep.

Oder: 4- Man nimt Theriak» und zusammengefetztes
Scordienwasser, von jedem zwo Unzen; Milchwasser, fünf
Unzen; Safrantinkcnr, zwei Quentchen; Salmiakgeist, em
Quentchen; feinen Hutzucker, zwei Quentchen. Macht es
zu einen Iulep.

Oder: 5. Man nimt neuen Rheinwein, sechs Unzen;
Pesiwasser und Theriakwasscr, von jedem andcrchnlbe Unze;
Mohnsyrup, sechs Qnemchen. Macht es zu einen Iulep.

Oder: 6. Man nimt GiftwidcrstehenoesMilchwasser,
sechs Unzen; Pestwasser, drei Unzen; desiillircen Essig, eine
halbe Unze; versüßten Salpetergcist, fünfzig Tropfen; rothen
Mohnsyrup, sechs Quentchen. Macht es zu einen Iulep.

Oder: 7. Man nimt »c,lil»psutlie!i^.!!i5,Glftwiderste»
hendes Milchwasser und Pcstwasscr, von jedem drei Unzen:
Safrantinktur, eine halbe Unze; rothen Mohnsyrup, sechs
Quentchen. Macht es zu einen Iulep.

Oder: 8. Mau nimt Pcstwasscr, schwarz Kirschwasser,
und aleritcrisches Milchwasser, von jedem drei Unzen; pra»
parirte Perlen, anderthalb Qnemchen: feinen Hutzucker, eine
halbe Unze. Mischt es unter den Titel: Pcrlmlcp.

Brecktränkcken»:
D« Name: Iulep, ist hier unter dieser Aufschrift nicht

gewöhnlich; daher man hier, ausser Trankchens, oder Mix»
turen, weiter nichts hat. Als.

1. Man nimt Meerzwiebelsauerhonig,zwo Unzen; Me°
lissenwasser, eine Unze: Mandelöl, eine Unze. Mischt es zur
Gabe auf einmal.

Oder: 2. Man nimt Meerzwicbelessig, anderthalbeUn«
ze; Mandelöl, eine Unze; mischt es zu einer Gabe. Oder:
für stärkere Personen.

Oder: 3. Man nimt vinum bene^um, eine Unze;
Milchwasser, zwo Unzen. Mischt es zur Gabe auf einmal.

Oder: 4. Man nimt puloerifirteIpekakuanhe, ein hat«
besQuentchen; Weilckensyrup, eineUnze; Milchwassr, zwo
Unzen. Gemischt, auf einmal zu nehme«.
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Oder: 5, Mai» nimt Brechweinssein, sechs Grane;
Mcerzwicbelsauerhonig,eine Unze; Wilchwasser, z«ci Quent¬
chen. Mischt es zur Gabe auf einnigl.

Oder: 6. Man nimt Haselwürzsaft, sechs Quentchen,
od^ eine Unze; Mcerzwiebelsauerhonig,eine halbe Unze; Kar«

'duuswasser, zwo Unzen. Mscbt es z» einem Schlückchen.
Dieses letztere wird hauptsachlich für hypochondrische m»d

maniakalische Patienten verschrieben,und ist ein überaus star¬
kes Brechmittel; dergleichen teme erfordern weit stärkere Ga¬
ben, als andere.

7. Man ülüit Nieswurzhouig (me! Iiellebararum) eine
Unze; Meerzwiebeiessig, eine halbe Unze; Milchwasscr,eine
Unze; zu einer Gave gemischt. Oder, für Kinder:

8. Man nimt Hcerzwlcbelsau.rhonig, eine halbe Unze;
Miichwajser, eine Unze. Mischt esMlMiabe auf einmal.

Oder: 9. Man nimt McerzwMlcssig, zwei Quentchen:
Pfersichblüttnfyrlip, drei Quentchen. Gemischt zur Gabe
auf einmal.

Oder: 10. Man nimt Pfersichblütensyrup,drei Quent¬
chen; Hrcchenmackendes Vitnoljalz, acht Grane; Milchwas¬
ser, eine halbe Unze. Mischt es zur Gabe auf einmal.

Bei allen diesen hat man sich vorzüglich nach der Starke
und den Umständendes Patienten und der Krankheit zu rich¬
ten, und daher tonnen keine besiimtcn Arzneiformeln zum all¬
gemeinen Gebrauch vorgeschrieben werden. Gegenwärtigeent¬
halten alles, worauf sich die heutige Ausübungskunst zu ver¬
lassen pflegt; jedoch sind die gelinder« am gebräuchlichsten.

Gelindere Purgiertränkckcng:
t. Man nimtDamasccncrrosensyrup, anderthalbe Unze;

»qua l7,«zkilil, zwei Quentchen. Zur Gabe auf einmal ge¬
mischt.

Oder: 2. Man nimt Rhabarbcrsaft, zwo Unzen; Ka«
millenwasscr, anderthalbe Unze. Gemischt, zur Gabe auf
einmal.

Oder: 3. Man nimt Rhabarbersaft, eine Unze; elixir
laluti«, eine halbe Unze; Kamillenwasser, anderthalbt Unze.
Gemischt zu einer Gabe.

Stärkere purglcrtränb'chen«:
l. Man nimt Krembeerensyrup, anderthalbe Unze; Ka«

lUillenwasser,anderthalbeUnze; ^ui nül-gKüiZ, zwciQuent«
chen. Mischt es zu einer Gabe,

Oder: 2. Mau nimt Damastener Rosensyrup, andert¬
halbe Unze; e^xir sllluiiz, eine halbe Unze; Kamillenwasser,
une Unze. Mischt es zur Gabe auf einmal..
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Da aber die Sprupe in solchen starken Gaben für viele
beschwerlich zu nehmen sind; so pflegt man insgemein so gleich
fertig zu machende Cchlückchcns, oder Trantchens, durchs
Aufgießen, j« verschreiben, wovon viele von cincr solchen
Menge eines Purgiermittels, das man lieber unter dieser Ge¬
stalt geben will, gemacht werden können, als zur Gabe auf
«nmal davon verstattet ist. Weil aber dieses nicht so stark ge¬
brauch/ich ist! so will <ch etliche Beispiele von solchen Tränk-»
chens hier anführen.

l. Man ninit Scnnesblatter drei Quentchen; Süß,
Holzwurzel, ein halbeslQuentchcn; Koriandersamen und Wein»
stemsalz, von jedem zehen Grane; m^cht mit einer hiMngli«
chen Menge heiße» Wassers einen Aufguß, um drei Unzen ab¬
seihen z« tonnen; darzu thut manelixi, <-,iuc>5, zwei Quent«
chen: und DamascenH^ioscnsyrup, eine halbe Unze. Macht
es zu einem Tränkchen, auf einmal zu nehmen.

Oder: 2. Man nimt Eennesblätter, zwei Quentchen;
Rßabarberwurzcl, ein Quentchen; Süßhol,, ein halbes
QuenteKen; Weinstcinsalz, zehen Grane; macht nnt hinläng,
lichem kochenden Wasser einen Aufguß, um drei Unzen abzll«
seihen; darzu thut man Kreuzbcersyrup, drei Quentchen;
,qu» mir»!)!l!5, zwei Quentchen. Macht es zu einem Trant-
chen, auf einmal zu nehmen.

Oder: z Man nimc Sennesblatter, drei Quentchen;
Rhabarber, ein Quentchen; Süßholz, zween Scrupel; Wcin-
sieinsalz, zehen Grane: gießt es mit hinlänglicherMenge to.
chenden Wassers auf, um drei Unzen davon abzuseihen; und
thut eine halbe Unze Damastener Rosenfprup darzu. Macht
es zu einem Tränkchcn.

Oder: 4. Man mmt Sennesblättcr, eine halbe Unze;
Süßholz, ein Quentchen; Evsomersalz, zwei Q'untchm:
niacht mit hinlänglicherMenge kochenden Wassers einen Auf«
guß, um drei Unzen davon abseihen zu tonnen; und thut ei»
ne halbe Unze Kreuzbcersyrupdarzu, zu einem Tränkchen.

Die Gaben hier sind für erwachsene Personen, und für
Kinder kann man sie vcrhaltnißmäßig nach ihren Altern ein»
richten und abändern; so wie sie auch stärker oder schwacher ge.
macht werden können, nach dem es die Stärke und Umsiäll»
de des Patienten erfordern: wiewohl freilich die starkem Pur<
giermittcl, dergleichen manche Leibesbcschaffcnhcitenund Krank¬
heiten nöthig haben, sich nicht füglich für diese Arzncigcsialt
schicken, als: viele harzigte Substanzen und chemische Arznei»
nilttclziibereitungcn; daher der Leser selbige erst unterdcnBil»
sen lmd Pulvern von dieser Klasse erwarten «nd antreffen
wird.
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Scklafmackcndc und bctäubc»de Schlückckens:
Die Ursachen sind bereits angeführet worden, warum

man sich auf diese in keiner andern Arzneiform verlassen solle,
als nur in solchen, die zu einer Gabe auf einmal am schick«
liebsten sind. Daher sind auch die Iuleps hiervon ganz aus»
geschlossen,und sonst nichts, als Schlückchens schicken sich
unter diese Abtheilung; davon einige Beispiele folgen:

1. Man nimt PcstwaA'r und Milchwasser, von jedem
«nderthalbe Unze; we<ßen Mohnsyrup, sechs Quentchen.
Macht es zu einem schlückchen.

Oder: 2. Man nimt Pcstwasscr und Gersienzimmet-
lvasser, von jedem andcrthalbe Unze; flüssiges Laudanmn,
funfzehen Tropfen; rochen Mohnsyrup, drei Quentchen. Ge¬
mischt. -

Oder: Z, Man nimt von Dr Btepbcnü's Wasser, eine
Unze; Gcrstcnzimmetwasser,zwo Unzen; festes Londoner Lau»
danum. anderthalb Gran; Würzneltensyrup, drei Quent¬
chen. Gemischt.

Oder: 4, Man nimt ^qu2 mil»diliz, eine Unze; Ka»
millcnwasscr, zwo Unzen; weißen Mohnsyrup, sechs Quent¬
chen. Gemischt zu einen Schlückchen,

Wen» man blos die Absicht hm, Schlaf zu befördern/
oder fließende Sclmuop.'n zu stopfen, welches alle Opiatmit-
tel Mehr oder weniger thun; so ist es ganz gleichgültig, was
man für ein Vehikel darzu wähle, wenn nur die Gabe des
Opiats gelwrig eingerichtet ist. Hingegen in Fiebern, Kolik«
schmerzen und andern Krankheiten, bei welchen, ausser der
Beförderung des Schlafs, noch gewisse andere Indikationen,
oder Anzeigungen, vorhanden sind, muß das Vehikel aus wi¬
chen ausgesucht werden, die sich zur Hauptabsicht am besten
schicken, es mögen nun Giftwiderstchende, Blahungenlni-
bende, anziehende, oder sonst andere, seyn. Die Bestimmung
der Gabe des flüssigen Laudanums in Ansehung der Anzahl
von Tropfen ist etwas ungewisses, wovon wenige unterrich¬
tet sind; nämlich: die Gestalt der Vouteille, aus welcher es
getröpfelt wird, pflegt die >venge entweder zu vermehren oder
zu verringern; weil die Tropfen, nach Beschaffenheit der
Bouteille, größer oder kleiner ausfallen; welches man durch
einen Versuch beweisen kann, wenn man eine solche Anzahl
Tropfen, aus Bouteillenvon verschiedener Gestalt und Moste,
abwaget. Aus dieser Ursache geben viele Aerzte dem festen
Laudanum jeßt den Vorzug, von welchem man ein gewisses
Gewicht angaben kann; und wenn es gut aufgelöst worden,
so ist die geringe Menge desselben kaum merklich, daß sie ein
Schlückchendick oder unrein machen sollte. Ob aber schon
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die Opiatmittel für erwachsene Personen am besten in einzelnen
Gaben verschrieben werden; so <si doch für Kinder, wo sie
nothig sind, weil die ?> enge einer einzigen Gabe so genug
ist, daß sie nicht füglich abgewogen oder abgemessen werden
kann, die beste Art: sie in V ixiuren von vielen Gaben zu ge.
ben, und einen Löffel voll auf einmal, und den in verschiede,
nen Zwischenzeiten zu wiederholen, zu verordnen, bis matt
seinen vorgesetzten Endzweck erreicht hat. Im Bauchkneipen
«lso und bei anhaltenden Durchfallen kann man sich des fol.
aendcn bedienen:

l. Man nimt Kamillcnwasftr, vier Unzen; »quÄ mir-l.
dM5 zwei Quentchen; weißen Mohiüyrup, eine Unze: zu
einer Mirtur, davon nach Gutbefmdeu zu geben.

Oder: 2. Man nimt Münzwasser und Fenchelwasser,
von jedem zwo Unzen; Nelkenblumcnsyruv,ein.-Unze, flüssig
aes Laudcmum, zwanzig Tropft« : gemischt, und alle halbe
Stunde einen Löffel voll gegeben, bis es Erleichterung ver
schaffet.

Rüblende Inlep«:
Zu dieser Absicht wird sehr wenig in die Apotheken ve»

schrieben; weil die Küche uns weit besser mit allem von dieser
Art verstehet, und bis gewöhnlichen Verdünnungsmittel dar¬
reichet, von welchen Salbeithce, Limonade mit etwas Wein,
und Wein und Wasser die besten sind. Jedoch wo andere Arz-
ncimittelgtsialten wenig gebräuchlich sind, können Iulcps,
nack fMcnden Beispielen, verschrieben werden^

l^tan nimt einfaches aleMrisches Wasser, acht Un-
««' «rheriakwasser, zwo Unzen; Limonensyrup, oder von
Sevilianischen Pomeranzen, eine Unze. Macht es zu emen

^Ooer: 2. Man nimt einfaches GistwldcrsiehendesWaP
ser acht Unzen; »a.«» procner,«,!»,, zwo Unzen; Himbee»
rensyrup, eine Unze; macht es zu einen Iulep.

Oder: 3. Man nimt neuen Rbcmwem, ein halbes
Pfund; Limonensyrup, eine Unze. Macht es zu einen Iulep.

Oder: 4, Man nimt Rheinwein und Damastener Ro¬
senwasser,von jedem vier Unzen; geistiges Giftwiderstehendes
W'sscr, zwo Um,en; Ccvilianischen Pomeranzeusnrup, eine
Unze. Macht es zu einen Iulep.

Rampberiulep.

Man nimt Kampher, ein Quentchen; vom feinsten Z«
cker, ein» halbe lmze; siedend Nasser. eine Pinte; reibet den
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Kamphcr erst mit etwas rcktificirtcn Weingeist, bis er weich
wird, und alsdann mit dem Zucker, bis er sich völlig vermi«
schet hat; nachgchcnds thut nian nach und nach das Wasser
hinzu und seihet es ab in ein zugemachtes Gesas.

Wenn die Zusammensetzung mit zweimal so viel am Ge«
wicht vom Arabischen Gummi gerieben wird; so mischet es sich
gut mit hc.in Wasser.

l., lulspum e Oet».
Rrc«0en«ulep.

Man nimt vollkommengereinigte Kreide, eine Unze; voi»
feinsten Zucker, sechs Quentchen; Arabisches Gummi, zwei
Quentchen,- Wasser, zwoPintcu. Mischet es.

Das Arabische Gummi soll das Wasser schleimig! mache«'.,
und dadurch verhindern, daß die Kreide nicht so geschwinde
untersinkt. Die darzn verschriebene Menge ist aber viel ju ge»
ringe, als daß sie diesem Endzwecke entsprechen könnte, unv
man müßte weit mchr darzu thun, wenn die Kreide länger
sollte ausgelost und oben erhalten werden, als es Waffer al¬
lein thut. Das Edinburghcr Kollegiumhat in dieser Rück¬
sicht weniger gefehlt,

T. Polio cret,c«.
Rrelde»trä»kcken.

Man nimt präparirte Kreide und puloerisirtcs Arabisches
Gummi, vonjcdemeineUnz^e; reinen Zucker, eine halbeUn;:;
reines Wasser, zwo Pincen; und geistreichesMuskatnuß«
Wasser, zwo Unzen- Gemischt,

l.. lylepum e iVlolcno.
VusttMlulep.

Man nimt Damastener Rosenwassn, sechs Unzen; Mo¬
schus, zwölf Grane; vom feinsten Zucker, ein Quentchen;
stößet den Zucker mit dem Noschus» und thut alsdann nach
und nach das Rosenwasserhinzu.

Der Moschus würde in diesem Inlet» besser ausgelost und
vereinigt bleiben, wenn er vorher mit zwei oder drei Quent«
chen Arabischen Gummischleiinswohl abgerieben würde, ehe
man sonst etwas hinzuthäte. Flüchtige Geister werden
auch mit Nutzen zugesetzt, um die Vertheilunq des Moschus
zu bewürken; weswegen ein bis zwei Quentchen vom flüchtl«
gen aromatischen Geiste zu obigen Iulep hinzugesetzt werde«
können.

^
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Vierter Abschmt.
Von dicken Brust - oder lecksaften, u. s. w.

<^,ie altcpraktische Arzneikunst hat an solchen vorgeschriebe.
H^ nc» Arzneiformelneinen großen Uebersiuß,die der Ver¬
schreibe, nach Gefallen, bald Nrusisaft, bald Lecksaft, Lo-
hoch, oder Eyrup, betitelt; aus denen man aber heut zu Ta-
ge nicht viel zu machen pflegt. Das Eüsse und Klebrige die.
ser Arzneimittel macht sie nicht nur zum Einnehmen beschwer¬
lich, sondern auch für manche Magen widerwärtig und nach»
thcilig; so daß, indem man durch selbige die Lungen vom
Sckleime zu reinigen bemühet ist, die Verdauung dergestalt
verhindert wird, daß dadurch ein grösirer Vor! ach erzeuget
wird, der dergleichen Bemühungen vergeblich, wo nicht gar
fiar den Patienten schlimmer macht. Kurz, es gibt sehr we¬
nige von diesen, die sonst emen Nutzen hätten, als daß sie
bei betagten Personen dergleichen Husten befördern und erlcich.
lern, die zur Offcnhaltung der Brust nothig sind, und solche
Anhäufungen und Verstopfungenfortschaffen, die durch eine
verminderteAusdünstungverursacht worden sind, (das heißt:
was man gemeiniglich Erkaltung nenne) oder durch geschwäch¬
te Verdauung, wodurch Seitenstechen, Engbrüstigkeit, 5u-
fien, und dergleichen, zu entstehen pflegt. Es ist nichts un¬
gewöhnliches, daß man viele unter dieser Benennung antrift,
bei denen man die Absicht hat, zusammenzuziehen und zusam¬
men zu leimen: die aber billig zu verwerfen sind, weil derZu¬
cker und alles Süsse allen solchen Absichten entgegen ist, wie
bereits an vielen Stellen hinlänglich dargcthan worden ist.
Wo Oel unter diese Arzneigestalten gemischt werden soll, kann
es vorher überaus genau mit etwas Zucker, oder sonst ver«
ordnete» Pulvern, geschehen; und alsdann erst die Syrupe
nach und nach hinzugetröpfelt, bis eine gänzliche Einverlei¬
bung erfolget, wiewohl Oel und Cyrup ausserdem vermischt
werden können; jedoch nicht ohne viele Beschwerlichkeit und
Mühe.

3um Hrweicken:
!. Man nimt fein puloerisirte schwarze Brusitrochiske»,

zwei Quentchen; Süßholz-und Isopsyrup, von jedem eine
Unze; Mandelöl, ein halbe Unze. Kunstgemas gemischt.

2. Man nimt weiße Brusituchelchen, drei Quentchen;
Eibischsyrup und süß Mandelöl, von jedem anderthalbe Unze.
Kunstgemas gemischt.

3- Man nimt frisch gemachtes Hallfpulver, «m halb«
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Unze; Diakodium und Süßholzsyruv, von jedem andcrthalbe
lloze; süß Mandelöl, eine Unze. Kunsigemäs gemischt.

4. Man nimt Wallrath, zwei Quentchen,- weißen Zucker,
eine halbe Unze; Balsamsyrup, drei Unzen. Kunsigemäs ge.
mischt.

5. Man nimt zu Pulver gemachte Eibischwurzeln, drei
Quentchen; Schwefcldlumcn, ein Quentchen; Arabisches
Gummi, ein halbes Quentchen; geschlagenes Eiweiß, eine
Unze; Eibischsyrup so viel, als zureichend ist. Kunsigemäs
gemischt.

6. Man nimt Flöhkrautsamen und Quittcnkerne, von
jedem ein Quentchen; macht es mit hinlänglichem Rosenwas¬
ser zu exieu Schleim, an vier Unzen; nachdem es durchgesei'
hct, thut man geschlagenes Eiweiß von einem Cie, und fünf
Quentchen gepulverten weißen Zucker därzu.

Dieses schickt sich zu einem bösen Munde und Halse besser,
als zu irgend einer andern medicinischen Absicht, und ist über¬
aus kühlend und angenehm. Man muß es so lange als mög,
lich oben behalten, ohne hinunterzuschlucken.

7. Man nimt weißen Zuckerfant, sechs Quentchen; süß
Mandelöl und Eibischsyrup, von jedem anderthalbe Unze.
Kunsigcmas gemischt.

8. Man nimt rothen Mohnsyrup und Leinöl, v«n jedem
zwo Unzen; Anicsöl, z".'«n Tropfen; Zucker, zwei Quent«
chen. Kunsigemäs gemischt.

9. Man nimt Hambuttcnkonserve, eine halbe Unze; Dia«
todium und siß Mandelöl, von jedem anderthalbe Unze. Kunst»
gemäs gemischt.

iQ. Man nimt weiße Brusiküchelchenund Wallrath, von
jedem anderthalb Quentcken; süß Mandelöl und Balsamsy-
rup, von jedem anderthalbe Unze. Kunsigcmasgemischt.

11. Man nimt Cüßholzpulver, drei Quentchen; Frauem
haarsyrup und süß Mandelöl, von jedem eine Unze. Kunst-
gemas gemischt.

Es könnte» noch viel mehrere Beispiele angeführet wei¬
den; diese aber mögen hinlänglich seyn. Man uimt davon ei»
nen Löffel voll auf einmal, und wiederholet es zwei» drei, bis
viermal des Tages, nachdem es die Wichtigkeit der Zufälle
erfordert. Die oligten Lecksäste werden hauptsachlich bei Eng«
brüsiigkeitcn und im Seitenstechen verordnet, zur Heilung des
Wundwcrdens und derGesihwürc, und mn die traüsgespaim.
ten Fasern, die die Münduugen der Gefäße verenge». ge¬
schmeidig m,d schlaff zu machen. Die, welche den Brusiau.^
wurf befördern, sind von folgender Art:
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Reinigende und ablösende Aecksästt;
i. Man nimt Isopsyruv, drittchalbc Unze; süß Man¬

delöl, eine Unze; Aniesol, zween Tropfen; MnrrhentinkNir,
ein Quentchen,- Veilwurzclpulver, vier Scrupel; Benzöeblu-
men, einen halben Scrupel; Tabak, vier Grane. Kunstgc-
mäs gemischt.

2. Man nimt Gundermann- und Anoornsyrup, von je¬
dem anderthalbe Unze; einfachen Sanerhonig, eine Unze; zu«
sammengefttztcs Zehrwurzpulver, Vcilwnrzpulv >r und Gum¬
mi Ammoniak, (in Zmmietwasser aufgelöst und durchgeseihet)
von zcdcm ein Quentchen; Proprietatselirir, mit Schwefelöl
unter der Glocke zubereitet, ein halbes Quentchen; Benzoc-
blumen, zwölf Grane. Kunsigemas gemischt.

3. Man nimt Balsam von Tolu, zwei Quentchen; rei¬
bet ihn'mit dem Gelbett von emem Eie überaus fein und
weich; alsdann thut man andcrthalbe Unze Süßholzsyrupund
vier Tropfen Peruvianischen Balsam darzu, Kunsigemas
gemischt.

^. Man nimt Essig' und Cüßholzsyruv, von jedem eine
Unze; im weißen Weine aufgelöstesund durchgeseihetes Gum¬
mi Ammoniak, ein Quentchen; zusammengesetztes Zehrwurz-
Und Myrrhcnpulver, von jedem ein Quentchen. Knnsigemäs
gemischt.

Dieser letztere ist, wegen der Bitterkeit der Myrrhe, et«
was unschmackhaft; thut aber bei ziemlich vollgcpfropftcH
Gefäßen gute Dienste; so wie auch bei neroigten Engbrüstig-
leiten, die auf die gewöhnlichen Mittel nicht weichen.

5. Man nimt Snrup von den funfWurzeln, zwo Unzen:
überzogenen Knoblauch, eine halbe Unze; in Essig aufgelöstes
und durchgeseihetes Gummi Ammoniak, cm halbes Quent¬
chen; Leinöl, eine Unze. Kunsigemas gemischt,

6. Man nimt feine dünn geschnittene Venctianischc Sei¬
fe, eine halbe llnze; süß Mandelöl und Veilchensyrup, von
jedem eine Unze. Kunsigemas gemischt.

Dieser ist von einer unscheinbaren Farbe; weil die Seife
den Cnrup grün macht; er befördert aber machtig denBrust-
auswürs, und ist auch in Unreinigkeiten anderer Eingeweide,
ausser den Lungen, ein gutes Reinigungsmittel.

7. Man nimt Wallrath, eine halbe Unze; weißen Zucker,
eine Unze; Tolutanisckcu Balfamsyruv, anderthalbe Unje;
Kunsigemas zu einer weichen Mischung gemacht.

Dieses wird stark mr Heiserkeit empfohlen; und wenn
man noch eine Unze Leinöl hinzuthäte, würde es zu dieser Ab«
ficht lehr verbessert werden.

z. Man nimt neu ausgezogenesLeinöl, weißen Zucker-
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lM, fein gepulvert und Gundermannsyrup, von jedem eine
Unze; Veilchenwurzpulver, ein Quentchen; Schwefelblumen,
ein halbes Quentchen; Gummi, Ammoniaktinktur, zwölf Tro«
pfen; Aniesöl, vier Tropfen; Htrschhornftü;, sechs Grane;
kunsigemas gemischt.

9. Man nimt Balsam von Copaiva, zwei Quentchen;
reibet ihn nut dem Gelben von einem Eie weich: thut alsdann
drei Quentchen feinpulverisirten Zuckerkant darzu; anderthal-
be iu,ze Leinöl: und drittehalbe Unze Eibischsyrup. Kunsige-
mäo gemWt.

iQ. Man nimt Mcerzwicbelsaucrhcnig, Safranchrup
und Leinöl, von jedem eine Unze; fein pulverisirten Zucke«-
kant, eine halbe Unze: kunstgcmas gemischt.

11, Man illmc Lola:cllusbalsam, eine halbe Unze; von
Gi.'ead, anderthalb Quentchen Mischet es wohl mit dem
Weißen voncllum Eie, thut alsdann zwo Unzen rochen Mohn«
syrup darzu; eme Unze süß Mandelöl; zwölf Tropfen Cchwe-
felgeisi uncer der Glocke: tunstgcmäs gcniischt.

Fünfter Abschnit.
Von iatwergen.

4 ^nter diese Gestalt sind gewisse Dinge fast zu allen Absichten
«4 zu bringen: und da sie die meisten einfachen Arzneimittel
in Eubsian. enthalten; so kann man sich überhaupt in wichti¬
gen und schweren Fallen insgemein auf sie verlassen. Die einzi,
gen Dinge, die nicht füglich auf diese Art behandelt werden
können, sind solche, die ausstrst bitter und ekelhaft, oder vvn
solcher Wirksamkeit sind, daß ihre Gaben nicht genau genug
abgemessen und bestirnt werden können: indem sie insgemein
nach Gutdünken, in,der Menge und Größe einer Muskatnuß,
oder dergleichen, vorgeschrieben werden. Daher man auch
unter dieser Abtheilung keines von den bittern Magenmitteln,
noch von den starken Purgier- oder narkotischen Mitteln an¬
treffen wird: denn erstere sind in dieser Gestalt nicht wohl hin¬
unterzubringen, und die beiden lehttrn müssen in Anse¬
hung ihrer Gaben mit d^ äussersten Genauigkeit abgewogen
werden, und schicken hch ocber blos für Bissen. Die Mm«
ge der trocknen und flüssigen Ingredtti;ie l nuß hier in einem
solchen Verhältniße seyn, daß die Konsistenz etwas dünner
wird, als bei den in om Apotheke« befindlichen Latwergen;
und wo viele Pulver «rit 5.irbei sind, müssen sie schr dünn ge¬
mischt werden, weil sie so gleich, nachdem sie wenige Stunden
gestanden haben, steif westm».; als wenn sie j- B. mit dem
PeruvianischenRindenpulver, und dergleichen trocknen Snb-
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stanzen, bereitet worden find. Man muß sich Huten, daß
man nicht solche Dinge mit hineinmischet, die in Nahrung ge¬
rathen , oder in der Zusaiumcnmischungsich nicht ruhig ver-
halten; denn fluchtige Sachen, als: Salmiak, Hirschhorn»
salz und dergleichen, pflegen allczeit' die Masse auszudehnen
und zu vei'lXmnen,bis sie gar d^von gehen. Harrschaligte
Pulver mit Sirupen oder Konserven von einer gewissen Sän»
re gerathen leicht in Gährung und verderben das Ganze; so
wie auch alle Etablzubereitungcn, das Salz ausgenommen,
das sich in den meiste» Mixturen ruhig verhalt. Aus Man.
gel der gehörigen Aufmerksamfeit hicrinne beim Verschreiben,
werden viele Dinge untereinander verordnet, die, wenn sie
zum Patienten gebracht werden, nicht in ihren Gefäßen blei-
ben wollen, und daher viel Mißfallen erwecken, wegen eines
Verdachts eines begeaangenen Fehlers in Ansehung der Ma¬
terialien, oder des Apothekers, der doch würklich blos an
dem Vcrstbreibcr lag. Demnngeachtet pflegen bei der äus¬
sersten Sorgfalt viele Syrupe und Konserven bei heißer Wit¬
terung leicht in Gahrung zu gerathen, und muffen daher in
solcher Menge blos verordnet werden, daß sie binnen zween
oder drei Tagen verbraucht sind; denn sobald sie gahren, vcr«
derben sie, und müssen weggeschmissenwerden.

«Hauptstärrenoe Latwergen:

Nelrcnblumcnlatwerge.
Man nimt Neltcnblumenkonserve,eine Unze! und rothe

Rosenkonftrvc, anderthalbe Unze; Citroncnschaleusyrup, h>
viel als genug ist, daß man es durch ein Sieb schlagen oder
drücken kann; darzu thut man von den Species «romZiicum
>c,s.num, anderthalb Quentchen; Amber, fünf Grane: und
macht es zu einer Latwerge.

Dieses ist eine gute erwärmendeArznei in allen Nerven¬
krankheiten, zur Erweckung der Lebensgeister In allen Krank¬
heiten also, die aus solchen Mangeln herrühren, wird sie-
taglich zwei-bis dreimalzunehmen empfohlen, und ein Glas
Wein, oder anderes gewöhnliches. Getränk, nachzutrinken.
Die Menge von ciner Muskatnuß ist hinlänglich zu einer ge»
»«Änlichen Gabe-

Tleilarmm vuciz 8ab«u6l2e!.
Des Herzog« von Savoyen Latwerge.

Man nimt Salstparilleund Attichsamen, von jedem drei
Quentchen; St. Iohannwkraulsamen, Gamanderlein'UNd
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Felbcyprcßblatter, von jedem zwei Quentchen: Angelikenwur»
jc/, runde Osterlucei, Zimmet, von jedem anderthalb Quent«^
chen; Würznelken, einen Scrnpel! Safran, stchszchen Gra'
ne; macht alles zu einem feinen Pulver, und bringt es, mit
dreimal so viel, an der Menge, abgeklärten Honig, in eine,
tawerge.

Dieses schickt sich allerdings zu einem Äpothekenarznei«
Mittel, das sich in großer sowohl, als kleiner Menge, leicht
verfertigen und halten läßt. Es ist wider die Gicht erfunden
worden, und muß lange Zeit sortgcbraucht werden, wen»
es der Erwartung entsprechen soll. Es erwärmet und stärket
ziemlich die Fasern,- und träZt daher nicht nur zu einer ordent«
lichcn Digestion und Verdauung der Säfte bei, sondern ver«
hindertauch, daß sich keine frcmdc Materie unterweges an-
legt und festseht; besonders in den Gelenken, wo sie sich am
häufigsten einnisielt, ihre Verrichtungen störet, und arthriti«
sche und rhevmatischeSchmerzen verursacht. Die Gabe ist
die Menge von einer Muskatnuß, des Tages zweimal, mit
einem Glase starken Wein.

^Ieit2l'!um paral^ticum.
K.atrr>erge rvidcr die Zähmung.

Man nimt mit Wasser abgeriebenen Senfsamen, eineUn«
ze; drückt chn durch ein Sieb, damit alle Hülsen mrückblei»
ben; thut eine Unze Rosmarinblütenkonserve darzu: zwei
Quentchen tavendelgeisi. Und macht es knnstgemäs zu einer
laiwerge.

Dieses ist ein herrliches Armeimittel <u dem in der Auf»
fchrift angezeigten Gebraucht; das bei Abnahme der Kräfte
für Aller, wenn die festen Theile emfrlechen und trocken wer»
den, und die Glieder anfangen ;u zittern, große Diensie thut,
und wenigstens zweimal des Tages genommen werden muß:
besonders frühmorgens, in der Menge einer großen Muskat¬
nuß: und ein Glas geistreichen Wein, oder ein Schlückchen
von einem gewissen Iulep, oder Gcsnndheitstranke, zur näm¬
lichen Absicht, nachgetrunken: das sich der Leser selbst aussu¬
chen «lag,

Ilellülililn cin6l?>cum.

-Her; » und N7a^enfiärkende Latwerge,

Man nimt Nelkenblumen, und Seviliauishe gelbe Po-
meranienschalenkottserve, von jeder eine Un^e; überzogene Ci»
troUnschalcn, grünen Ingwer, Sassafraslatwerge, durch»
«eseiheten Kermessaft, von jedem zwei Quentchen; Zimmetol,
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sechs Tropfen. Macht es mit einer hinlänglichen Menge
Wür;nelkcns>)rup m einer Latwerge.

Dieses warmtt und stärket überaus alle newiglc Theile,
besonders des Malens i wo es die Winde abseihet, u«d das
Aufsioßenund Aufblähen von Unveroaülichkcic lvegschaft. Die
Menge von einer <u'oßcü Muskatnütz wird tägl.ch zwei' bis
dreimal genommen, und ein Glas eiuc^ gewissen Safts zur
nämlichen Ilbsicht nachgetrunken.

Iinnoberl.itwcrgc.
Man nimt natürlichen Zinnober, eine halbe Unze; reibet

ihn in einem marmornen Morsel sehr fein, und mischt alsdann
«nderthalbe Un<e feinen Zucker darunter; und macht es mit
einer hinlänglichen Menge Kcnuessaft zu einer Latwerge.

Dieses beruhet ganz aus den, Zinnober, und wird mei>
fiens in konvulsivischen Krau! heile» um gutem Erfolg gege¬
ben ; jedoch findet bei dieser sürtteflichcn Äl iuei eine Ausnah¬
me statt, nämlich: daß man bei demujeuigen, die schnarche
Nerven haben, nicht m freigebig danut sey; ln.^em sie so
slark würkcn soll, daß sie solche so gar in lyrem natürlichen
Zustande erschüttert, und sie daher zum Zittern der Glieder
und -u paralytischen Bewegungen und Erschütterungen ver¬
anlassen kann. Die Gabe davon ist die Menge einer gewöhn»
lichcn Muskatnuß groß, des Tages zweimal.

Llectziium cÄiclincum MÄ^num,

3>«e große Rordial, „ocr Hcrfssarr'cnoc F.atwcrge,
Man nimt Nclkenblumcnkonsrroe, gccbe Pomeranzen«

und Limonenschalentonscrvc, von jeder eine halbe Unze,- einge¬
machte Citronen, eingemachte Muskatnuß, eingemachten
Ingwer, Sassafraslatwcrge, durchgeseiheten Kermcssaft und
zilsammengesetztenLavcndelgeist, von jedem zwei Quentchen;
Würznelkenol, Zimmetöl und Münzol, von jedem zween Tro»
pfen; Himbeerensyrup, eine hinlängliche Menge, um eine
Latwerge draus zu machen.

Dieses ist ein überaus angenehmes Arzneimittel, das
den Mögen sehr erwärmt und stärkt, und alle Theile, die ver«
möge der Mitleidenheit-der Nerven davon angegriffen werden,
und besonders das Haupt. Es kann ohngesahr die Menge
einer Muskatnuß groß zu jederzeit genommen werden, bei
Schwache, Ohnmacht, Krankheit, oder sonst einer Ueblich»
kett des Magens, mit einem Glas guten Wein.
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Mlstcllatwerge.

Man nimt M'stclpülvcr, eine Unze; fein vraparirten na»
türlicken Zinnober, eine halbe Unze; zusammengesetzten La«
vend.'lgeist, zwei Quentchen; Rosmarinöl, sechs Tropfen;
Kermcssaft, eine hinlängliche Menge, um eine Latwerge dar«
aus zu machen.

Dieses ist ziemlich das nämliche, was Dr, Fnller unter
dieser Aufschrift hat; allein die von ihm vorgeschriebeneMen.
ge Lavendelgeist, und der Syrup mit dem es zu verfertigen
ist, ungeachtet es von einer ziemlich harten Konsistenz ist,
läßt den Zinnober zu Boden fallen; wiewohl das ein Fehler
ist, den man bei so gleich fertig zu machenden Vorschriften,
und Recepten sehr häufig antrift, aus Mangel einer besser»
Apothekerfcnntniß. Es soll dieses auch wider Haupt» und
Nervenkrankheitendienlich seyn. Die Menge davon ist einer
Muskatnuß groß, täglich zwei« bis dreimal, mit einem
Echlüctchm Kräuterwein zu der nänmchen Absicht.

LlectHrium cle 8!n2pi.
Senfiatwerge.

Man nimt Scnfsamenpulver, eine halbe Unze; Rauten«
konserve, zwo Unzen; eine hinlängliche Menge Stochassyrup;
Rosmarin- und Lavendelöl, von jedem vier Tropfen

Dieses ist vom Dr. Füller; allein der Senfsamen läßt
sich, wenn er gut ist, nicht wohl zu Pulver machen, wegen
seines vielen öligten Wesens; daher er mit einer hinlänglichen
Menge Syrup weit besser zu einem Gemenge gerieben und
durch ein Fruchtsieb gedrückt wird. Dieses gibt eine sürtrefii«
che Arznei ab, die auf eine wundervolle Art die Sinne und
das Gefühl der Muskelfasernbei kalten und fiüßigten Leibcs-
beschaffenheiten belebet. Sie ist auch ein gutes Verwabi ungs.
Mittel wider Fieber von der schlimsien Art; indem es die Le«
bcnsgeisier einschränkt, und ihre Bösartigkeit in den vornehm«
sien Theilen der thierischen Gestalt entdecket. Es muß alle
Morgen und Abende mit etwas Kräutcrtrank oder Iulep, zur
nämlichen Absicht, genommen werden.

LleÄÄlium ltomaclncum.
Magenlatrvergc.

Man nimt rothe Rosen« und Romische Wermuthkonserpe,
von jeder eine Unze; gelbe Pomeranzenschalen und grünen Ing»
wer, von jedem eine halbe Unze; langen Pfeffer, in Pulver.
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«inen Ecrupcl; Fimmetöl, vier Tropfen; eine hinlängliche
Menge üuittensyrup. Gemischt.

At'itHlium ltomllcliicnm »icerum.

Eine «nocre M>?genl»?twerge.

Man nimt Römisch? Wermuthkonserve, anderthalbe Un»
ze; Seviliamsche Pomeranzenschalcntonscrveund eingcinach-
te» Ingwer, von >edcm eine halbe Unze; Cafranpulver, ein
halbes Quentcken; Schwefclgeist unter der Glocke, jchen
Tropfen; eine hinlängliche Menge Ouiltensyrup. Macht'es
zu einer Latwerge, Oder:

Mau nimt rothe Rosenkonserve, zwo Unzen; Hambut.
tcnkonserve, eine halbe Unze; eingemachtenIngwer, drei
Quentchen; Safran, einen ^crupe!; Schwcftigeisi unter der
Glocke, zwölf Tropfen; rothen Mohnsyrup, oder Hermes,
safr, eine hütlanglichcMew>e, um eine Latwerge daraus zu
machen und durch cm Fruchtsieb zu drücken Oder -.

Man nimt rothe Rofentonscrve, zwo Unzen; mit einer
hinlänglichen Menge Schwefelgcist unter der Glocke säuerlich
gemacht, und durch ein Sieb getrieben, um nut einer hin»
länglichenMenge Kermessaft eine Latwerge daraus zu machen.

Alles was von dieser Arzneigestalt als Magenmittcl be-
titelt werden konnte, ist unter diese Abtheilunggebracht wor.
den, weil sie alle von gewürzhaftcr Art sind, und hierdurch
eben sowohl einen Anspruch auf den Titel der Hauptsiarken-
den Mitteln machen. Die letzter», die wir angeführt haben,
verbreiten ihre Einflüsse aufs Haupt, und aufs ganze Ner¬
vensystem; indem sie zu gleicher Zeit erwärmen, erquicken,
die Fasern des Magens starken, und Blähungen abtreiben,
die Haute zusammenziehen und die Verdauung befördern: das
lckte besonders ist das allerfurneftiebsteArzneimittel, das mit
Vergnügen zu nehmen, und zu diesen guten Endzwecken höchst
ersprieslichist. Die Gabe ist so viel, als eine große Mus.
katnuß austräat, zwei- bis dreimal des Tages, mit einem
Glase eines guten Magenweins Hinlerher.

25!äl'unge»lrelbcndt L.acwergen.
Alle unter der vorhergehendenKlasse haben einigen An¬

spruch an dieser Aufschrift; weil alle gewürzhafteSachen die
Blähungen treiben, und die im Vagen und Gedärmen ver¬
haltenen Winde und Dünsie zertheilen Um destowcniaer sind
demnach viele Beispiel« unter diesem Kapitel nöthig, so, daß
die wenigen folgenden hinlänglich seyn mögen. >

5
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LleKslium luinpel'inum.
!W>lcholocr!acwcrge.

Man nimt Wacholderbeeren, eine Unze,- stöß.-t sie in ei¬
nem Mörsel mir einer hinlänglichen Menge grünen Ingwers««
rup, .bis sie ziemlich eine weiche Mischung ausmachen; als¬
dann treibt man es durch ein Fruchtsieb, und vermischet da¬
mit eine Unze Nosnnriiwlütenkonserve; Lorberbeerenlanverge,
drei Ouen:>'i',cn; Kümmelöl, sechs Tropfen. Macht es mit
einer hinlänglichen Menge Ncltcnblumcnsyrllp, oder einge¬
machten Ingwer, zu einer Latwerge.

Dieses erwärmet die Eingeweide gar sehr, und zertheilet
di< Winde. Sollten aber die Wacholderbeerenauf diese Art
allzu'uihsam zu behandeln seyn; so kaun dafür eine gehörige
Menge eines aus selbigen gezogenen chemischen Ocls genom-
men und darzugcthan werden; wiewohl das nicht für so gut
gehalten wird. Dieses kann in der Größe einer Muskatnuß
genommen werden, täglich drei- bis viermal.

D»c so gleick fertige ^orberbeerenlatwer^e.
Man nimt Nellcnblumen- und Mosmarinblütenkonserve,

von jeder eine Unze; Lorberbeerenpulver, zwei Queutchen;
chemischesKamillenöl, sechs Tropfen; eine hinlängliche Men¬
ge Würzneltcnsyruv, um eine Latwerge draus zu machen.

TleÄÄlium ex .^li^elic».
Angellb'cnlaln'erae.

Man nimt grüne Angelikcnwurzel, gewaschen und voy
allem Unrathe gesäubert, eine Unze; stößet sie mit einer hin¬
länglichen Menge eines grünen Ingwersyrnps zu einem Teige,
den man durch ein Fruchtsieb zwangt, und eine Unze Nelken-
blumenkonscrvehinzuthut; Kümmelöl, sechs Tropfen; und
mir aner hinlänglichen Menge Wacholdergeisi zu einer Lalwcr,
ge macht.

Eines von diesen, zwei- bis dreimal des Tages, einer
Muskatnuß groß, genommen, vertreibet gar sehr die Wurde
des Magens, und ist in allen hypochondrischenblähenden
Zufällen eben so gut als folgende:

Hysterischeund hypochondrische Latwergen ^
Netliu'lum livliencum.

HysterischeLatwerge.
Man nimt Rautenkonserve, eine Unze» lorberbeerenlat«
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wcrge, eine halbe Unze; Gnmmi Ammoniak, zwei Quentchen
in einer hinlänglichen Menge Bibergeillinktur aufgelöst; Myr«
rhenpulver, cin Quentchens Safran, ein halbes Quentchen;
eine hiniängliche Menge stinkenden Mcldcnsyrups: Zcmischt.

Dieses lst gut widcr alle konvulsivischeAnfalle, die von
Mutterkrankheitcn herrühren, und von allzustarker Auftval«
lung der Lebensgeister.Es dienet auch mir zur Reinigung der
brüsigten Gefäschen, und verschaffet den Nervmgeistcrn in
den kleinsten Faserchen freien und ungehindertenDurchgang:
Man gibt davon einer Muskatnuß groß zwei» bis dreimal
des Tages.

T!sÄ2i'ium emmenZßozum.
L.«twergc, inr Beförderung der tNcnttts;«!.

Man nimt Römische Wermuth. und Cauerklcekonscrve,
von jeder eixe Unze; Lorbcrbccrcnlatwerge, eine halbe Unze;
Myrrhentrochisken, in feinem Pulver, zwei Quentchen; Sa¬
fran, einen Scrupcl; Keifussyrup, so viel als zu einer Lal<
werge hinlänglich ist.

Dieses ist ein fürtrefliches Reinigungsmittel für Kind<
betterinnen, das die Drüsen in der Mutter überaus reiniget,
und alle diese Theile nicht nur zu ihrer natürlichen Absende»
rung, sondern auch zur Besckwangerung von neuem wie»
der geschickt macht. Nach geschehenerEmpfängnis;aber nniß
es nicht gebraucht werden, damit nicht em Nißgebahrene.sol'
gc. Es kann, einer Muskatnuß stark, zweimal des Tages
genommen werden.

Llettarium emmenÄSNAum cum ckal)'de.
Stabllatwcrge wiver die Bleicksnckt.

Man nimt Römische Wermuth- und Damastener Rosen»
lonserve, von jeder anderthalbeUnze; Stahlsalz ^ zwei Quent¬
chen; Safran, ein halbes Quentchen; Kardamsmenpuwer,
einen Scrupel; Stahl. oderRhnbarbcrsyrup, eine hinlangli»
che Menge, um es in eine Latwerge zu bringen.

Dieses schickt sich für diejenigen, die an Verstopfungen
der monatlichen Reinigung trank liegen; und muß in ?.c
Menge einer großen Muskatnuß, täglich zweimal, zugleich
mit Leibesübung, gebraucht werden. Am schicklichsten' ist es
für solche, die bleich aussehen, und von zarter Lcibesbeschaf-
fenheit sind; für entgegengesetzte Leibesbeschaffenheitm aber ist
folgendes das beste.
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Nieswurzlsstwergc;nr Beförverung 0er Mon«ts;eit.

Man nimt Römische Wcrmuthkonserve, zwo Unzen;
schwarz Nieswurzpulver, drei üucntchen; Weinsteins«!;,zwei
Quemchen,- stinkende Asa, in einer hinlänglichenMenge Bi>
bergeiltinftur aufgelöst, einen Ecrupcl; Rhabarbersyrup, so
viel, als zu einer Latwerge hinlänglichist.

Dieses schickt sich fürtreflich für sanguinische Leibcsbe-
schaffcnhettcn, sie, durch gcwisseZufälle, anMutterverstopftin«
gen krank sind: denn es bricht auf eine überaus kräftige Art
durch, ohne das Blut zu erhitzen und in Wallung zu bringen,
wieStahlmittcl bisweilen zu thun pflegen, und icne besondere
Wuth verursachen,die schwer zu besänftigen ist. Denn dieses
schlagt vielmehr die Geister nieder, nnd dämpfet ihr übermäßi«
ges Aufwallen. Die Gabe davon ist, wie beim vorigen.

I5!eit»vium cnal^bezium.
Stahllatwerge.

Man nimt Rosmarinblüthen» Römische Wermutl)«lind
töffelkrautkonservc,von ieder sechs Quentchen: von den ^?-
ciez ulümbiÄe und Winter« Rinde in Pulver, von iedcm ein
Quentchen; Bernsieinsalz, einen Scrupel; mit Schwefel prä-
parirtcn Stahl, drei Quentchen; Syrup von eingemachten
Muskatnüssen, eine hinlänglicheMenge zu einer Latwerge

Es verschaffet Erleichterung in der Milzsucht und allen
davon herrührendenBeschwerden. Beim Gebrauche desselben
ist starke Leibesübung von großem Vortheil Es muß zwei»
bis dreimal des Tages mit einem Glase weißen Wein, oder
andern, ArznciUanke zu der nämlichen Absicht, genommen
werden,

L!e5al!um 8p!knclin!euin.
Vlscerallatwerge, oder für Lie iLingeweive.

Man nimt Rosmarinblüthenkonserve, eine Unze; Römi¬
sche Wernmchkonserve, eine halbe Unze; wrderbcerenlatwcrg'e,
zwei Quentchen; schwarz Nieswurz- und Spanisches Bertram«
pulver, von iedcm zwei Quentchen; Bernstciusalz, ein Quent¬
chen; Safran, zween Scrupel; Gummi Ammomak, -wei
Quentchen, in einer hinlänglichen Menge Gibcrgeiltinktur
aufgelöst; und eine hinlängliche Menge Syrup von den fünf
Wurzeln, um eine Latwerge daraus zu machen.

Die ganze Maeeria Meöika, oder Arzneimitteloorrattz,
kann kein wirksameresMittel darbieten wider alle die Krank«
heiten, die unter den Benennungen vbN'ß^o, M<l5, nn!»

z,»
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vapeur«, bekannt sind. Der eine Zeit lang fortgesezte Ge»
brauch desselben pflegt nicht nur das Blut und alle thierische
Eäfte gehörig flüssig zu machen; sondern auch alle Winkel
und geheime Kanäle des Korpers dergestalt auszufegen und
zu reinigen, daß dem Gemüthe, oder den, Regiercr der chic»
rischen Verrichtungen, nicht die geringste Hinderniß verurft».
chet wird. Es kann zwei- bis dreimal des Tages, einer Mus¬
katnuß gros, genommen werden, und wird sogar in der Wuth
das seinige thun, wenn es gehörig befolg« wird.

Stärkende K-atwergen:
Um die Beschwerlichkeit von allzuvielen Abtheilungenz»

vermeiden, will ich unter dieses Kapitel alle die untergeordne«
ten Klassen bringen, in welche es im zwclcn Theile von den
einfachen Arznelsubsianzen eingetheilet ist; und selbst einige
von denemcnigen mit darzu nehmen, die mit mehrerm Rechte
und im engern Verstände unter dle Magenstärkcudmgeordnet
werden tonnten.

LlectHlium»clllliiizen«.
Zusammenziehende Z.atwcrge.

Man nimt Mosenkonservc, vier Unzen; Japanische Erde,
.eine Unze; Alaun und Vitriolelirir, von »edcm zwei Quentchen;
Ouittensyrup, eine hinlängliche Menge, um eine Latwerge zu
machen.

Dieses ist überaus zusammenziehend, und wüd blos bei
hartnäckigenFlüssen und für starke Leute verordnet. Es wird
häufig in einigen Hospitälern gebraucht.

Tleiiallum 'lncrilNiu8.

Verdickende K.atwcrge.
Man nimt frische Schwarzwurzwurzcln, zwo Unzen; Ei«

bisch- und weiße Lilienwurzeln,von iedem eine Unze; stößet sie
zu,einen Brei, den man durch ein Stcb drückt: thut alsdann
zwö Unzen feinen Zucker, eine halbe Unze von den hieci-« cli-».
i«F,c2nr. lrißicl. darzu, und macht es mit einer hinlänglichen
Menge Eibischsyrupzu einer Latwerge.

Dieses ist etwas beschwerlich zu machen, und halt sich
nicht lange. Es muß in der Menge einer Kastanie groß, täg¬
lich zwei- bis dreimal, während des Gebrauchs einer Milch,
kur, genommen werden. Es ist gut zur Mäßigung der.Öitte
und Bewegung des Bluts bei hektischen Leibcsbeschaffenhei-
ten: und ihm eine mildere und mehr balsamische Konsistenz zu
utsschaffen.Daher es zu EtopfunK-des Nasenblutens. Blut-
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speiens, oder andern Blutfiüssen aus irgend einem Theile, dien«
l/cb ist. Malztranke und allzuviele Lcibesbewcgung, vertra¬
gen sich nicht mit Kuren zu so einer Absicht, und eben so we-
nig eine gewürzhafte, geistreiche Lebensart. Es mäßiget die«
ses auch die Hitze des Urins und^ist bei SaamenflMn und
in der weiblichen Schwäche, die man den weißen Fluß nennt,
gut zu gebrauchen.

TleÄAlium 6e 8/mpli^t».
Sckwar;wur;lalwerge.

Man nimt den Brei von frischer Schwarzwurzwurzel,
und feinen Zucker, von iedem eine Unze; rothe Rosenkonseroe,
eine halbe Unze! Mastixpulver, ein Quentchen; Quittensyrnp,
so viel, als genug ist, es zu einer Latwerge zu machen; ,u wel¬
cher man zwei Quentchen Kcrmessaft und vier Tropfen Zim-
metöl hinzusetzen kann.

Dieses ist gut wider Flüsse aller Arten. Es startet über¬
aus sehr die Nieren, und ist daher beso^Hers in alren .'^ach<
tnppern und weißen Flusse dienlich. In allen Huste» vom
Schnuppe» und reizenden fließenden Feuchtigkeitenthut ei
seine guten Diensie, und benimt den Rei<-, der beständig die
Lungen beschweret und abzehret. D<e Gabe davon ist die
Menge einer Muskatnuß groß drei, bls viermal des Tages.

Lleilanum anülepticum.
Erquickende Latwerge.

Man nimt Schokolatenpulver und abgezogene süße Man«
dein, von iedcm cine.Unze; feinen Zucker und rothe Roftnkon«
servc, von icdem anderthalbc Un-.e; reibet und stößet es in ei«
nem Morset mit einer hinlänglichen Menge Kermessafi, in.^
bet alles durchs Prcisieb, und thut zween Scrupel Balsam
von Gilead, und eine Unze Balsamsymp darzu. Macht es
zu einer Latwerge.

Dieses ist eine außerordentlicheZusammensetzung, die ei«
nige Monate hintereinander von hektischen und übgezchnen
Personen beständig fortgebraucht werden muß; die e werden
dadurch stark gcnähret, und ihre scharfen hitzigen Safte ge¬
mildert, die bei solchen Personen die Substanz der Muskeln
abzehren und verwüsten. Es kann davon drei- bis viermal
des Tages nach Befinden genommen werden,

LleNarium analepricnm coräiale.
HerzerquickendeLatwerge.

Man nimt Schokolatenpulver, zwo Unzen; Kcrmessaft,
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»ine halbe M;e; mit etwas feinem Hutzucker abgegebenen
Amber, acht Grane; Zimmetol, drei Tropfen; Balsamsyrup,
»ine Unze, oder so vÄ, als genug ist.

Dieses ist dem vorhergehendengleich; nur etwas wärmer
und Herzstärkender,und kann daher nicht in so rcichkchcr
Menge zu nehmen verstattet werden. Einer Kastanie groß
kann drei' bis viermal des Tages genommen werden. Dieses
sind ein paar überaus herrliche Recepte, die sich besser für die
Kabmetchensals für die Apotheken schicken. Daher man der«
gleichen niemals^ oder doch sehr selten, unter Arzncivorschris.
tenantrift; besonders da die guten Mütterchens, so viel als
möglich, gerne ihre eigenen Apotheker sind.

Netlaiium r«lim'2liuum cum clinl^lie.
wiederherstellende StahUatwergc.

Man nimt Romische Wermuthlonserve und eingemachte
Muskatnuß von iedem eine Unze; eingemachten Ingwer, eine
halbe Unze; mit Schwefel praparirtcn Stahl, zwei Quent¬
chen; Zimmetol, zween Tropfen. Macht es nut einer hin¬
länglichen Menge Syrnp von den fünf öffnenden Wurzeln zu
einer Latwerge.

" Dieses hilft ein verarmtes ausgezehrtes Blut wieder er¬
wärmen und in den vorigen Stand setzen, und gibt der gan«
zen thierischen Einrichtung neue Stärke und frische Farbe.
Es kann zwei» bis dreimal des Tages genommen werden mit
Vpawaffer, oder sonst einen schicklichen Trank nachgetrunken.

Tleclsriiim contr« catÄlilium.

Eine Latwerge wider Flüsse und Schnuppen.

Man nimt rothe Rosenkonserve, zwo Unzen; Malagaro«
slncnmark, eine Unze; feines Masiixpulvcr, zwei Quentchen;
Muskatnuß, ein halbes Quentchen; we!ßen Mohusyrup, so
Viel, als hinlänglich, alles zu einer dünnen, weichen, Latwer»
ge zu machen.

Dieses ist ein gutes Arzneimittel wider alle reizende Hu¬
sten, das die Kehle überzieht und sie wider das Aussickern
dünner schnupfigter Feuchtigkeiten verwahret. Es kann tag»
lich zwei« bis dreimal genommen werden, besonders aber beim ^
Schlafengehen, einer Muskatnuß groß auf einmal.

TIeKmium »ä ^lerni»«.

Latwerge wider die Brüche.

Man nimt Schwarzwurzwurzelbrei, eine halbe Unze'; ro,
th« Rosenkonserve, eine Unze; fein prsparirles Blutsieinpub
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t>?r, zwei Quentchen; Drachcnblut, ein Quentchen; Bleizu«
cker und PemvianischenBalsam, von iedeul ein halbes Qucnt«
chcn; Zimmetöl, sechs Tropfen; Korallensyrup, so viel, als
genug ist, alles zu einer weichen Latwerge zu machen. '

Di.'scs ist ein sehr stärkendes Mittel, und kann daher die
festen Theile gegeneinander anziehen und harten, so, daß da»
durch Brüche wieder zurechtgebracht und sfters verhindert
werden. Es kann auch als cm zusammenziehendes Mittel wi»
der Blutfiüffe, und alle andere Arten von Flüssen, gebrauche
werden; davon täglich zwei, bis dreimal, einer Muskatnuß
groß, nüt einer schicklichen Flüßigkeit zu nehmen.

LleAzrium contra cl^lenieriam,
Latwerge wider die rothe Ruhr.

Man nimt rothe Nosenfonserve, anderthalbe Unze; Wall«
»ach, zwei Quentchen; gelbes Wachs, drei Quentchen, füg
Mandelöl, eine halbe Unze; Münzensyrup, soviel, als hin«
länglich ist, es zu einer Latwerge zu machen.

Das Wachs, u s w. muß untereinander'geschmolzen,
und nachdem es durchgedrücktworden, zur Konserve gethan
werden. Es dienet gar sehr, die Gedärme mit einem solchen.
Schleime zu überziehen,der sie wider das Reizen der scharfen
Säfte ^schützet, und der durch den Ruhrfluß mit fortgeführet
worden, so, daß selbst dieMündungender Blutgefäße geöffnet
worden sind. Mir sind einige Beispiele bekannt, wo Ingre»
dienten von dieser Art, entweder unter dieser Gestalt, oder in
Pillenform, bei sehr langwierigen, und aus beiden Indien mit«
gebrachten Flüssen, das ihrige noch gethan haben, nachdem
alle die gewöhnlichen Mittel, die insgemein zusammenziehend
sind, fruchtlos gewesen waren; indem selbige nicht so gut an«
schlagen, als ienc gelindere balsamischeSubstanzen, die gleich«
sam als ein frisches Pflaster über die Gedärme anzusehen sind
und vermöge ihrer klebrigen Eigenschaften die Oeffnungcn de?
Gefäße verstopfen, und die scharfen Safte einwickeln.

üleitai-ium stom»cnicum.

Magenliärkenve Latwerge.
Man nimt Römische Wermuttzlonscrve und Sevilianische

Pomeranze-schalenkonserve, von iedcr eine Unze; Münzenpul»
ver, zwei Quentchen; Zimmetöl. sechs Tropfen; Quittensy«
rup, so viel als zu einer Latwerge hinlänglich ist.

Dieses stärket einen schwachen Magen, der zum Wegbre«
chen und Ucberladung geneigt ist, und muß eine Stunde vor
der Mahl;cit, einer Muskatnuß groß, genommenwerden:
«vorauf man den Saft einer halb« wnone aussauzet-. Es

,U
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thut auch bei anhaltenden Durchfällen gut, und stärket nach
und nach die festen Theile des ganzen Korpers dergestalt, daß
es alle Arten von Flüssen wegschaffet-

3us«mmen5!el)cn0e Latwerge.
M<?n mmt röche Rosenkonserve, zwo Unzen; Diascordium,

eine halbe Unze; fein pulverisirten Bolus, zwei Quentchen;
Drachenblut, anderthalb Quentchen; Kranatapfelbluthe»,
ei« halbes Quentchen; Zimmetöl, vier Tropfen; cme hin,
längliche Menge Syrup von getrockneten Rosen, um einest«
werge zu machen.

Einige bedienen sich dessen wider Durchfalle, und lassen
davon einer Muskatnuß groß, täglich drei- bis viermal, oder
nach icoein Stuhlgange, nehmen; wobei zu gleicher Zeit alle
Malzgen-änkeuntersagt werden, als welche bei Durchfallen so
stark, als Purgiermittel, zu würken pflegen', und bei ihrem
GebrauchemchlS Statt finden lassen. Nur dieses muß hier»
bei angemerket werden, daß kein Durchfall gestopft werlxn
muß, wenn er nicht krankmacht, und die Kräfte der Person
vermindert. Denn zuweilen sucht die Natur und Lcibesbeschaf«
fenhcit auf diese Art Mittel und Wege ausfindig zu machen,
sich vo» einer bösen Bürde zu befreien, und alsdann ist eine
solche Ausleerung vielmehr zu befördern, als zu hindern;
wenn aber der Patient dabei Durst, Fieber und Schwache
bemerkt, so hat man sich alsdann an solche Hülfsmittel zu
halten.

l?leÄ2liun, ile dinamamo.
Zlmmttlatwcrge.

Man nimt vom feinstem Zimmer, in Pulver, sechs Quent«
chen; ausgepreßtes Muskatnußöl, zwei Quentchen; ßafran,
ein halbes Quentchen; Granaräpselblüthen, Kocheuille, von
iedem einen Scrupcl; Benzöeblumen, einen halben Ccru-
pel; Kermessaft, so viel, als zu einer ^Latwerge hinläng,
lich ist.

Dieses ist hauptsächlich für schwangere Weiber erfunden.
Es ist ein gutes stärkendes Mittel, zur Verhinderung des Miß»
gebärens- Es ist auch ein gutes zusammenziehendes Mittel
in vielen andern Fallen, und kann, einer Muskatnuß groß, so
oft als es die Zufälle erfordern, genommen werden. Das
Verhältniß des trocknen Pulvers ist hier sogroß, daßdi<«at<
werge leicht zu trocken wird, und mit frischem Safte, oder
Eyrnp angefeuchtet werden muß.
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Latwerge wiver« Blutspelen.
Man nimt pulverisirten weißen Mohn- und Bilscnsa«

men, von iedem eine halbe Un;e; rothe Rosenkonserve, eine
Unze; Wildenmohnsyrup, soviel, als zu einer weichen fiüßi»
gen VNwerge hinlänglich ist

Diese Latwerge wird vom Bovle zu den in der Aufschrift
angezeigten Absichten stark empfohlen, Sie kühlet und vcr«
dicket das Blut, und mäßiget die allzustarke Bewegung dessel¬
ben, uud ist daher allen hektischen Personen zuträglich. Sie
mutz nach Befinden und Erfordern der Zufalle genommen
werden.

PotcriuI ^.acwcrge.
Man nimt von des potcnu« Mittel wider die Hektik, ein»

halbe Unz-; -Halv» Pulver, frisch gemacht, andcrihalbc Un«
ze; Bruftbecrensyrup, soviel, als zu emcr Latwerge hinläng«
lich ist

Dr, Füller theilet dieses mit. Cs kann aber mit iedwe«
dem andern Brustsyrup, oder dem vom Eibischkraute,verfer«
tigt werden: weil der Brustbeerensyrup selten» oder niemals,
gemacht wird. Er sagt: es vernicktet alle Arten von fremder
verderbender Scharfe des Bluts und der Safte, und vcrschaf»
fet ihnen eine balsamische, gelinde und oligte Beschaffenheit,
so, daß cs venn hektischen Fieber keinem etwas nachgiebt, und
taglich zwei- bis dreimal, einer gewohnlichen Muskatnuß
ßroß/ mit «nein Schluck Esclsmilch, genommen werden kann-

Balsamiscke F.anr>ergc»:

Brustlalwerge.
Man nimt Rosinen und rothe Rosenconscroe,von iedem

eine Un;e, durchgedrückt; und macht es mit einer hinlangli-
chcn Menge Hrauenhaarjyrup, fein gepulverten Zuckerkant,
und specir« ci>.,n^^'!«l>cli! s>!ss!<<, von iedem eine halbe Unze:
Schwefelgeisi unter der Glocke, funfzehen Tropfen, und ei«
ncr hinlänglichenMenge des nämlichen Eyrups, lju einer
Latwerge.

NektariulN !)ia!lt!»ez».

ikibisclilatwerge.
Man nimt.bom Eibischwurzelmark (in Gcrsienwasser go»
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kocht und durch ein Sieb getrieben) zwo Unzen; Rosinen, an«
dertbalbe Unze; ipeci« 6,5lr^!>«nt!n f,^ici. eine halbe Unze;
eine binlanglicheMengeElbisch/yrup, um es zu einer Latwerge
zu machen.

N?allrathlatwcrge.

Man nimt .Hambuttemund große Engelwurzblütheukon-
serve, von iedem eine Unze; fuße abgezogene Mandeln, eine
halbe Unze; Wallrath, zwei Quentchen: alles mit einer hin«
länglichen Menge Eibischsyrup gestoßen und gerieben, daß es
durch ein Sieb gedrückt werden kann; alsdann eine halbe
Unze von den l^e-l« c1i2tiÄ^ac»!nKi fl-i'zi'6. zugesetzt, und mit
eincr hinlänglichenMenge des nämlichen Syrups alles zu ei»
ner weichen Latwerge gemacht.

Dieses sind alles erweichende Mittel, die alle Gange ge-
fchmeidig lmd schlüpfrig machen, und die scharfen Säfte mil¬
dern; daher sie in allen scharfen Flüssen und schnupsigtcn Zu¬
fallen, die das Haupt und die Drüsen des Halses einnehmen,
große Diente leisten, und bei hartnäckigter Heiserkeit Elleich'
terung v rschaffen. Sie bekommen auch den Nieren überaus
wohl, und schützen die Kanäle vor den Reizen der scmdigtcn
Materie, die öfters durch ftlbige abgespület und hindurchge«
f">rct wird; sie kühlen den hitzigen Urin ab, heilen die Sa-
menflüssc und Tripper, und besänftigenalle durch die Reize
entstandene Schmerzen: nur muß man, indem man alle diese
lodenswürdigen Absichten hat, mit dahin sehe», daß sie nicht
zu sehr erschlaffen, und den Magen dadurch schwachen, wel¬
ches sie nur gar zu leicht zu thun pflegen; weswegen sie zu¬
weilen mit Schwefelgeist, oder dergleichen Sachen, die die
Haute des Magens in ihrer gehörigen Spann- und Federkraft
erhalten helfen, säuerlich gemacht werden. Sie werden zwei-
bis dreimal des Tages, oder, nachdem die Zufalle dringend

,«'. öfter, einer Kastanie groß auf einmal, gegeben, und et¬
was erweichende Brühe oder von Emulsionen uachgetrunkeil.

AeÄallum IiZsmorilioicla!«.

Latwerge zur goldnen Ader.
Man nimt von der lindernden Latwerge', anderihalbe

Unze; Schwefelblumen, drei Quentchen;'Veilchensyrup, so
vlch als zu einer Latwerge hinlänglich ist.

Dieses ist überaus gut darzu, was in der Aufschrift aus¬
gedrückt ist, besonders wenn die Personen dabei zu Verstopfun¬
gen geneigt find. Es muß nach Befinden genommen «er¬
den-
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Avieoerberstellenoe L.«tu>crge.

Man nimt Hambuttenkonserve, zwo Unzeit,- Cchokolä-
tenpulv.'r, VeÜwurzel, von icdcm zwei Quentchen; Huflat»
tigertrilt (von einer starken und abgedämpftenAbkochn'ng ge¬
malt) eine halbe Unze; Hufiattigsymp, so viel, als zu einer
Latwerge hinlänglich ist.

NleÄnrifim eon<^!corum.
Latwerge von cingemackten Säcken.

Man m'mt eingemachte Steudelkrautwurzel, eingemachte
Aosendistelwurzel, engemachte Muskatnüsse und Ingwer,
von iedem eine halbe Unze; Schoko lalcnpnlver, eine halbe
Unze; Kermessaft, .so viel, als zu einer Latwerge hinläng«
lich ist.

Latwerge rvider die Auszehrung.
Man nimt rothe Roscnkonserve, anderthalbe Unze; ein«

gemachte Mannstreuwurzeln, eine Unze; süße abgezogen«
Mandeln, eine halbe Unze; Mastixvulver, cm Quentchen;
Schwefelgeist unter der Glocke, funfzchcn Tropfen; rothen
Mohnsyrup, eine hinlängliche Menge zu einer Latwerge.

LleZarium aä z,htt!ill„ nlrerum.
Ome andere Latwerge wider die Auszehrung.

Man nimt Hambuttenkonserve, emc Unze; eingemachte
Muskatnüsse und Mannstreuwurzel, von iedem eine halbe
Unze: getrocknetes und vnlverisirtes Vipernfieisch, zwei
Quentchen; Amber, einen halben Ecrupel; Moschus, fünf
Grane; Balsamsyrup, oder Kermessaft, eine hinlängliche
Menge zu einer Latwerge.

TleAarium —.
Eine andere.

Man nimt Huflctttigertraktund neues ungehopftesBier,
von iedem eine halbe Unze; eingemachteMuskatnüsse und
Mannstreuwurzel, von iedem zwei Quentchen; Benzöeblu-
men, einen Scrupel; Amber und Moschus, von iedem fünf
Grane; Kermessaft, soviel, als zu einer Latwerge hinlang'
lich ist.

^

^
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i^lnc andere.

Man nimt Theebohcrtrakt, eine halbe Unze; in Can<r-
riensckt gekochte Mannsneuwurzel und durch ein Sieb ge-
druckr, eine Unze; Schokolarenpulver und pulverisirtes Vi-
pernsieistsi, von icdcm zwei Quentchen; Amber und Moschus,
von iedem fünf Grane. Alles mit einer hinlänglichen Menge
Vy'erllgallertc zu eui.r ^anvergc gemacht.

In allen smwächlichen sich abzehrenden Lcibesbeschaffen«
heiten", es sei nun Alters, oder hitziger Krankheiten, oder all«
zussarkcr Ausleerungen wegen, ie nachdem es die Nothwen¬
digkeit und Anzeige blonderer Zufalle erfordert, kann entwe«
der eins von diesen gebraucht, oder es können andere von der
namUch.'n Art erfunden werden, um die gehörige Elasticität
der festen Theile w!.->'er herzustellen, und den tasten eine geist¬
reiche Wärme und Dickche.c wieder zu ertheilen, wodurch sie
geschicktwerden bei ihrem Umlauf d>>rch die Gefäße, statt der
abputzten Theile andere wict er gehörig ab» und anzusetzen.
Uno bei allen Absichten von dieftr Art, hat man hauptsächlich
am die Tempeiamentobeschaffeuheit sein Augenmerk zn richten:
denn wo das Blut hchig und schnell ist, muß man es durch
lcimigte Mittel, und durch solche Ingredienzien die den fiußl-
geu Theilen um welch-n sie vermocht werden, eine schlnmigte
und klebrigteEigensichaft ertheilen, schwerer zu machen suchen;
wo hmgeaen das Blut langsam stießet, und die Haut blaß und
klebrigt ist, muß man es mit warmenden gewürchaften Mi¬
schungen versehen, die zu gleicher Zeit etwas klebrigtes und
nährendes bei sich führen, wie die eingemachten Gewürme und
balsamischen schleimigtcn Substanzen der Extrakte und Galler¬
ten ; womit zugleich eme zuträgliche Diät und Lebensordnung
in aller Rücksicht verbunden werden muß, außerdem sie nur
wenig ausrichten löunen. So kann auch von dieser Klasse
noch ein anderer Gebrauch mit großem Erfolg gemacht wer¬
den, und zwar in Fällen des Unvermögens, wegen eines kal¬
ten frostigen Blutes: denn sie gebe» nicht nur eine gehörige
Materie her, um die Zeugungschcilc mit schicklichen Säften
anzufüllen, sondern sie erwärmen und reizen selbige auch zum
Bclshlaf. Diese, so wie viele andere unter dieser Gestalt,
müssen täglich zwei- bis dreimal, in der Große einer Muskat¬
nuß, auf einmal, genommen, und ein schicklichesGetränk ie-
dcsmal nachgetrunken werden.

IlleÄarium vuluerarium.
wunolatwerge.

Man mmt rothe Rosenkonserve,zwo Unzen l frische un-
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gesalzene Butter, eine halbe Unze; das Gelbe von einem Eie;
Aalsampulvcr von Tolu, anderthalben Scrupcl; Balsam
von G lcad, zween Scrupcl; macht alles funsigemas zu einer
Latwerge.

Die Balsams, Butter nebst dem Eigelben müssen vorher
wohl untereinander einverleibet, und alsdann die Konserve
als ein weicher Brei hinzugethan werden. Davon einer Mus»
tatnuß, oder Kastanie groß, täglich zwei- bis dreimal zu neh¬
men.

ÜleÄkrium -^ .
iüine andere.

Man nimt rothe Roscnkonscrve, zwo Unzen; Hambutten«
konscrve, eine Unze; ^okalcllusg Balsam, eine Halde Unze;
Balsamsyrup, so viel, als zu einer Latwerge hinlänglich.

T!e3»lium —.
lLme andere.

Man nimt fein pulverisirten Balsam von Tel» , mit dem
Gelben von einem Eie abgerieben, eine halbe Unze; Balsam
von Copaiva, zween Ccrupel; rothNosmkonservenmark.zwo
Unzen; und macht alles mit einer hinlänglichen Menge vom
Balsamsyrup zu einer weichen Latwerge.

LIe5t2vium —.
Eine andere.

Man nimt Kaßicnmark, onderthalbe Unze; Venetiani-
schen und Cyperschen Terpentin, bröcklicht gekocht und pulvc-
risirt, von icdcm zwei Quentchen; Rhabarber, ein halbes
Quentchen; Arabisches Gummi und lpecie, 6!»rr«^-,«i«!,clii
fli^ä. von iedem ein Quentchen; Eiblschsyrup, soviel, als
zu einer Latwerge hinlänglich ist.

Diese haben nicht nur die klebrig« Eigenschaft der vor.
hergehenden, sondern auch, wiewohl in einem schwachen Gra¬
de, etwas reinigendes; daher sie bei allen Verschwärungen
und Knoten der Eingeweide statt finden, besonders aber oer
Lungen und Uringange. Daher man sie auch, oder andere
von ziemlich gleicher Befthaffenbcit/ beständig in der Praxis
antrift als Mittel wider Engbrüstigkeitenund alle Anhsuftin«
gen auf der Brust; und auch in Unreinigkc:rcn der Nieren, die
man aus anhaltendenEchmerzen und eiterigten Urme wahr«
nimt; desgleichm auch im bösartigsten Nachtripper; denn sie
reinigen und heilen auf eine sichere Art eineGouorchoe,wenn
die Ansteckung vorüber ist, obschon Weiler mchis gebraucht
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wird; und der ganze Arzncim!ttelvorrath kann schwerlich ein
besseres Mittel liefern, als das letzte von diesen in solchen
Fällen zu seyn pflegt. Denn die gewöhnliche Ausübungskunst
durch heftige Purgier» und Merkurialmittel ist allzu rauh und
streng, so daß sie, unter dem Verwände eine Bösartigkeit
auszurotten, die Theile dergestalt schwächen, daß es schwer
hall, sie zu ihrer gehörigen Spann- und Federkraft wieder zu,
rnckzubringen.

TIeilarjum 6« 6u,mco.

Gual<?kl«twerge.

Man nimt eingemachte Mannstreuwurzel, zwo Unzen:
druckt sie mit einer hinlänglichenMenge Balsamsyrup durch
ein Sieb, und thut eine Unze Guaiakextrakt darz«! zwey
Quentchen Spiesglasceruße; und macht es mit einer hin»
länglichen Menge von dem nämlichen Syrup zu einer Lat°
wcrge

Dieses wird stark dafürgehalten, daß es die natürliche
Ausdünstung befördert, und daher in allen Hautausfthlagen
von einem unreinen verdorbenen Blute, so wie auch in vcne»
rischcn Zufallen, dienlich ist Man muß es taglich zweimal,
icdesma! mit einem gewissen darzu geschicklichcn Arzneitränft
chcn hinterher nehmen.

L!e5i2i'ium »etkiio^icuni.
tNohrlatwerge.

Man nimt mineralischen Mohr, eine Unze,- puloeristrtes
Vivcrnfieisch, eine halbe Unze,- Guaiakgummi, zwei Qucnt«
chen; rothe Rosenkonseroe (mit einer hinlänglichen Menge
Nelkenbluinensyrup durchgedrückt) eine Unze; und macht es
mit dem nämllchen Syrup in zureichender Menge zu einer Lat»
werge.

Dieses ist eine der würksamsien Vorschriften in allen Un-
reiniqkeiten des Bluts, die nur die innern Theile anfressen und
geschwärend machen, oder die Außenfläche verunstalten, durchs
Ausschlagcn und Durchbrechenauf der Haut; und isi umrüg.
lich in der Krake, Aussatz, und allen tartarischen Ausschlägen.
Es kann täglich zweimal, in der Menge einer gewöhnlichen
Muskatnuß groß genommen, und auf icde Gabe ein Glas ei¬
nes beliebigen zuträglichen Arzneitrankesgetrunkenwerden.

TIectariuin glUimaticum.

Latwerge wider die Engbrüstigkeit.

Man nimt Schwcftlblumen, eine Unze; Ingwer, eine
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halbe Unze; Safran, ein Quentchen; Moschus fünf Grane;
Honig, zwo Unzen; und macht es mit hinlänglichenSafran«
syrup, oder gemeinen Meliszuckerzu einer Latwerge,

Dieses ist, mit einer kleinen Abänderung, eine ganz ge«
wohnliche Vorschrift in asthmatischen Husten und Verstopfun,
gen auf der Brust, und soll die Luftrohrcnästc gewaltig vom
zähen Schleime reinigen. Von vielen aber wird es nicht für
ein so schönes Arzneimittel, als folgendes zu der nämlichen
Absicht, gehalten.

Man nimt englisch Süßholzextrakt,, eine halbe Unze;
Wallrath und Balsam von Gilead, von iedem ein Quentchen,
mit etwas Eigelben abgerieben; Sauerklee' und Rosmarin-
blüthenkonserve,von iedem eine Unze; treibt alles zusammen
mit einer hinlänglichen Menge rothen Mohnsymp durch ein
Marksteb, und thut alsdann ein halbes Quentchen feines
Safranpulver darzu; fünf Grane Moschus, und macht eme
Latwerge.

Diescs gibt ein ziemlich gutes Arzneimittel ab, das in
aller Engbrüstigkeitund daher entstehenden Husten große Dien¬
ste thut. Es kann einer Muskatnuß groß auf einmal, täglich
zwei bis dreimal, nachdem die Zufalle mehr oder weniger drin»
gend find, genommen werden-

LIeÄZlium 26 ltl'umas.

Latwerge wider die Rropfe.

Man nimt mineralischen Mohr und Cpiesglaszinnobcr,
von «dem sechs Quentchen; präparirte und pulverisirte Re.
genwürmer, zwei Quentchen; Bernsieinsalz, vitnolisirten
Weinstein und Wcinsteinrahm, von iedem anderthalb Quent»
chen; Zehrwurzelpulver, zwei Quentchen; mit Schwefel pra-
parirten Stshl, drei Quentchen; Syrup von den fünf öffnen¬
den Wurzeln, so viel, als zu einer weichen Latwerge hinläng¬
lich ist

Dieses ist die Vorschrift von einem ie<;t sehr angesehenen
Arzte, wider eine sehr hartnäckigte «»geerbte üble Lcibesbe-
sckaffenheit,die beständig knotigte Drüsen machte, und haß«
liche Geschwulsten von einem Theile zum andern trieb, die
zuweilen schworen und überaus beschwerlich fielen; der mit
Hülfe des Bades einen ganz erträglichen Zustand dadurch vcr.
schafte. Es wurde täglich zweimal, einer Muskatnuß groß,
zu nehmen und ziemlich drei Monate lang damit fortzufahren
verordnet; allein wegen Mangel etwas von einer Konserve,
welches blos die Gabe etwas starker gemacht haben würde,
sinken die Pulver ihrer Schwere wegen zu Bodm, und bleiben
nicht gleichmäßig damit vermischt.
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Ur,ntre«dende Latwergen:

LleÄÄlium l.irkonll'ipiicum.
Latwerge wider den Stein»

Man nimt Venctianischen Terpentin, eine Unze; mischet
ihn gcmiii mit dem Gelben von einem Eie, und thut alsdann
Kletten/amen- und Ctcinsamenpulver, von iedem eine halbe
Un,-r, darzu; zwei Quentchen Judenkirschen; und macht alles
zusammen mit einer hinlänglichenMenge Eibischsyrup zu einer
weichen Latwerge.

Dieses hilft dieUrinwcge reinigen, und treibt allesandigte
oder gricsigte verstopfende Materie aus. Es kann einer Mus«
katnuß groß, nachdem es die Zufalle erfordern, genommen,
und ein Glas weißer Wein oder Ebischthee, auf iedc Gabe hin¬
terher getrunken werden.

Lle«5i>lium I^e^>l,iiti<:uln.
tIierenlacwerge.

Man nimt von der lindernden Latwerge, vier Unzen;
Venetianischc» Terpentin, eine Unze. Wcinsieinrahm, zwei
Quentchen. Zu einer Latwerge gemischt

Dessen soll man sich in einigen Hospitälern bei Versto¬
pfungen und Uneinigkeitender Urinwege bedienen.

TleNHi'ium H'eledinlt'iuÄlum.
Tcrpentinlatwerge.

Man nimt Ialappenpulver, eine Unze; Scmnmonien und
Süßholz, von iedem eine halbe Unze: Ialappenhar;, ein
Quentchen; Wcinsteinsalz, ein halbes Quentchen; Vcnetia-
nischen Terpentin so viel, als zu einer Latwerge hinlänglich.

Dieses ist cm gutes Purgiermittel bei einem Tripper, be¬
sonders bei starken Leibesbeschaffenheiten, davon ohngcfahr ein
Quentchen auf einmal aller zwei oder drei Tage wiederholet
werden muß, bis die Materie gut beschaffen ist. Man bedie¬
net sich desselben auch in den Hospitälern.

kleKari'um Mericum.
Latwerge wider die Gelbsucht,

Man nimt grünen Ingwer, sechs Quentchen: Vmetia«
Nischen Theriak, zwei Quentchen; Kurkumepulver, zwei Quent'
chen; Safranpulver, ein Quentchen; lpeci« «^amor««. zween
«kcrupel; Wacholderöl, zehcn Tropfen. Mischr<es mit einer
hinlänglichen Menge Eibischsyrupzu einer Latwerge,
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Tle!l«rium 8^!i»ncli>ncum..
Vlscerallatwcrge.

?an nimt Loffclkrautkonserve, zwo Unzen; eingemachte
Alantwurzel, eine halbe Unze^ Zehrwurzpuluer, zwei Quent¬
chen; Wermuthfal», ein halbes Quentchen; und mache mit
einer hinlänglichenMenge Erdrcmchsnrup, oder von den fünf
Wurzeln, eine Latwerge.

kÜeKarlum viureiiccim.

Urinlreldenoc ^.alwerge.

Man nimt Petersilien« und Fenchelwurzcln, von jeden
,zwoUnz.n; Eibischblätler, eine Hand voll: macht eine starke
Abkochung,die man zu einem Extrakte abdampfet, und darzu
eine Unze Löffelkraut thut; zwei Quentcken Kellerwürmcrpul-
ver; Hernsieinsalzuud Safran, von ledem ein halbes Quent¬
chen; und macht mir einer hinlänglichen Menge Eibischsyrup
oder von den fünf Wurzeln eine Latwerge. Oder:

Man mmt gcbackeneS oder gcröstttes Mecrzwicbelmark,
durch ein Sieb gezwengt, eine Unze; zwei QuentchenElbssch-
w«rjelpulver; ei>! Quentchen Zinlnielpulver; >>u> pilü^ll»«
(oder Ealpcterküchclchen)und Safran, von iedem ein halbes
Quentchen; Lösselkrautkonscrve, eine Unze; Elbischsyrup, so
viel als zu einer Latwerge genug ist.

Alle diese sind überaus reinigend, und verhindern es,
wenn sich eine fremde Materie auf die Gedärme festsetzn, sel¬
bige verstopfen und ihre Verrichtungen stören will, und fuh.
rcn sie meistens durch den Urin aus. Sie sind demnacl, dien¬
lich in der Gelb- und Milzsucht, in hypochondrischen Zufallen,
in Stein und Wassersüchten Für icne volle Leibesbeschaffen-
hciten, die vom alliuhausigenZechen , und zu weniger Leibes,
bewcgung, entstehen, welches der Fall mit vielen Cchentwir-
then ist, und die also den Wassersüchten entgegeneilen,sind sie
weit besser, als die gewöhnlicher Weise gegebenen starken Pur«
giermittel, und ihre geleisteten Dienste sind auch von wett
längerer Dauer Denn starke Purgiermittel führen blos einen
großen Theil durch den Stuhl ab, welches zwar aufdenAll-
genblick dem betrogenen Patienten gefällt; allem die Federkraft
der festen Theile wird dadurch so überströmet, daß sie gar bald
ihren Ton und Spannkraft verlieren und sich wieder anfüllen.
Da hingegen Arzneimittel von dieser Art nach und nach durch,
brechen und die groben und zähen Säfte zertheilen, und selbige
für die kleinern Ausgange und Abführungskanäle geschickt
machen; allein, weil sie die Natur nicht angreifen, pflegt
«Pan sie nichts j« achten) sie führen auch nach und nach >ene
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klcbrigte Materie«'mit-sich fort, die meistens schon einige

ladlliig ans/ustchen hat. Nach Verschiedenheit der Umstände
und Schwierigkeit der Zufalle tonnen sie abgeändert werden;
und wen» sie irgend einem wichtigen Endzwecke entsprechen
sollen, müssen sie eine Zeit lang fortgebraucht werden; weil
dergleichen eingewurzelte Uebel, die sie heben solle», nicht so
gleich zu weichen pflegen. Ihre Würkung kann auch durch
schickliche Arzneitränkebefördert werden.

Giftwiderstchendc Latwergen:
Auch den würksamsienIngredienzien von dieser Bcnen.

nung kann man unter dieser Arzneigesialt, schwerlich viel zu«
trauen; weil die auf einmal zu nehmende Menge nicht so gut
abgemessen werden kann, Und daher wollen wir sie bis aus
den nächsten Wschnit von den Bissen verspäten, welches die«
scn Theil um ein gmes abkürzen wird.

H!ect2llum ^ncepia'emleum.
Latwerge wider die Pest.

Man nimt Giftwurzeln, drei Unzen,- Baldrian- Meister«
und Zitwerwurzeln, von iedem anderthalbc Unze; ausgehüls¬
ten Angcliksamen, Cretischen Diptam, und Myrrhen, von ie,
dem ein Quentchen! '<>!rgi!nanische Schlangenwurztl, eine
halbe Unze; Safran, drei Quemchen; Opium, zwei Quent¬
chen ; Mit Malagawein ausgezogenes Wackoldcrbcercnmark,
eine hinlänglicheMenge; und nach geschehener hinlänglicher
Auflösungder Myrrhen und Oplum in dem nämlichen Weine,
machtman alles mit dem d^lu^u,ej)iclem^ul zu cinerLatwerge.

Statt dieses Syrups kann man mich den vom rothen
Mohn, vom Safran, oder sonst dergleichen Art, nehmen,
wenn man gesonnen ist, sich diese Arznei zu verfertigen, wel¬
che, um der in der Aufschrift angezeigten Absicht zu entspre-

^chen, gut gcnng ausgedacht ist, und ganz schicklich, bei der¬
gleichen Besorgnissen,als ein Familien, und Hausarzneinuttel
zur Vorbauung aufbewahret werden! kann, um davon alle
Nachte bei Schlafengehen einer Muskatnuß groß zu nehmen,
und zum Aufguß, nachdem die Wichtigkeit der ZuMe es an»
zeiget und nöthig macht.

l^!e5l!»liu!n OmpUoi'AMm.
Ram^'hcrlatwerge.

Man nimt Rautellkonserve/ zwo Unzen,- Vellttianischell
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Theriak, eine halbe Unze; Kampher, einen Scrnpel; rothen
Mohnsyrup, so viel, als zu einer Latwerge hinlänglich ist.

Dieses ist auch ein schickliches Arzneimittel zur Verwah»
rung wlder pestilcntialische Ansteckungen zu gebrauchen, das
alle Nachte bei Schlafengehen und frühmorgens nüchtern ge¬
nommen und ein Glas geistreichen Weins hinterher getrunken
werden lann. Dergleichen hat man aber in unserm Lande
selten nöthig; und sind daher mehr für diejenigen zu gebrau«
chen, die in Lander reisen, die häufig mit dergleichen Art von
Ansteckungen beunruhiget werden.

LieilZi'ium cum doriice keruuisno.

<!hln«!«lrverge.

Matt nimt fein pulverisirte Pcruvianische Rinde, eine
Unze,- macht daraus mit einer hmlänglichen Menge rothen
Roscnsyrups eine Latwerge.

Dnsts ist zu allen Wechselfiebern untrüglich, und wird
aller drei oder vier Stunden, zwischen den Anfallen, in der
Menge einer Kastanie groß, gegeben.

LleHHl'ium. —>
Nne andere.

Man nimt eine halbe Unze fein pulverisirte Rinde; pul¬
verisirte Schlanqmwurzcl, ein Quentchen; Mithridat, zwei
Quentchen; rothen Mohnsnrup, soviel, als zu einer Latwer«
ge hinlänglich.

Dieses schickt sich für solche Fieber, wo die Zwischenzei¬
ten nicht recht zu unterscheiden sind, sondern eine gewisse Un,
paßlichkeit, nachdem der Anfall vorüber ist, zurück bleibt.
Es ist wärmer, als das vorige, und befördert die Ausdün¬
stung, deren Unterdrückungdergleichen Krankheiten Haupt-
sachlich ihren Ursprung zu danken haben, und zu welchen Ab¬
sichten auch folgendes für gewisse Leibes beschaffenheit weit
schicklicher zu seyn scheint.

AleÄarium. —
Eine anZcre.

Man nimt vom feinen Nindenpulver, eine halbe Unze:
Mithridat, zwei Quentchen; Kampher, ein Kalbes Quent¬
chen, mit etwas süßen Mandelöl fein gerieben; und macht
alles mit einer hinlänglichen MmgeWürMltensyrup zu einer
Latwerge.

^ ..'.>5 V^«, ^ """.«-:
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Oine andere.

Man nimt feines Rindenpulver, sechs Quentchen; Zi,n«
metöl. sechs Tropfen. Schwefelgeist unter der Glocke, zwan¬
zig Tropfen; eine huüäugliche Menge Himbceren^yrup. Macht

"" Dick^isi mn schicklichstenl«i einem Durchfall, oder wo
einer <u befürchten ist. Die Säure macht auch das ^rzu«.
Mittel stärker , und hilft die Fasern mehr strecken und anziehen,
als wörinne dieser ihre Würkung besteht. Ohne dcmZumnet.
öl ist auch dicst letztere Vorschrift über:us gut, alle <lutsms.
st anzuhalten und zu stopfen; sie mögen aus der i)ia,e, Mut«
ter, oder sonst einem Theile, kommen.

iLinc andere.

Man nimt sechs Ouentchcu von dir Rinde in feinem
Pulver, zwei Quentchen mit Schwefel prapcmrtcn Stahl,
ein halbes Quentchen Safranpulvcr; und zu einer Latwerge
hinlänglichgenug vom Stahlwruv.

dieses ist zuträglich für Weibspersonen, deren monat.
liehe Reinigung verstopft ist, welches oft ihr Fall bei kalten
lieber«! ist; oder wo man befürchtet, daß es durcbdie Rinde
«es heben inocbte. Es hllft auch das Glut erwärmen, und zu
derjenigen Beschaffenheit bringen, die wider einen Nückfall
der Krankheit sichert. .

LleÄÄilum. >—
iLine andere.

Mau nimt sechs Quentchen Rinde in feinem Pulver; mi>
neralischen Mohr, zwei Quentchen; weißen Mohnsyrup, s»
viel, 'als zu einer Latwerge hinlänglich ,st. , ^ ^

Bei starken Leibesbeschaffcnhciten, und wo die Dru,c^
unrein und verhärtet sind, kann dieses mit Erfolg gebraucht
werden.

Gelindt Purgiertatwergen.
KleÄai'wm loluriuum.
Oest'nendcLatwerge.

i Man nimt von der lindernden Latwerge, eine Unze; Kas,
fienmarl^ eine Halde Unze; feines Rhabarbcrpulver, emQuent.
chen; "ngwer, einen Scrupel; macht mit einer hinlänglichen
Mengelvellchensyrup eine Latwerge. Oder?
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2. Man nimt gesioftcs Pflaumenmus, zwo Unzen; Ta¬
marinden und Kassie, von jedem eine halbe llxze; Rhabarber»
pulvcr, zwei Quentchen; Veilchensyrup so viel, als, genug ist.
Oder:

3. Man nimt gesioftes oder sacht eingekochtes Pflaumen,
mark, auderthalbe Unze; Wcinsieinrahm, zwei Quentchen;
Nhabarberpulvcr, ein Quentchen; Aniesol, drei Tropfen;
Daniastener Roscnsnrup so viel, als zu einer Latwerge hin¬
länglich ist.

Auf die nämliche Art können mehrere öffnende Latwergen
erfunden werden, die denenjenigen zuträglich sind, die leicht
verstopft werden, dergleichen viele hagere Personen, und die
meisten Clartt- oder rothen Weintrinker sind. Die Gabe da«
von auf einmal ist einer Muskatnuß groß, zu jeder Zeit zu
nehmen, und ohne das bei starkem Purg<crmitteln gebrauch«
/iche dabei zu beobachten.

Rühlcuve Latwergen.

Kühlende Latwerge.
1. Man nimt Tmnarindenmark, und Berbisbeerenkon«

serve, von jedem anderthalbe Unze; l^ecie« (j,»ri«z,c!»ntK.
frizic!. eine halbe Unze; Schwcfelgeistunterder Glocke, zwan¬
zig Tropfen; Limonensyrup, eine hinlängliche Menge. Zu
einer Latwerge gemacht. Oder:

2. Man nimt Tamarinden-und Schlehenmark, von je«
dem anderthalbe Unze; und macht mit einer hinlänglichen
Menge süße» Mandelmuses und Himbeerensyrupseine Lat¬
werge. Oder:

z. Man nimt Berbisbecrenkonserve, zwo Unzen; und
rothe Rosenkonserve,eine halbe Unze; Schwefelgeist unter der
Glocke, funfzehcn Tropfen; Würznellensyruvso viel, als zu
einer Latwerge hinlänglich. Oder:

4. Man nimt Tamarindenmark und Quittenmarmelade,
von jedem anderthalbe Unze; lpecie« lUZti-«^«»!!,, ti-iziä.
und Ealpetertuchelchen, von jedem zwo Unzen; Pomeranzen«
syrup, so viel, als zu einer Latwerge hinlänglich ist. Und l

TleÄHrium acickum.
Saure Latwerge-

Man nimt Sauerklcekonserve, vier Unzen; Wcinsieinrahm,
sechs Quentchen; vitriolisirten Weinstein, zwei Quentchen;
Sauerkleesyrup so viel, nls zur Verfertigung einer Latwerge
hinlänglich ist.
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Diese werden hauptsächlich bei Fiebern gebraucht, um
den Mund ;u kühlen, indem man ein Bischen davon in selbi«
nein'halt bis es jcrschmolzen ist. Desgleichen tilget es auch
die ^itze des Urins, und befördert dessen Ausleerung. Man
hat aber eine solche Menge von Früchten und Eingemachten
zu dergleichen Absichten,, die insgemein den Patienten um de¬
sto angenehmer sind, daß man nicht oft Gelegenheit hat, Sa.
chen von dieser Art zu verschreiben. Die letzte Latwerge wird
aber doch zuweilen in der Gelbsucht und bei überflüssiger Galle
verschrieben.

Sechster Abschmt.
Von Bissen.

<?>ie heutige ausübende Arzncikunst bedienet sich dieser Arz-
^) neiform sehr häufig, und sie ist auch in der Thai unter
allen die schicklichste zur Mischung besonders solcher würtsamen
Sachen, deren Gaben äüfs genaueste abgemessen seyn wollen;
dcraleichcn die siarletn Giftwtdersiehenden, Purgier- und Opiat,
micccl sind. Wenn der Receptschreibcr gesonnen ist, Blmrci-
niaende Sachen in der nämlichen Gestalt zu geben; denn vie^
le Patiemcn fehlen sonst in ihren gcborigenGaben; so muß
eine solche verhä'ltmßmaßige Menge von irgend einer Latwer-
ac m dem vorigen Abschnitte, genommen werden, daß fte
einen nickt über zwei Quentchen starken Bissen ausmacht. In
diesem Abschnitte werden daher Beispiele blos unter folgenden
Kapiteln vorkommen.

Glfcwloctstehcnde Bissen.
i Man nimt vom lapiz conn2)e,u!»k. einen Scrupel;

Mithridat, zween Scrupel; rothen Mohnsyrup, so viel als
zu einem Bissen hinlänglich ist. Oder:

2 Man nimt vom Gasco-gn'schen Pulver emcn Scru¬
pel; Schlangenwurzel, acht Grane; Safran, dre. Grane;
von der Alkermeskonfektion so viel als hinlänglich „l, einen
Bissen daraus zu machen. Oder:

2 Man mmt Mithridat, em Quentchen; Gistwurzel-
pulver, funfzchen Grane; rothen Mohnsyrup so viel, als
in einem Bissen hinlänglich ist. Oder:

4 Man nimt Giftwlirzel - und Virgimamsches Scklan.
genwurzelpulver, von jedem zehen Grane; Venetiamschen
Thcriak, ein halbes Quentchen; Mohnsyrup so viel, als ge.
nug ist. Oder: . ^ ,

5 Man nimt vom purpurfarbnen Pulver einen Scrupel;
Safran, fünf Grane; Eaucrkleckonservc, ein halbes Qucnt.
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ckm; rothen Mohnsyrup so viel als zu einem Bissen nothig
A Oder:

6. Man nimt von GaZcoign'a Pulver, ein halbes Quent¬
chen; Eafranpulver, drei Graue: Alkcrmeskonfektion so viel,
als einen Bissen daraus zu wachen hinlänglich ist. Oder:

7. Man nimt >»!^ lo„liH^e,u!le, einen Scrupel; Ros-
mariüblntenfonserve, ein halbes Quentchen; Mermeslonfek-
tion so viel als zu einem Bisse» zureichend ist. Oder:

8 Man nunt vom Goasiein, funfzehen Grane; Virgi-
nianische Schlangenwurzel und Safran, von jedem fünf
Graue; Venetianischen Thcriak, ein halbes Quentchen; ro¬
then MohnsyiUpso viel, als zu einem Bissen hinlänglich ist.

Für ein gewöhnlichesFieber kann irgend einer von die¬
sen Blsscn nach Belieben verschrieben, und aller sechs Stun¬
den, auch früher oder sp>,er, nachdem die Zufälle erscheinen,
wiederholet werden; so lange bis ein Schweiß, oder sonst eine
kritische Ausleerung es entkräftet. Und diese tonnen auch,
nach Anzeige besonderer Umstände, abgeändert werden, als:
wo ein Durchfall anzuhalten ist.

y Man nimt !l>l!« (.'»nti^-yruae, ftmfzehen Grane;
Diascordium, ohne Honig, zween Scrupel; Zuumetol, eme»
Tropfen; weisien Mohnsprnp, so viel als genug ist. Oder:

in. Man nimt Diascordium, ohne Honig, cinQuent-
chcn; Schlangenwurzel und Safran, in feinem Pulver, von
jedem sechs Grane; Diakodium, so viel als zureichend ist.
Oder:

i l. Man nimt Venetianischen Theriak, ein halbes Quent¬
chen; rothe Korallen und Bolarerde, von jedem zehen Grane;
Londoner Laudauum, einen Gran; Diakodium, eiuchinlang-
l>che Menge Oder:

-12. Man nimt rothe Korallen, einen Scrupel; Diascor¬
dium, ohne Honig, ein halbes Quentchen; Zimmetöl, einen
Tropfe»; Diakodium, so viel als zu einem Bissen genug ist.

Wenn Blasenziehende Mittel gebraucht werden, und der
Urin hitzig, oder schwer zu lassen ist; so können folgende Ab¬
änderungen zuträglich seyn.

13. Man nimt Sauerkleekonscrve, ein Quentchen; Sa<
fran und Schlangenwurzel, von jedem fünf Grane; l»' ?>«-
,ieNl»e, zehen Grane; Elbischsyrup, soviel, als genug ist.
Oder:

14. Man nimt Venetianischen Theriak, ein halbes Quent¬
chen; von Ga»cc>l'gn'g Pulver, funfzehenGrane; Safran,
fünf Grane; Kl prunell»«, zehen Grane; Himbccrensyrup,
so viel als genug ist. Oder.

15. Man nimt fein pulvcrisirtc Giftwurzel, einen Scru¬
pel; Safran, fünf Grane; lal pluucN»^ zcheuGrane; Co-
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paivabalfam, sechs Tropfen; Eibischsyrup, soviel, als zu
einem Bissen zureichend ist.

Und ausser diesen können statt der gewöhnlichen Iuleps
Gersienwasseremulsionen und weißer Wein in Menge gctrun»
ken werden. Beim Irreseyn und konvulsivischen Zuckungen
der Flechsen müssen die starrsten Giftwlderstchcndcn Mittel ge»
geben werden, so daß man zu gleicher Zeit auf hinlängliche
Verdünnung bedacht seyn muß. Als:

16. Man nimt von der Eilatwerge, ein halbes Quent«
ehe«; Kampher, Safran, und Bibergeil, in feinenl Pulver,
von jedem fünf Grane; Alkermeskonfertionso viel, als zu»
reichend ist. Oder;

17. Man nimt Giftwurzel, einen Scmpel; Schlangen.
Wurzel und Bibergeil, von jedem sechs Grane,- Venetianischen
Thcriak, ein halbes Qnentchen; rothenV^ohüsnrup, so viel,
als hinlänglich ist. Oder:

18. Man nimt Mithridat, eine halbe Unze l^>« c«n.
lr«yeru.ie. zwölf Grane; Bibergeil, Bcrnstcinsalz und Sa«
fran, von jedem vier Grane; Alkermeskonfektton so viel, als
zureichend ist. Oder:

19. Man nimt von GaZcoign's Pulver, einen Scrupel;
HNattdäu« Pillen, sieben Grane; Kampher, Bibergeil und
Bernsicinsalz, von jedem fünf Grane; Alkermeskonfcltion so
viel, als davon genug ist.

Im letzten Zeitpunkte der Krankheit, wenn keine untere
Hofnung übrig ist, als das bloße Leben, und der Patient an«
fangt den Schluckenzu bekommen.

20. Nimt man Giftwurzel, einen Scrupel; flüchtiges
Hirschhornsalz und Bernsieinsich, von jedem acht Grane;
Safran, fünf Grane; Mcrmeskonfcrtion, so vlel als zurei¬
chend ist. Oder:

21. Man nimt orientalischen Bezoar, funfzehcn Grane:
Mithridat, ein halbes Quentchen; rothen Mohnsyrup, so
viel, als zu einem Bissen zureichend ist Oder:

22. Man nimt Moschus, flüchtiges Hirschhornsalz,von
jedem zehcn Grane; Schlangcnwnrzcl, funfzehcn Grane; Al-
kermcsk'-nfektion, so viel, als zu einem Bissen zureichend ist.

D>es.- letzter« müssen so kurz als möglich vor dem Einneh¬
men gemischt werden, weil sonst die flüchtigen Theile verloren
gehen. Sie können aller drei oder vier Stunden wiederholet
und mit zuträglichen Iuleps hintergcholfen werden, wenn
die Zufalle dringend sind; in welche auch von flüchtigen Gei¬
stern etwas getröpfelt werden kann. Diest sind alle für er.
wachscnc Personen abgemessen: für Kinder, und solche, von
Fächern PMsbcschaffcuhiiten, könne,« sie verhältnißmaßig
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verringertwerden. Ein Bissen muß von einer etwas steifern
«nd fester« Beschaffenheit fty», al.seinegewöhnlicheLatwerge.

Pr,rg>crdlssen.:
1. ?Nan nimt Ialappenpulver, ein halbes Quentchen;

mit einem öligte« Ecößel aanz fein geriebenes Ecammonium,
fünf Grane; Würznelkenöl, einen Tropfen; Krcuzbecrenfy-
rup so viel als zu einem Bisse» zureichend ist.

Dieses führet die wäßrigen und schleimigten Feuchtig-
feiten machtig ab, .und ist daher für startleiblgte Personen
überaus schicklich. Oder:

2. Man nimt Ialappenpiüver, cm halbes Quentchen;
Würznettenöl, einen Tropfen; Krcuzbcerensyrup, so viel, als
darzu hinlänglich ist.

Man wird kaum ein besse'«> Purgiermittel, als dieses,
in der Wass-rsucht haben, wiewohl manche starkeregcben, als:

3 Man nimt Gummi Guita, einen ^c^upei; Wein^
sieinrechm,ein halbes Quentchen; Würznelkenöl und Aniesöl,
von jedem einen Tropfen; Kreuzbeerensyrup soviel, als hier¬
zu genug ist. Oder:

4. Man nimt Elatcrinn!, oder Eselsgurkensaft, zween
Grane; Ialappeilharz, sechs Grane; Weinsieinrahm, ein
halbes Qüentcken; Wacholderöl, zween Tropfen; 5ireuzbec-
rensnrup, so viel als nöthig ist-

Die harzigten Eubsianzen müssen mit demWeinsteinrah,
me, oder Wcinsscinsalze, rechtgnt gerieben werden, sonsiver-
ursacheu s.e unerträgliches Kneipen. Zu gelinder« Purgier-
bisscn könne» folgende dienen:

5. Man uilnt Nhabarbcrpulvcr, ein halbes Quentchen;
lindernde Latwerge, ein Qucmchen; Damastener Rosensyrup,
so viel als hierzu nöthig ist.

6. Man nimt Ialapvenpulver, einen Ecrupel; Cassien-
mark, ein Quentchen; Muskatnusivulver, drei Grane; Nha-
barbersyrnp soviel, als hier;« hinlänglich ist. Oder:

7. Man nimt ein halbes Quentchen von eine!« von den
zusammengesetzten Cennesblattervulvern; Casstcnmarr, cm
Ouentchcil, oder so tziel, als genug ist,, es in einen Bissen
zubringe». Oder:

8. Man mmt Ccüowel, fnnfzchen Grane; rothe Rosen¬
konserve, ein halbes Quentchen: macht es m einen Bissen,
des Nachts zu nehmen; unl> den Morgen drauf ein gewöhn¬
liches Pnrgiertränlchen, oder larirenden Bissen.

Für Kinder kann die Gabe von diese» verhnltuißmäßig
verringert werden; und wo man Verdacht auf Wärmer hat,
odcr schlcimigte Easte in den Gedärmen, von einenrstinkigten
Athem und Hnrtleibigkeit.

»M
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9. Nimt man zehen Grane von des Grafen warwick's
Pulver; von der larirenden Latwerge so viel, als zu einem
Bissen zureichend ist Oder:

10. Man nimt Rhabarberpulver, acht Grane; Calomel,
sechs Grane/ larircnde Latwerge so viel, als hinlänglich ist.
Oder:

i l. Man nimt Ialavpenharz und Calomel, von jedem
vier Grane: Zimmetpulvcr, einen Gran; Rosmannblüten»
konseroe so viel, als zureichend ist. Oder:

12. Man nimt Ecammouien, drei Grane; Calomel,
sechs Grane; Zimmetvulvcr, einen Gran; Rhabarbersyrup,
so viel, als ;u einen Bissen zureichend ist.

Wo Calomel gebraucht wird, muß man ja nicht den Bis»
sen zu dünn machen; weil sich sonst das Calomel, vermöge
seiner Schwere, leicht absondert, und beim Einnehmen ver.
loren geht; und, der Vorurthnle wider das Quecksilber un»
geachtet, so sind dieses doch ebenso sichere Purgiermittel, als
nur irgend andere, und können Kindern im ersten Jahre oh»
ne Bedenken gegeben werden, wenn sie nur gehörig zubereitet
und ihrer Starke verhaltnißmaßig abgemessen worden sind.

Oplatdissen:
1. Man nimt acht Grane von der MatthKlspille; ein

halbes Quentchen Mithridat, und macht es zu einen Bissen.
Oder:

2. Man nimt Venetianlschc» T5criak, ein halbes Q»ent>
chcn; Londoner Laudanum, einen Gran; Saucrkleekonscrve,
ein halbes Quentchen. Z:» einen Bissen gemacht. Oder:

3. Man nimt Diascordium, ohne Honig, ein Quent¬
chen; zu einen Bissen, Oder:

4. Man nimt rothe Rostulonserve und Mithridat, von
jedem ein halbes Quemchen; ftüsstges Laudanum, funfzchcn
Tropfen. Zu einen Bissen gemacht. Oder:

5. Man nimt VeüettcnuschenTbcnak, ein Quentchen;
flüssiges Laudanum, zehen Tropfen. Zu einen Bissen gemacht.

Siebenter Abschm't.
Von Pillen und Trochisken.

s^n hie erstere von diesen Arzneigesialten hat man eine gwsie,
<>) Menge wegen der Bequemlichkeit des Einnehmcns ge«
bracht; weil man sie so einwickeln kann, daß sie beim Hinun.
terschlucken nicht den geringsten Geschmack von sich geben;
wodurch stck diejenigen verleiten und bewegen lassen, die man
ju, sonst ftlncr A-zneiftrm bereden kann. Die letztere ist gleich.
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f<M munden, um dem Geschmacke gewisser zärtlicher Perso¬
nen cm Complimentzu machen, und bestehet insgemein aus
Dingen die wohlschmeckendsind.

3ur Stärkung des Haupts.

Pillen rvider das Podagrft.
Man nimt vom besten Russischen Bibergeil, eine halbe

Unze; weißen Bernstein, Gamanderlein, Felocypresse,von
jedem Ms Quentchen; Bernsieinsalz, Sviesglascerusse, Bal¬
sam von Tolu, Ponargummi, von jedem eine Unze; Pestilenz,
wurzeln, di ei Unzen; Cypcrschen Terpentin, zwo Unzen;
Cchweftlbalftm mtt Terpentin, soviel als zu einer Pillenmas¬
se zureichend ist

Dieses, ist aus dem B««s genommen, wo es angemerkt
siehet, daß er es in seiner eigenen Praris häufig gebraucht
habe. Es wird ein halbes Quentchen davon täglich zweimal
verordnet, und einige Monate hintereinanderdamit fortzu¬
fahren, um Podagra und Gichtschmerzen zu verhindern.

I'ilula« 8ucci'i,»i2e.
Bernsitlnpillen.

Man nimt Amber, zween Grane; Moschus, einen Gran:
Opium, drei Grane; Bernsieinsalzund Benzöcblumcu, von
jedem sechs Grane; PeruvianischenBalsam so viel, als hin»
länglich ist, um neun Pillen daraus zu machen.

Diese sind gut beim Schlucken, wenn er sich bei leerem
Magen ereignet; und tonnen, nach Gelegenheit, auf dreimal
gegeben werden.

Bibergeilpillen.
Man nimt Russisches Bibergeil, ein Quentchen; Bern¬

sieinsalz, ein halbes Quentchen; Ptzruvianischen Balsam, so
viel, als zu vier und zwanzig Pillen hinlänglich ist.

Diese sind in allen Nervenkrankheitenbei beiden Geschlech¬
tern gut, der Ursprung davon mag im Haupte oder in der
Mutter seyn. Es können deren fnnfStück täglich zwei - bis
dreimal genommen, und nach Gelegenheit damit fortgefahren
werden.

kilulae cum tüinn»d2l'i.
Zmnoderplllen.

Man nimt natürlichen Zinnober, fein pulverifirt, zwei

'X
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Quentchen; Bibergeil und Bernsteinsalz, von jedem ein Quent-
chen; Maioranel, zwölf Tropftn; Peruvianischcn Balsam,
ein Quentchen,'Paoniensnrup so viel, als genug ist, um ans
jedem Quentchen neun Pillen zu machen.

Die I»M'dienzicn hierzu lind überm-s gut, Nimt man
von diesen Mim drei Stück, taglich zw« «l'.^ dreimal,, eine
Zeitlang hintereinander, so kann mau dadurch schr hartüa-
ckigte Iiervenkrankbeitenausrotten; und sie thun bei solchen
Personen gute Dienste, die dem Kopfschmerz, dem Schwindel,
der fallcMn Sucht, und der Lcibmung ausgesetzt sind.

I'rocliilci ^^opleclici.
lÜrochl»b'en wider den Schlag.

Man nimt Ambcr, ein halbes Quentchen; Rosmari««
Zimmet- undMuskatnu'M, von jedem zween Tropfens Wllrz-
nellen- und Maioranöl, von jednn einen Tropfen; Lavendel¬
geist, achtzig Tropfen; feinen Zucker, vicr Unzen: macht es
mit einer hinlänglichen Menge Gummi Tragantschlcimzu Tro<
chlsten oder KüchelÄiens.

Diese schicken sich für solche, die Schlagflüssen unter,
werfen sind, um sie öfters im Munde herumzuwälzen und
daran zu ßlltscken; denn auf diese Art dringen die lr armenden
Zewürzhaften Mittel mehr unmittelbar in die Faicrn ein, als
penn sie >:uf eimna! in den Magen hinuntergeschluckt werdeu.

3?as ^aupl stärkende Crocb.Zk'e^
Man mmt pliluiz c)s ßuliei», und natürlichen Zinno¬

ber, von jedem ein halbes Quentchen; Rosmarin- und Mus-
katnußöl, von jedem zwei Quentchen; fein.-.! Zucker, zwoUn»
zen; Gummi Tragantschleim, so viel als hierzu g^nug ist.

TrochiZken wider die Z-ähmnng.

Man nimt eine Unze fein pulverisirtenZucker; zusam»
mengesetzten Lavendclgeist, sechszig Tropfen; Rosmarinöl,
vier Tropfen; Gummi Tragantschleim, so viel als hinläng¬
lich ist.

Diese können auch nach Befinden, und wie es am lieb»
fien gefallt, solchen gegeben werden, diezu Nervenkrankheit
M geneigt sind.
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l'rnchilci 06c>VÄti,
wohlriechende Crockiske».

Man nimt Moschus und Am5er, von jedem sechs Gra-
ne; reibet es mit etwas weißen Zuckcrkant und zchcn Tropfen
Roscngelsi fein; alsdann thut man vier Unzen Acilwurzetpul'
vcr; Starke, zwo Un^-n; feinen Zucker, vier Unzen; und
Gummi Tragant, so vlel als genug ist, darzn.

Diese sind von keinem großen Nutzen, ausgenommen für
die wenigen, die an süßen wohlriechenden Sachen ein Ver«
gnügen haben« und dadurch einen stinkenden Athem verber¬
gen wollen

l'rocliilci 8tom»cl'no'.
Trocl'i.'jkcli für den Magen.

Man nimt Spanische Angelikwurzel in ftincm Pulver,
ein Quentchen; Ammetöl, Muskatnuß» und Würznclkcnöl,
t>on jedem zween Tropfen; Münzol und Wcrmuthöl, von je¬
dem emen Tropfen; feinen Zucker, vier Unzen; Gummi Tra¬
gantschleim, mit Pomeranzblütenwassergemacht, so viel, als
Hinläglich ist.

Diese sind gut zur Erwärmung des Magens und Aus¬
treibung solcher Blähungen, die zuweilen ihre Unordnungen
-Um ein gutes weiter mittheilen, und so für das Haupt dien¬
lich sind.

1>«cnilci acl emul^enäam laliunm.
Irockisren ?ur Erweckung des Speichels.

Man mmt Spanische Cpeichelwurz, fein pulverisirt, ei¬
ne halbe Unze: Mastlr, zwei Quentchen: Würznclkenölund
Maioranöl, von jedcm ein Quentchen, Macht daraus mit
einer hinlänglichenMenge des wohlriechendsten gelben Bie-
ncnwachscsTrochisken und kleine Küchelchen.

Diese tonnen von solchen gebrallcht werden, die eine Aus¬
leerung des Flusses aus den Drüsen um den Mund herum
nöthig haben, und Nicht von der Gewohnheit des Tabakrau¬
chens zu dieser Absicht Gebrauch machen können. Denn sehr
viele Beschwerden rühren von d.icseu mit Feuchtigkeit überlade¬
nen Theilen her; worzu dieses ein schickliches Äbleitungsmit-
«el seyn würde, indem die Hitze desselben, die Drüsen zur Ent«
ledigung ihrer Safte anreizet.

3u Mutterkrankheite» ;
kilulas emmenÄZozae.

.Pillen 5«r Beförderung der monatliche» Reinigung.
Man nimt Vorax und Myrrhen^ von Mw ein Quent,»
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chm; Osierlucei und Safran, von jedem einen Ecrnpel; Po»
lei-und Sadebaum-und Würzneitenöl, vvn jedem zween
Tropfe^ Eyrup von den fünf öffnenden Wurzeln, soviel,
al« genug ist, um aus jeden Quentchen zchen Pillen zu machen.

Il^usterplllen.

Man nimt durchgelassenesGalbannm, stinkende Asc»,
un!» Gummi Ammoniak, von jedem ein Quentchen; Biber¬
geil, Kamphcr und Bcrnsteinsalz, von jedem fnnfzehen Gra¬
ne,! Bernsteinöl, fünf Tropfen; PeruviamiA?el! Balsam, so
viel als hinlänglich tst, um aus jedemQuemchenzwölfPlllm
zu, machen.

PNu!,e. —
' 2!,were, —

Man nimt Pulver von Sadebaum und CrKischcn Dip-
tar?, von jedem cinQlMttchcn; Myrrhen/ Galbanum, Gum-
mi Ammoniak, Bibergeil, von jedem zwei Quentchen; macht
alle s mit einer hinlänglichen Menge Veifnßsyrup zu einer
Mc sse, und ans jedem Quentchen zwölf Pillen.

Alle diese befördern die Reinigungen der Mutter und
thun in vielen hnsierifchen Zufallen Diensse; nur muß man
sich nicht mit selbigen einlassen, wo eine Schwangerschaft zu
vermuthen iss. Denn sie treiben so start, daß sie ein Mißqebah-
ren veranlassen. Zur Beförderung derMonatszeit müssen sie
,lm t:e Zeit, da selbige erwartet wird,, genommenwerden.
Und in andern Fallen, wenn es Bestand haben soll, einige
Wochen hintereinander, orci Stück täglich zweimal, Sie
würden auch in allen Milzkrankhe^ten,bei beiden Geschlech¬
tern, dienlich seyn: denn es findet zwiÄeu d-csen, und was
man hysterische Zufalle nennt, eine große Vcrwandschaftstatt.

Für Stärkung:
kilulas cieraceae.

Die Rrcldenplllen.
Man nimt Kreide, weiß Sandelholz und Muskatnüsse,

von jedem gleiche Theile, und macht mit c<ner hinlänglichen
Menge Cyperschen Terpentin aus jedem Quentchen zchen Pillen.

kilulge 1'erel>inthin3tl»e.
Terpentlnplllen.

Man nimt Venctianischen Terpentjn, in Wasser zur ge-
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honaen Konsistenz eingekocht, eine halbe Unze; Bernstein,
Amchenblut, Bolarerde, von jedem ein halbes Quentchen:
und macht aus jeden, Quentchen zehen Pillen.

püulzs ^M inzenl««.
Znfammen^ichenoe Pillen.

Man nimt feine Bolarerde, Drachcnblut, rothe Koral,
len, Bernstein, Mastix, zusammenziehenden Etahlsafran,
von jedem ein Quentchen; Znnmecöl und Muskamußöl, von
icdem sechs Tropfen; und macht Mit hinlänglichem Terpentin
eine Masse, und aus jedem Quentchen davon zehen Pillcn.

Diese sind in allen Nicrenschwachen gut. und chun im
weißen Fluß und bei Trippern Dienste. Es können vier bis
fünf Stuck täglich zweimal genommen werden; man muß sich
aber nicht mit selbigen abgeben, wo der Fluß bösartig ist, bis
man nlcht die nöthigen Purgiermittel vorausgeschicket hat.
Sie thun auch in Bauchftüssen gut, die von einer gewöhnli¬
chen Erschlaffung herrühren. Jedoch sind einige von den
folgenden mehr zu solchen Absichten eigentlich eingerichtet.

pilulae cum 8an^uine vraconi«.
Drackenblntpllten.

Man nimt feines Drachenblut, drittehalb Quentchen;
Bleizucker und Steinalaun, von jedem funfzehen Grane; Ve-
netianischcnTerpentin, so viel, als zu acht und vierzig Pil¬
len zureichend ist.

I>ilu!»e 6e teir« Ironie».
Japanische Erdplllen.

Man nimt Japanische Erde, zweiQucntchen; Zimmetsl,
sechs Tropfen; Diacodium soviel, als genug ist, um aus
jedem Quentchen neun Pillen zu machen.

Niese ziehen die erschlafften Fasern des Magens und dee
Gedärme start zusammen; und sind daher nicht blos in Flüs¬
sen dienlich, sondern helfen auch mit zur Verdauung. Es
können vier bis fünf Stück taglich zwei- bis dreimal genonp
mm werden»

kllul»e ,ä Detente«»!«.
Pillen wider die rothe Ruht.

Man nimt vom besiriechenden gelben BieneNwachse, eini
halbe Unze; Japanische Erde und Wallrath, von jedem'ein
Quentchen; Bleizucker, einen Scrupcl; Zimmetöl, zwölf

F
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Tropfen. Macht es über dem 'Zeuer zu einer Masse, und aus
jedem Qucmcbcü jchen Pillen.

Dielcs iz? das warlsamste Arzneimittel zu dem, w,sin
der Anffthr.'ft desselben augezeigt ist. Denn es stärket nicht
allein die Faser», sdnd.-rn bepflastert auch gleichsam von neuem
die Gedärme mit demjenigenSchleime, nuc welchem sie von
Natur versehen sind, und den die scharfen Säfte weggebcißet
und abaescheueri haben. Es ist auch fürrreflich in alten Nach,
trippern und weißen Weiberftüssen, Zu welchen Absichten
auch die folgenden zu rechnen sind; aber nicht mit der Leich¬
tigkeit oder Sicherheit.

Pzllcn für orn Tripper.

Man nimt Blcizucker uNd Kampher, bon jedem zwei
Quentchen; (5alomel> eine Halde Unze; Macht es mit hinlang-
lichem Venetianischen Tcrpcntin zu einer Masse, und daraus
hundert und zwanzig Pillen.

Dieses ist eine wurksameZusammcnseKung, die bei eini«
gen den Speichchiuß erwecket, bei andern nicht; und daher
viel Klugheit zu ihrer Behandlung erfordert. Die Gabe be¬
stehet in fünf Pillen bei Schlafengehen.

pilulae Fcomacliicae»
Magcnpillen.

Man nimt gepulverten Zinimct, MuskatbluMcn, Mus¬
katnüsse, von jedem einen Scrupcl; Wurznelken, langen
Pfeffer, Granatapfelblüten, von jedem einen halben Scrupel;
Enzianextrakt, anderthalb Quentchen; Proprietätsclirir so
viel, als hinlänglich ist, Pillen daraus zu machen.

Djese erwärmen einen kalten schwachen Magen, der mit
rohen und blähenden Säften Und Materien angefüllt ist, und
geben den Fasern nach und nach neue Starke und Kraft, und
verschaffen eine gute Verdauung.

?ilu!«e Klatti2le5»
Stahlpillen.

Man mmt Stahlsalz, zwei Quentchen; durchgeseihetes
Galbanum so viel, als zur gehörigenKonsistenz nochig ist,
und Syrup von den fünf öffnenden Wurzeln, eine hinlang»
liche Menge, um Pillen daraus zu machen.

Oder: 2. Man nimt Stahlsalz und Gummi Ammoniak,
von jedem ein halbes Quentchen; Zitwer- und Enzianextrakt,
von jedem zwei Quentchen; Stahlsyrup so viel, als zurei¬
chend ist, aus jedem Quentchen neun Pillen zu machen.
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Diese sbicken sich überaus wohl für solche, diedenStihl
unter keiner andern Arzncigesialt neh,men koulnn. Die letz. e>n
vertragen sich am besten mir kalten schwächlichen .'^ens,
well sie durch den Zuwer erwärm« werden; denn Stahl für
sich allein erregt bei einigen!c<5c Brechen. Eines von diesen
beiden ist fürtreftich für !unge '^äd^ens, bei denen der erste
Durchbruch der monatlichen Reinigung schwer halt, und an
selbiger nachher immer verstopft sind. Sie können täglich
zweimal, drei Stuck auf einmal, genommen werden. Man
hat viel mehrere Beispiele von dieser Art aus der heutige«
praktischen Arzneikunsi; davon folgende hinlänglich seyn mö<
gcn.

Oder: 3. Man nimt Stahlsal;,. ein Quentchen; Sa»
fran und feines Galgantvuwer, von jedem ein halbes Quent«
chen; Enzlaucrtrakt, so viel, als hinlänglich ist.

Oder: 4. Man nimt Stahlsalz, ein Quentchen; Aloe,
Mi Quentchen; Gummi Ammoniak, ein halbes Quentchen;
Peruvianischen Balsam, so viel, als hinlänglich ist.

Oder: 5.'Man nimt mit Schwefel zubereiteten Stahl»
zwei Quentchen; Safran, ein halbes Quentchen; Enzianes
traft, so viel, als hinlänglich.

?ill!l.-le üentiauZe.
E»;lanplllen.

Oder: 6. Matt nimt Enzianpulver, zwei Quentchen:
Wermuchsalz, zweenEcrupcl; Enzianextrakt, einQuentchcn»
Syrup von "den fünf Wurzeln, so viel als hinlänglich »st.

Fiebervertrelbende Pillen.
Man nimt Kamillenblumenpulver,drittehalb Quentchen;

SchweißtreibendesSpiesglas, ein Quentchen; Wermuthsalz,
ein halbes Quentchen; Gummi Tragantschleim, so viel als
hinlänglich ist.

Die beiden letzten sind wider die Wechselficbergerichtet.
Und bei alten kalten Fiebern, die nachdem Gebrauche der
Ninde wiedergekommen sind, pflegen sie zuweilen das ihrige
zuthun, wenn sonst nichts hat helfen wollen. Sie müsse»
drei' bis viermal des Tages, zu fünf Stück auf einmal, oe«
ren zehen aus einem Quentchengemacht, genommen werden.
Und sollten sie ja hierinne fehlen, so thun sie doch gewiß ei«
nige Diensie in Verbesserung des Magens und Beförderung
der Verdauung.
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Trock<ckn wider das Blutspcicn.
Man nimtIapanische Erde, zwei Quentchen; zusi:m :!cn>

ziehenden Scahlsafran, ein Quentchen; BIcizucker und Star.
ke, von jedem ein halbes Quentchen; feinen Mucker, vier lln°
zcn; Gummi Tragautschleim, soviel, als genug lsi, umTro.
chisken daraus zu machen.

Dieses kann nach Befinden von allen,, die Blut auswer¬
fen, genommenwerden; und es wird auch in allen Arten von
Flüssen dienlich seyn, sie mögen ans dem Bauche oder aus
andern Theilen, herrühren.

I'i'oclnlci psiuulllii/.

Peruviamsckc Rmdentrocklst'ctt.

Man nimt von der Peruviamschcn Rinde, cin.'Ullie;
macht sie zu einem feinen Pulver; Balsam von To!u, zwei
Quentchen; vonGilead, ein halbes Quentckcn; Zucker, ein hal¬
bes Pfund;Gummi Tragantschleim, so viel, als hinlänglich ist,
um Trochisken draus zu machen.

Dieses befindet sich in Dr. Füller'« Pharmacopöic mit
zwei Quentchen Copaivabalsam, wodurch^ mso cüicr Form
gar zu ekelhaft zu nehmen wird; denn eo ist schon ausserdem
für viele wegen seiner Bitterkeit ziemlich beschwerlich. Wer
dergleichen nehmen kann, wird es in allen hektischen Anlagen,
und angehenden Auszehrungendienlich finden.

Balsamische:

Storaxpillen.
Man nimt durchgeseihetenCtorar, zwei Quentchen:

Schwefelblumen, ein Quencchen; weiße Benzoe, ein halbes
Quentchen. Macht es mit hinlänglichem balsamischen Sn-
rup mit einer erwärmten Pistille zu Pillen-

Diese sind gut zur Verdickungund Austrocknung schar,
fer kitzelnder fiüssigter Feuchtigkeiten, und zur Verhinderung
solcher Husten, die davon herrühren und eine Auszehrung dro¬
hen, wenn nicht bei Zeiten Hülfe geschafft wird. Sie kön¬
nen taglich zweimal, drei oder vier Stück auf einmal, eineit
Monatlang, genommenwerden.

Pillen wider Engbrüstigkeit.
Man nimt durchgeseihetes Gummi Ammoniafj ein Quent-
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chen; Safran, Bernsicinsalz, Benzoeblumen, von jedem ein
Halbes Quentchen; balsamischen Enrup, so viel als zurei¬
chend ist, um acht und vierzig Pillen daraus zu machen.

Diese sind, wie die vorhergehenden, zudem nämlichen gut,
und zugleich etwas reinigend, so, daß sie in vielen Nervmzu«
fällen, wobei oftmals Engbrüstigkeitenmit sind, Dienste thun.
Es tonnen drei Stück auf einmal genommen,und täglich drei«
bis viermal wiederholet werden.

Oder: Man nimt Kellerwürmer, drei Quentchen: durch«
geseihetesGummi Ammoniak,anderthalbes Quentchen; Ben¬
zoeblumen, ein Quentchen; Safran und PeruvianischenBal«
sam, von ieoem eine» Scrupcl; Schwefelbalsam, so viel, als
hinlänglich ist.

Oder: Man nimt Schwefelblumen und Benzo'e, von
iedem ein halbes Quenichcn; Safran einen Scruvel; durch«
gefecheles Gummi Ammoniak, ein Quentchen; gemeinen Teer,
so t»el, als hinlänglich ist, es in Pillen zu bringen.

Diese pflegen große Diensie zu thun, wo die Lungen an¬
fangen mit zähen oder scharfen Säften angefüllt zu werden:
und benehmen das kurze trockne Hüsteln, welches ein Zeichen
der Knoten und angehender Geschwüre ist. Sie müssen, drei
Eiück auf einmal, taglich zwei- bis dreimal genommen, und
jedesmal ein schickliches Brusttränkchen hinterher getrunken
werden-

?ilul«e üilegä'enle».

Gileadsche Balsampillen.
Man nimt pulvcrisirten weißen Zuckerkant, zwei Quent«

chcn; die kalten Gummi Tragantspccies, ein Quentchen; '^al»
sam von Tolu, zween Scruvel; Benzoeblumen, einen Scru«
pel; Balsam von Gilead, so viel, als hinlänglich ist. Oder:

pilulae cum 8perm2t2 (Üen.
wallrachpiUen.

Man nimt Wallrath, ein Quentchen; pulvcrisirten weis«
sen Zuckerkant,zwei Quentchen; reibet es wohl unter einander,
und bringt es alsdann mit einer hinlänglichenMenge Bal»
samsyrup, vermittelst einer warm gemachten Pistille, in Pillen.

Diese sind nicht blos balsamisch und erweichend, in Ab«
ficht auf die Lungen, sondern auch gut zur Heilung der Wun»
den und innerlicher Versehrungeuoder anderer Verletzungen;
und sind überaus schicklich und zuträglich nach der Entbin«
düng. Wenn Personen das Wallrath unter keiner andern
Gestalt nehmen können; so tonnen hiervon drei bis vier Stück
auf einmal, taglich zweimal, gegeben werden.

iU> >»»

»>'>

^

-Z5



546 Ausübung der Apothekerkunst. Fünftes Buch.

Brnstpillen.

Man nimt pulverisirte Alantwurzel, Veilwmzcl, Süß»
holz, von iedem einen Scrupcl; Safran, Btnzocblümen,
von iedem einen halben Scrnpel; weißen Zuckerkant, zween
Scrupel.' Schwefelbalsam mitAnies, soviel, als hinläng«
lich ist.

In Engbrüstigkeiten, keichenden Husten, und allen Lun¬
genverstopfungen, pflegen diese Dienste zu thun. Cic kön¬
nen, drei Stück auf einmal, täglich zweimal genommen werden.

3>ie heiligen Pillen.
Man nimt Gummi Guaiak, und Harz von deni nämlichen

Holze, von iedem anderthalb Quentchen; Oel V2N dem ülm-
Üchen, zwanzig Tropfen; Peruvia »ischen Balsam, st viel,
als hinlänglichist, es in Pillen zu bringen.

Diese sind für solche erfunden , die sich aus den gewöhn«
liehen Holztränkcnnichts machen, und sind zu cl'cn diesen Ab¬
sichten gut, um die übersteigen Feuchtigkeiten auszutrocknen,
die Ausdünstung zu befördern und das Blut zu vcrsnßm,
Sie können, drei <^?tück auf einmal, täglich zweimal, genom¬
men werden-

?ilu!ae 1°ollN3N2e.
Lolutaniscke Balsampille».

Man nimt Balsam von Tolu, ein Quentchen; Gummi
Guaiak, zwei Qucntchell; Benzoeblumen,PeruvlanischenBal¬
sam, von iedem ein halbes Quentchen; Wacholders!, acht
Tropfen. Macht es mit hinlänglichem Eigelben zu Pillen-

Diese kommen ziemlich mit den vorigen überein; sind-
aber etwas weniger absorbirend und mehr balsamisch. Sie
sind gut, nicht nur wo man eine angehendeVerschwärungauf
der Brust argwohnet, sondern auch für die Uringange, und
sind herrlich in der Gonorrhöe. Sie können alle Morgen
und Abende, drei oder vier Stück auf einmal, genommen
werden.

?i!ul»e contra catarrtmm.

Pillen lviver den Sckl-uppen.
Man niMt Rufus Pillen, ein Quentchen; Etoraxpillen,

ein halbes Quentchen; Aniesöl, drei Tropfen. Macht dar-
«us zwanzig Pillen.
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Diese sind eine sehr gute Erfindung, sowohl den kitzeln«
den Flußschnuppenzu stopfen, der beständig zum Husten rei«
zet, als auch durch eine schickliche Ausleerung ihn abzuleiten:
wodurch die Verengeruug und Verstopfung der Kanäle ver«
hindert wird. Es tonnen davon alle Abende zwei oder drei
Stück genommen werden.

pilulae cat2ll-K»le8alrerae.
Andere Flußpillen.

Man nimt reines Opium, einen Gran; Safranertrakt,
viec Graue. Macht es zu Pillen. Oder:

Mau nimt von Xufüs Pillen, einen Skrupel; Opium,
einen Gran; macht es zu Pillen.

Beide Arten werden bei Schlafengehen genommen: und>
so wie die erster» gut sind zur Ctopfung der herabfiießenden
Feuchtigkeitenauf die Drüsen des Echlundcs,- und zur Beför¬
derung der Ausführung derselben durch die Haut; so sind diese
erfnnoen worden, um sie durch den Stuhl abzuleiten, unk
sind zu dieser Absicht überaus gut.

ipeffnende Pillen.
Man nimt Magenpillcn mit Gummis, Aloephanginepil«

len, Gummi Guaiak.und Stahlsalz, von iedem vier Scrupelz
Wermuthsalz und Enzianertrakt, von iedem zween Cerupel.
Macht es mit einer hinlänglichenMenge des in Meerzwiebel«
«ßig ausgelosten Gummi Ammoniaks zu Pillen, aus iedem
Ouentchen zehn Stück.

Das Wermuthsalz«nacht die Masse so brocklicht, daß sie
sich mühsam zu Pillen machen läßt: ie mehr also Gummi z«
nehmen verstattet wird, desto besser wird das dadurch verhin¬
dert; aber alsdann muß die Gabe verstärket werden, sonst
werden die übrigen Ingredienzen nicht in ihrer gehörige» Men«
ge eingenommen. Tue ganze Zusammensetzung ist ein machtiges
Oeffnungsmittel, und ist daher meist in allen langwierige»
Krankheiten, die von Verstopfungenherrühren, gut. Sie
halten den Körper mäßig offen, und thun in hypochondrischen
Zufallen große Dienste. Sie müssen wenigstens einen Monat
lang fortgcbraucht werden, vier oder fünf Stück auf einmal,
alle Abende bei Schlafengehen.

kilulae 6e /Mio.
Rnoblaucbpillen.

Man nimt Knoblauchssaft, eine halbe Unje: Gummi

! '«'

tz
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Ammoniak, anderthalbes Quentchen; Safran, einen Scrupel»
praparirte Kellerwurmcr, ein Quentchen; Ben^oeblumen,
einen halben Scrupel; Aniesöl, vier Tropfen; Alantpulver,
so viel, als HMlanglich ist

Dieses ist hauptsächlich wider das schwere Athemholen
bestirnt, und pflegt in den meisten Beschwerden dieftr Art gute
Dienste zu thun. Es werden fünf Stück, täglich zweimal,
genommen.

pilul»e 6e l3aa!acc).
Guaiakplllen.

Man nimt Gummi Guaiak und Aloe, von iedem andett«
halbes Quentchen,- Peruvianischen Balsam, soviel, als hin.
lauglich ist, es in Pillen zu bringen

Diese sind von den öffnenden Pillen nicht sehr verschieden,
und helfen iu den nämlichen Beschwerden Es werden alle
Abende bei Schlafengehen drei oder vier Stück genommen.

pilulae cle Ooco,
Sssfranplllett.

Man nimt Safranextrakt, einen Scrupel; Benzoeblumcn,
ein halbes Quentchen; Süßholzsaft, ein Quentchen: Aniesöl,
vier Tropfen Macht es mit hinlänglichem Peruvianischen
Balsam zu Pillen.

Diese erwärmen und verdünnen das Blut, und machen
es geschickter, durch die Lungen zu gehen,- daher siebe« nagen
schweren Temperamenten, die ju Engbrüstigkeitenund Wasser»
suchten geneigt sind, empfohlen werden können. Sie werden
zwei« oder dreimal des Tages, drei Stück auf einmal, genom¬
men, nnd etwas warmes Getränk nachgetrunken.

A»nmoniakn,aglsterialplllen.

Man nimt Gummi Ammoniak, in Meerzwiebeleßig auf»
gelost, zwei Quentchen; feine Alo«, anderthalbes Quentchen.
Myrrhen, Masiir, Benzoe, von iedem ein halbes Quentchen;
-Safran nud Wermuthsalz, von iedem einen Scrupel; Syrup
von den fünf Wurzeln, so viel als hinlänglich ist, es in Pillen
zu bringen.

Diese werden wider die Milz'ucht und alle Krankheiten,
die von einem schweren Blute herrühren, empfohlen Sie
können alle Abende, fünf Stück auf einmal, genommen wer»
den.
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Pillen wider die Rackexie.
Man nimt fein ausgelesenes Gummi Ammoniak in Kor»

mrn, und die b:sie Socoterische Aloe, von iedem anderthalbes
Quentchen; mit Schwefel vraparirten Stahl, ein Quentchen;
Aniesöl. stchs Tropfen! Gcahlsyruv, soviel, als hinlänglich
ist, es in eine Pillenmassezu bringen, und aus iedem Qnent-
chen davon zwölf Stück Pillen zu machen.

Diese Zusammensetzung, so wie viele vorhergehendevon
der nämlichen Art, ist vernünftig ausgesonncn, um alle Arten
von Verstopfungenin den größer« Kanälen zu öffnen, und
hilft a?so in der Milzsuckt, in hysterischen Krankheiten, und
zur Beförderungder monatlichen Reinigung. Die Gabe be»
siehet in vier oder fünf Stück alle Abende bei Schlafen¬
gehen,

kilul« 8p!enet!cae.
Pillen wider die Mllzsucdt.

Man nimt fein pulverisirte Spikenard, ein Quentchen;
durchgeseihete stinkende Asa, und enz Veneri,, von iedem ein
halbes Quentchen; Bernstcinstöl, acht Tropfen; Pcruviani«
schen Balsam; eine hinlängliche Menge, um es in Pillen zu
bringen. Oder:

Man nimt enü Venerlz, vier Scrupel; Safran, langen
Pfeffer, VirginianischeSchlangenwurzel, Spikenard, von je¬
dem einen Scrupel; Galbanum, vier Scrupel; Myrrhentink»
tur so viel, als hinlänglich ist.

Diese sind in allen hypochondrischen und auch hysterischen
Krantheiteu überaus zuträglich, und bei einiger Zeit lang fort»
gesetzten Gebrauche, täglich zwei» oder dreimal, und drei oder
vier Stück auf einmal, helfen sie den hartnäckigsten Beschwer,
den dieser Art ab. Das folgende ist auch zu den nämlichen
Absichten von einem vormals angesehenen Praktiker bestimt,
mit dem Zusätze einiger heftiger Purgiermittel, weswegen es
für manche nicht so ganz schicklich seyn mag.

kilulae LcpNlÄIicae.
Veffnende Plllcn.

Man nimt Hieraspecies, zwo Unzen; Stahlsalz, eine halbe
Unze; und macht es mit dem Syrup von den fünf Wurzeln,
oder mit Enzianertrakt, zu Pillen.

Diese sind gut in allen groben und unreinen Leibesbe»
schaffenhciten, die Gelbsucht und Wassersuchten veranlassen,
besonders bei starke» dicken Personen, die sich durch Unmäßig«
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Davon fünf oder sechskeit und grobe Diät verdorben haben.
Stück, täglich zweimal, zu nehmen.

Sylvlus's öffnende Pillen.
Man nimt durchgeseihetes Gummi Ammoniak, zween

Gcrupel; zur Weiße kalcinirces Stahlsalz, emen Ecrupel;
Myrrhen und Bibergeil, von iedem funfzchcn Grane; Safran,
einen halben Scrupel; Alhandaltrochisken, ein Quentchen;
Ialappenharz und praparirte Ecammonien, von iedem einen
Scrupel; Fcnchelol, fünf Tropfen,- Proprietätselifir, soviel,
als zu fünfzig Pillen hinlänglich ist.

Diese sind überaus kräftig in Zertheilung und Fortschaf«
fung icner zähen schleimigtenMaterien, die nichtallein die Ein»
geweide verunreinigen, sondern auch sogar die Nervcnkanäle
gleichsam überziehen, wodurch die Empfindung, und die Ein-»
würkung, die das Gemüth vermittelst selbige erhält, stark un,
terbrcchen wird. Dergleichen Sachen werden daher nicht
nur in allen h>)pochondrischenZufallen mit Erfolg gebraucht,
sondern sie helfen auch, bei sc-^gesetztemGebrauche, selbst in
dem hohen Grade von Melancholie, den man mit Recht eine
Verwirrung nennen kann,

Pillen wider die Gelbsucht.
Man nimt Weinsteinrahmund Kochenille, von iedem ein

halbes Quentchen; Vcnetianische Seife, zwei Quentchen,
Macht es zu Pillen. Oder:

Man nimt Venctianische Seift, zwei Quentchen; Safran,
Stahlsalz, und Bernsieinsah, von iedem einen Ecrupel; Wa-
cholderol, zehen Tropfen; macht es zu Pillm. Oder:

Man r.imt feines Kurkumepulver und Safran, von iedem
ein halbes Quentchen; in Eßig aufgelöstes Gummi Ammoniak,
VenetianlscheSeife, von iedem anderthalbcs Quentchen; Wa<
cholderol, zwölf Tropfen; macht es zu Pillen, aus iedem
Quentchen zwölf Stück. Oder:

Man nimt vitriolistrtcn Weinstein und Safran, von ie¬
dem zwo Unzen, Bernsteinsalz, einen Scrupel; Vcnetianische
Seife, zwei Quentchen; Wacholderöl, zehen Tropfen. Macht
es zu Pillen. Oder:

Man nimt Venctianische Seife, eine Unze; Aniesöl,
dreißig Tropfen; macht es zu Pillen.

Irgend eines von diesen wird die hartnackigste Gelbsucht
Überwinden, wenn es gehörig fortgebraucht und mit den ge«
HOnMen Abgekochten öffnenden Trankchens unterstützt wird.
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Es können fünf Stück auf einmal, taglich zwei, bis dreimal,
genommen werden,

kilulac llmreticae.
Urintrclbenvc Pille».

Man nimt Venetianische Seift, zwei Quentchen,' Bern»
sieinsalz llnd Salpeterkuchelchenoder ial z>lunel!ae,von iedem
ein halbes Quentchen; Wackolderöl, zwölf Tropfen- Macht
es zu Pillen.

Pillen in Nierent'rankhelten.
Man nimt Kcllerwürmer, rohen Salmiak, und Venetia¬

nische Seift, von iedem ein Quentchen; Safran, einen Scru«
pel; Wacholderöl, zehen Tropfen; macht es mir einer hin-
länglichen Menge Wcnetianischen Terpentin zu Pillen. Oder:

Man unnt Bienenpulver, zwei Quentchen; lal piunei-
lae, ein Quentchen; Bernsteinsalz und Senfsamen, von iedem
ein hall'es Quentchen; Anicsöl, zwölf Tropfen; Venenani«
schen Terpentin, eine hinlänglicheMenie. Oder:

Man nimt prävarirreKrcbsaugen, ein Quentchen; Kam«
pher, einen Cerupel; fein Spanisch Fliegenpulver, einen hat«
ben Scrupcl; Venetianischeu Terpentin, so viel, als hinlang«
llch ist, kleine Pillen daraus zu machen.

Diese sind nur in auserst hartnäckigten Fallen zu ver¬
schreiben, wo für gelindere Heilarten kein Weg übrig bleibt:
denn sie reizen dergestalt, daß sie in vieler Rücksicht unzuträg»
lich, und unbequem zum Gebrauch werden. Und man hat
nichts zu dieser Absicht, woraus Pillen gemacht werden tön»
ucn, das nicht das nämliche thäte- Daher es sich vuch selten
in der Ausübungskunst zutragt, daß diese Arzneisorm verlangt
wird; denn die sichersten urintreibenden Mittel sind solche,
welche verdünnen und geschmeidig machen, und daher am
meisten in fiüßiger Gestalt erwartet und verlangt werden.

Dem Gifte wl'ocrstehcnde Ingredienzien:

Für. die meisten Giftwidersiehenden Ingredienzien ist die«
ses eine unschickliche Arzneigestalt,weil sie insgemein aus sol¬
chen Substanzen bestehen, die gcwürzhaft und fluchtig sind
und nicht leicht in einer Pille, ohne selbige auszudehnenund
auseinander zu treiben, verbleiben, wie bereits in dem vorher«
gehenden Theile bei Gelegenheit der flüchtigen Salze, gezeiget
worden ist, oder sie verfliegen und gehen verloren Daher
man niemals davon Gebrauch machen muß, außer wenn der

^
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Patient, vermöge seiner Vorurtheile, sich unter keiner andern
Gestalt das hier;» nöthige gefallen lassen will. Etliche
wenige Beispiele werden also, zu dieser Absicht hinlänglich
seyn»

rNuwe ^lexilenae.
MMrlscke, oder Glftrvioerstebenve Pillen-

1. Man nimt Virgmianische Schlangenwurzel in feinem
Pulver, ein ucncnm; Kumpbcr und Bernsieinsalz, von »e.
dem -in halbes ., uenlchcn; wacht es mit einer hinlänglichen
Menge Diascordlum zu Pillen, wenn es mchl zu dick wird,
außcrocm mit D«ac> dium. Oder:

2 3><m nimt !^p>5 c aiils,:>^n!>?, cin halbes Quentchen;
Safran, einen >, crupel; Kochenüle, einen ha/oen Scrupel;
Bernstei saiz und Bibergeil, von >edem sechs Grane,- Hlaco»
dium, so vi.'l- als genug in, es in Men zu bringen. Oder:

7. M 'n n.nu Schweißtreibendes Splesglas und Goa-
stein, voi iedem em halbes Quentchen; Bafran, Kampher,
Bibergeu und <,c:nsteinsalz, von icdem einen halben Scrupel;
Mithridat, so viel, '.!s hinlänglich ist Od?r-

4 Man n^mt Seordicnpulver, ein ueinchen; Echlan«
genwurzel und Saft-., von ledcm einen Scw'.'el; Aü^ros
m ci, T^er.ak, so viel, als genug ist, es in Pillen zu drin»
gen. Oder^

5 Man nimt Kochenillc, zwei Quentchen; Safran, ein
Qu.ntchen; Honig, soviel, als zur Pillenmasse genug ist.
Od.r:

6 Man nimt Virqinianische Schlangenwurzcl, ändert»
halbes Quentchen; Safran, KnmpK.-r, und Bernsteinsalz,von
iedmi einen haibcn Scrupel,' macht es mit einer hinlänglichen
Menge Mithndat zu Pillen

Auf diese Art kann irgend einer von den Bissen in dem
vorhergehenden Abs.-Hmt- uermircelsi einer geringen Menge von
einer F!üh.,,kctt, zu Pillen gemacht werden, wenn sie ein Pa¬
tient auf keine andere Welse nehmen wollte Und von den
meisten derselben, wenn aus ieocm Quentchender Masse zwölf
Pillen gemacht worden sind, tonnen fünf Stück davon zur
Aabe auf einmal genug seyn, und aller drei oder sechs Stun¬
den wiederholet werden, ie naeho^l es die Zufalle und beson¬
dere Umstände des Patienten erfordern.

Abführende Ingredienzen:

F>»r Ingredienzien zu dieser Absicht sind die Pillen die
«llttschickllchsieund bequemste Form. Daher wir in Anfüh¬
rung der Beisplele hiervon wcitlauftiger seyn werden.
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Pillen wider einen Rausch und l^leberladnng.
Man nimt Dakrydium und Hieraspccies, von iedem zwei

Ouentcken; SocoterischeAloe, eine halbe Unze; Wür,nelkenöl,
zehen Tropfen; macht es nut einer hinlänglichen Menge Safran«
syrup zu einer Pillcnmasse.

Diese schicken si6) nach ieder Ueberladung oder unoer«
baulicher Speise und Trank zu nchmeu, und sind wenig von
der gemeinen Hiera verschieden, außer daß sie wegen des Scam»
moniums etwas lebhafter würken, Sie tonnen früh morgens,
fünf Stück auf einmal, wenn aus iedcm Quentchen zehen Pil¬
len gemacht worden sind, genommen werden. Desgleichen
sind sie dienlich zur Verhinderung der Gicht, und vieler an¬
derer Krankheiten, die umer denenienigen häusig sind, die auf
einem hohen Fuße leben.

kNulae Oatliolicae.
Alt katholischen, oder: Nniversalpillen

Man nimt Cochiaspillen, ein Quentchen; von R»diu»
Extrakt,zweenScrupel; Ialappcnharz, einenEcrupcl; Anies-
öl, zween Tropfen; macht es mit einer hinlänglichen Menge
PeruvianischenBalsams zu Pillen..

Diese verdienen es ganz wohl, daß sie, so als ein ge¬
wöhnliches Purgiermittel gemischt, in den Apotheken fertig
gemacht aufbehalten werden; indem sie sich ziemlich für die
meisten Falle schicken, die eine Abführung nöthig haben. Oder
sie können so gemacht werden;

kl'»!»«. — —
Andere. » —

Man nimt Cochiaspillen, und von des Rndiu« Extrakt,
von iedem ein Quentchen; Ialappcnharz und Calomcl, von
iedcm ein halbes Quentchen; Würznelkcnöl, drei Tropfen;
PeruvianischcnBalsam, so viel, als genug ist, es in Pillen zu
bringen.

Diese würken noch etwas heftiger, als die vorige», und
schicken sich für die meisten, die ein Purgiermittel nöthig ha¬
ben. Wenn man aus iedem Quentchen zehen Pillen gemacht
hat; so sind vier Stück davon für die meisten Leibesbe.
schaffen!) ütcn zur Gabe auf einmal genug; und für schwach«
ticke Personen kann die Gabe verhältnißmäßig verringert
werden.

v

> -
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Hauptpillen.
Man nimt von den stinkenden Pillen des Kollegiums fnnf-

zehen Grane! Ialappenharz, B'bcrgeilundBcrnsteinsal;, von
ledem fünf Grane; Pen,stclnol, zween Tropfen; Laveuoelgeisi,
so viel, als genug ist, um fünf Pillen daraus zu machen.

Es ist t»ie gemeine Meinung, daß fürs Haupr die Pillen
schicklicher sind, als irgend eine andere Arzneisorm; weil sie
langer im Magen liegen bleiben, und vermöge ihres Reizes
daselbst einen Zufluß der Säfte von den Neroen und entfern¬
ten Theilen verurfschen, die sie mit sich durch den Stuhl ab¬
führen. Diese sind blos auf eine Gabe eingerichtet, uud wür¬
fen maßig, und doch in den stärksten Korper». Denn obschon
das Bernsieinsalz an und für sich selbst nicht purgiret, so be¬
fordert es doch iener ihre Würkung gar stark. Die gewöhn¬
liche We.se sie zu nehmen, sind zwei Stück zu? Nacht, und
die übrigen früh morgens daraus Es schein: aber viel besser
zu seyn, sie frühmorgens bei Zeiten zu nehmen! denn die zur
Nacht gegebenen, aus der Meinung, dleSä.'te für die übri¬
gen zum abführen zuzubereiten,würfen schon völlig früh mor¬
gens, und hinterlassen einen Ekel im Magen, der es überaus
beschwerlich macht, die übrigen nachzunehmen, und sie leicht
wieder wcgbrichr.

Äbfilhrcnde Stahlpillcu.

Man nimt von Ruftiü's Pillen einen Sernpei; Stahl»
salz, fünf Grane; macht es mit einer hinlänglichen 3)?enge Pe-
ruviauischen Balsams, oder Rhabarbersyn!-) ;u fünf Pjllen.

Diese schicken sich überaus gut zum ^'-gieren für solche,
die zur Bleichsucht geneigt sind, und kennen alle Abende cme
Woche lang hintereinandergenommen weroen. Denn siewür-
ken nur wenig, wenn die Rufus's Pillen gut lind von der
besten Aloe gemacht sind.

?ilul«e. — —,
Andere. — —

Man nimt Gummi Ammoniak, zwei Quentchen; Stahl¬
salz, ein halbes Quentchen; mit Schwefel praparirlesCcam-
monlum, ein Quentchen; Würznclkenöl, drei Tropfen; und
macht, nachdem es mit hinlänglichenKreuzbeersyrup in eine
Mass: gebracht worden, aus iedem Quentchen zehen Pillen.

Dieses ist nicht nur, wie das vorige, wider die Bleich¬
sucht gut, sondern auch in allen hypochondrischen «nd hysie-
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rischm Zufallen. Es können einen Morgen um den andern,
fünfStück auf einmal, drei-oder viermal hintereinander,ge«
nommen, werden.

Purgtcrplllen für den Manen.
Man nimt von Rufus's Pillen einen Scrupel; Ialap«

pcnharz und Weinsieinsalz,von jedem fünf Grane,- Münzen«
öl, einen Tropfen: macht es mit einer hinlänglichen Menge
Proprietätselcrir zn fünf Pillen-

Dieses entspricht fügiich der nämlichen Absicht, als die
linkwr» s»cri», wenn dieser ihre Bitterkeit einige Patienten
nicht sollten vertragen können. Es macht blos eine gemäßig-
te Gabe aus, und k.mn frühmorgens, allemal den zweien oder
dritten Tag, drei-cdcr viermal hintereinander,genommen wer¬
den. Desgleichen ist es auch gut zur Beförderung der mo¬
natlichen Reinigung, wenn es um die Zeit genommenwird,
da sie fließen soll.

kilulne t^alicas.
Pillen wider die Rolik.

Man nimt von den Exduobuspillcn, ein halbes Quent¬
chen,' Calomel, einen halbm Scrupel; Londoner Laudanum,
zween Grane; macht darans fünf Pillen.

Es erfordert große Klugheit, zu wissen, wenn in der Ko¬
lik das Purgiren nöthig ist. Denn manche, die von hysteri¬
schen Zufällen herrühren, können Puryiermittel, und so gar
Klystiere, schwerlich vertragen, weil der geringste Reiz Kon¬
vulsionen erwecket, und daher bloß Opiatmittel und schmerz¬
stillende Bähungen zu gebrauchen sind. In einer gallichten
Kolik hingegen würden bloße Opiatmittet die Gedärme so
lange beruhigen, bis sie so viel ins Blut übergeführt hätten ,
daß dadurch ein Fieber verursacht würde; und daher ist es
nöthig, die Feuchtigkeiten durch Purgiermittel abzuführen.
Da aber die peristaltische oder wurmartige Bewegung in die¬
ser Krankheit oft unterbrochen, wo nicht ganz umgekehret ist,
und ein bloßes Purgiermittel altzustark verunruhiget, so wird
daher ganz schicklich Opium darzugesetzt,um so lange Ruhe
»on Schmerzen zu verschaffen, damit das Purgiermittel, gleich¬
sam unvermerkt, würken, und die schädlichen Säfte unter¬
wärts abführen möge; welche Absicht auch durch lindernde
Verdünnungsmittel stark befördert wird. So können auch
in diesen Fallen, und unter solcher Behandlung, die Purgier-
mittel weit stärker, als zu anderer Zeit, gegeben werden, nicht
blos, weil sie die Krankheit so erfordert, sondern auch weil
durchs Opium ihre Heftigkeit gemildert wird. Zur nämlichen
Absicht kann auch folgendes, welches etwas gelinder ist, ge»
zeben werden.
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süulae ,— —
Ändere — —

Man nimt von des ^vuoius Extrakt ein halbes Quent¬
chen; Londoner Landanum, andecthalben Gran; chemisches
Kamillenöl, drei Tropfen: macht es zu Pillen. Oder:

Man nimt Cochiaspillemein halbes Quentchen; Thebai-
schcs Extrakt, anderthalbcn Gran; Würzuelkeuöl,einen Tro-
pftn: macht daraus fünf Pillen.

p»lul»e ri/lirsIt)^«.
U?asserabstchren0e Pillen.

Man nimt Gummi Guttä, funfzehc» Grane; Wachol-
deröl, zween Tropfen, Mithridat, soviel, als zu fünf Pillen
genug ist. Oder:

Man nimt Ialappenharz, fünf Grane; Gummi Guttä,
und Weinsteins«,!;, von jedem zchen Grane; Anieeol, drei Tro¬
pfen; Copaivabalsam, so viel als zu fünf Pillen hinlänglich
ist, Oder:

Man nimt Gummi Gutta, einen Scrupes; Weinstein»
salz, fünf Grane; Anicsöl, drei Tropfen; Peruvianischeu
Balsam, so viel, als zu fünf Pillen genug ist.

Diese alle sind in Wassersüchten gut; aber nur für starke
Leibesbeschaffcnheiten, und wo die Eingeweide gesund sind;
daher sie in einer Wassersuchtüber den ganzen Leib und in
wäßrigtcn Geschwülsten eme Menge Wasser abtreiben, und
den lästigen Umfang wunderbarerweisewieder einschranken;
wofern man aber nicht sogleich stärkende und erwärmende Ma-
genmittel hinterdrein gibt, so werden die Theile bald wieder
angefüllt, indem sie durch dergleichen treibende Arzneimittel
vielmehr durchgeseihet werden.

?i!ul2ß nrcruilicae cÄ>l,»rcicn<».

purgierplllen wider die Glcke.
Man nimt Harz, oder Extrakt, von der Turbithwurzel,

Ialappenharz und Calomcl. von jedem einen Ecrupel; Opium,
drei Grane; Weinsteinscife, funfzehen Grane; Copgioabal«
sam, so viel M funfzehen Pillen hinlänglich ist.

Drei Stück davon könne» zur Nachr genommen werden,
deren Würkung schwerlich vor dem nächsten Morgen erfolgen
wird, und alsdann ziemlich leicht und gemäßigt; so daß sie
in der Gicht oder Gliederreißen fünf Nächte hintereinander
genommenwerden können, und ganz gewiß mit gutem Nu¬
tzen. Man hat viele Beispiele, wo die zwotc oder dritte Ga¬
be die Anfälle ganzlich weggeschafft hat; und das ist blos die«
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ser Basis, od-r Hauvtingrcdienz zuzuschreiben,daß derglci-
cheu hartnäckigtc Krankheiten aufgesucht und ausgefegt wer«
den können, namlicb: durchs Hincinschicken start würkender
Purgicrnmcel, die durchs Opium zurückschalten werden, daß
sie ihre Wartungen nicht in den ersten Wegen äußern können,
und dadurch vermögend werden, in die entferntesten Theile zu
würten, wo die schädlichen Feuchtigkeiten ihre Auftritte spie«
len. Die folgenden sind von der nämlichen Art, so daß man
sich auf selbige verlassen kann.

?!!u'.»e. — —
Andere. ,— —

Mann nimt Spiesglaspanacee, vier Grane; Opium,
anderthalb Gran; schwarz Nicswurzertrakt, drei Gran; oder so
viel als genug isi.um eine oder zwo kleinePillen daraus zu machen.

Andere Sviesglaszubereitungen, die start purgieren, kön-
nen auf die nämliche Art behandelt werden. Und eben hier-»
durch haben sich viele Empiriker einen großen Ruf erworben;
da hingegen gelehrte und verständige Manner Hintennach sie»
hen müssen, indem sie sich nicht leicht an Sachen wagen, wo»
bei Gefahr zu laufen ist; wiewohl diese hier in eines Erfahr¬
nen Hand niemals Schaden thun kcknnen. Sie machen die
Grundmischung aus von s.ockyer's Pille, und von vielen, die
jezt in dem hartnäckigsten Gliederreißenin großem Rufe und
Ansehen stehen, ob sie schon blos von unwissenden Leuten ver»
fertiget und verkauft werden.

Achter Abschnit.
Von Pulvern.

tAur sogleich fertig zu machende Vorschriften ist dieses die ge.
A schwindesie Arzneigesialtzu vielen Dingen in Substanz;
wobei zugleich dieses mit angemerkt werden kann, daß die Ga¬
be von irgend einer Sache in Pulver eben zureichend ist, mit
einer hinlänglichenMenge irgend einer Flüßigteit (wor,u man
sich gemeiniglich eines schicklichen Syrups bedienet) einen Bis»
sen daraus zu machen.

HaupMrkunge!».
Da diese von einer flüchtigen Natur und Beschaffenheit

find, so muß kein hiehcr gehöriges Pulver lange vorher, eh«
es gebraucht wird, gemacht werden; und wo flüchtige Salze,
als von, Hirschhorn und dergleichen, verschrieben worden sind,
sollte zugleich mit verordnet werden, selbige nicht eher, als
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beim Gebrauch, dazu zu mischen, oder sie, mitlerweile, in ei,
?^ "7^ 'UAestopselten Bouteille aufzubewahren; welches
Avcrüch geschehen kann, wenn sie schon in Gabm abgethei-

?ulu!z cepnalicu«.
Pulver fürs Haupt.

i. Man nimt Diambraspecics,zusammengesetztes <?rebs<
^eermpulver(d. ,, Ga«co,g>-'5Mver) von je^d m einOuent
^aK?M'' o'd!r'.^°"^' ^"'^ und in sech^Ga.

jedem sDr^M^Hb^e^^

3 Man nimt Muskatnüsse, ein Quentcken- Äi«.«,^«.«
halbes Quentchen;
Bet«, Rosmarin, L.oendelblüchcn',von Mm e mn hat'
^";.^"^'' s^^ ""^ i" «''^ f""c."puwer, und heilet
es m Gaben ab, )e)c zu e.ucm halben Qun.tchen. Oder-

4- Man nimt Roscnholz, ein Quentchen; gelbes Candel-
U' T7'N''T Wurzel, von jedem en, Hai fs o^
chen; Spanische Angellke, e.nen Ccrupel; Mnskatblumcn ^
hen Grane; ^chlagdalsam, zween Grane macht <"'« 3,
ncm groben Pulver. - "» ",.»^,. vv ,u u«

Das letzte von diesen ist blos zum Geruch bcstimt- kann
aber auch, fe.n vulverisirt,
und genommen werden; weswegen die
e.mge nut darzu nehmen, weggelassen sM " 3^
allen Nerventranlhe.ten, und stärken und
w.der d.e aufsteigenden Dünsie von UnoerdauHeit, uud 2
art.ger Feucht.gkeit, wovon sich dieFasern reinigend befreiet
eben so.w.e em gemeines P'U'giermitteldieeZ Mgc 3Sie können morgens ooer abends, oder i» ^^^ . "
ftder schicklichen zlüßigkeit,o3 mit e n Mam e d^ u ein'n
Bissen gemacht, genommen werden. Oder: '

5- Man nimt das Weiße vom Pfau'drcckeo<5<i>^«
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halben Scrupel. Zu einem Pulver, auf einmal zu nehmen,
gemischt. Oder:

7. Man mmt pu!u>5 t^L,unet», funfzehcn Grane; Bi»
berge»! und,Myrrhentrochisken, von jedem sechs Grane: Saf»
ran, drei Grane. Macht es zu einem Pulver, auf einmal
zu nehmen. Oder:

z. Man nimt Mistelpulver, naturlichen Zinnober, von
jedem ein halbes Quentchen; Bcrnsieinsalz und Bibergeil, von
jedem fünf Grane. Macht es zu einem Pulver, auf einmal
zunehmen. Oder:

Ran nimt Myrrhentrochisken, funfzchen Grane;
Safran, Bibergeil und Bernsicinsal;, von jedem fünf Grane;
Rosmarilwl, einen Tropfen. Macht es zu einem Pulver, von
einer Gabe.

Diese sind mehr darzu bestiMt, um den unordentlichen
Einfluß des Nervensaftes wieder in Ordnung zu bringen, als
den Verlust de,Aben zu, ersetzen, und den Ton der Nerven zu
stärken, wie es die ^würzhafteu Sachen zu thun pflegen; da¬
her diese auch in hypochondrischen und hysterischen Zufällen
dienlich find, und in Krampfen und allen konvulsivischen Be-
wcguugen und Zuckungen verschrieben werden. Und eben mit
dieser Art können die konvulsivischen Bewegungen bei Kindern
angegriffen werden, indem man blos die Gaben nach dem Ver¬
hältniß ihres Alters vermindert. Sie können füglich so oft,
als es besondere Zufalle erfordern, wiederholet werden. Oder:

10. Man nimt Senssamen und Würznelkeu, von jedem
sunfzehen Grane; Mustatnus, ein Quentchen, Zimmer und
und Muskatblumen, von jedem ein halbes Quentchen; Ma«
ioran und Lavendelblüthen, von jedem einen Scrupel. Macht
<s zu einem Pulver, in Gaben von einem halben Scrupel
jedwede.

Dieses ist gleichsam eine Mischung von den beiden von«
gen Arten hauptstärkcnderMittel; denn der Senf reinigt, in¬
dem die Gewürze erwarmenund die Nerven starken. Cs kann
täglich ein>oder zweimal in jedweder schicklichen Flüßigkcitge¬
nommen werde»: oder man kann cs auf geröstetes Brod
streuen, und in Wein oder Ale eingetntscht essen.

Blähung entrelbende:
küluuiZ carmin«nuuz.

Blähungen treibendes Pulver.
Man mmt Anies und süßen Fenchelsamen, von jedem ein

Quentchen, Zimmet, Muskatnuß, Würmelken und Safran,
von jedem ein halbes Quentchen- Macht Ms zu einem fei«
mn Pulver in acht Gaben. Oder;
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2. Man'nimt Anies und süßen Fenchelsamen, von jedem
ein halbes Quentchen, Mustatnus und Zimmer, von jedem
einen Scruvel; langen Pfeffer und Würznelken, von jedem
sechs Grane; Mastix, einen Scrupel. Macht alles zu einem
feinen Pulver von sechs Gaben. Oder:

z. Mn nimt Zimmer, Muskatblumen, Muskatnuß und
Ingwer von jedem einen Scrupel; Aniessamen, Kümmel,Ko-
rinüder, süßen Fenchel, Lorbcrbeeren, von jedem ein halbes
Quentchen; Hutzucker, zwei Quentchen. Macht alles zu
einem feinen Pulver, und theilet es in Gaben, jede zu zween
Scrupcln. Oder:

4. Man nimt die dünne gelbe Mnöe von Sevilianischen
Poweranzen, Gartcnkümmel, von jedem zehen Gran; Biber-,
geil fünf Gran; langen Pfeffer, einen Gran. Macht alles
zu emem Pulver zu emer Gabe auf einmal. Oder:

5. Man nimt Koriandersamen, ein Quentchen-. Anies«
und süßen Fenchelsamen, von jedem einen Ccrupel; Muskat,
nuß, zehen Grane; Zimmer, Würznelken, von jedem einen
Scwpcl; weißen Zucker, zween Ccrupel; macht es zu einem
feincn Pulver, das man in Gaben, jede zu einem halben
Quentchen oder zu zween Scrupeln, abtheilet; oder laßt es
beisammen, um es auf geröstetes Brod zu streuen.

Diese dienen alle zur Zertheilung der Winde im Wagen,
und Austreibung der Blähungen, die von UnVerdaulichkeit
herrühren, hauptsachlich aber von der Milzsucht und einem
schweren Blut. Denn ein schwacher Magen wird durch sol¬
che Sachen nicht so sehr gestarfer, als durch bittere und ge¬
linde zusammenziehende Mittel, denn ihr öligtes Wesen schwä-
chet den Magen, besonders wenn sie mit einem Zusatz von che¬
mischen Oelcn überladen find, wie manche unverständiger-
weist verordnen, und verursachen beschwerliches und schadli-
ches Ausstößen. Wo also die Unpäßlichkeitblos im Magen
sitzt, ist eine halbe Lnnone, oder ihr ausgedruckter Eaft^ ein
weit besseres Digestiv» und Verdauungsmittel; diese hingegen
dienen in Blähungen bei hypochondrischen Personen, und hel¬
fen in allen hysterischen Koliken Erleichterung verschaffen. be<
sonders wenn sie mit etwas von einer narkotische» oder be¬
täubenden Eigenschaft versetzt sind. Jungen Kindern, die
häufigen Bauchgrimmenunterworfen sind, pflegt eine verhalt-
nißmäßlgc Verminderung der Gabe öfters Linderung zu ma¬
chen, wenn man ihnen davon unter ihren Speisen, oder sonst
in einem schicklichen Vehikel, darreichet.
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3u tNutterkrankhelten:

Heilenoes hystcrisckcs Pulver.
1. Man nimt Wallrath, ein halbes Quentchfn; Biber«

geil und Safran, von jedem drei Grane; weißen Hutzucker,
«inen halben Scrupel. Macht es zu einem Pulver von einer
Gabe. Oder:

2. Man «im: Ziemer, einen Ccrupcl, fein pulvcrisirtj
Myrrhentrochisken und Wallrath, von jedem funfzehenGra¬
ne; Pcruvianischel! Balsam, zween Tropfen. Mischt es zu
einem Pulver. Oder:

3. Man nimt Wallrath und feinen Hutzucker, von je»
dem ein halbes Quentchm. Macht es zu einem Pulver.

Diese sind am schicklichstenzur Reinigung und Heilung
der Gebarmutter nach der Entbindung, und können füglich
genommenwerden, es mögen nun hysterische Zufalle gegen«
wärtig seyn oder nicht; weil sie jene nöthige Reinigungen be-
fördern, die, wenn sie verstopft und verhindert sind, großes
Unheil anrichten können.

l'ulu!« Ii^lkericuz foeticiuz.
Stmr'e„0cs hyllcrische« Pulper.

4.' Man nimt Myrrhentrochiskcn, funfzehen Grane:
Bibergeil, Vernsicmsalz und Safran, von jedem fünf Gra¬
ne; stinkende?Isa, zween Grane. Macht es zu einem Pulver
von einer Gabe. Oder:

5. Man nimt Myrrhe, Kaßamunairwurzel, von jedem
zchen Grane! Bibergeil, Bernsteinsalz, von jedem fünf
Grane. Macht es zu einem Pulver von einer Gabe, Oder:

6. Man nimt wilde Baldrianwurzel, einen Ecruvcl;
Bibergeil und Safran, von jedem fünf Grane; stinkende Asa,
drei Grane. Macht es zu einem Pulver von einer Gabe.
Oder:

7. Man nimt Sadebaumpulvcr und Myrrhe, von jedem
zehen Grane ; Bibergeil und Safran, von jedem vier Grane
Paradieskörner, zween Grane. Macht es zu einen« Pulver
von einer Gabe. Oder:

8. Man nimt wilde Baldrianwurzel,Kaßamunairwurzel,
von jedem acht Grane; Myrrhemrochisken, zehen Grane:
Safran und Bibergeil, von jedem orei Grane. Macht es zu
einem Pulver von einer Gabe.

Diese sind von der Art, daß sie jene unordentliche Be¬
wegung des Ncrvensafts aufheben und umerdrückcn, die von
nnem ungewöhnlichenKützel und Reize >er Fasern der Ge»
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barmutter herrühren/ «md helfen auch geewissermaßen die Drü¬
sen dieser Theile reinig!« ünd ausleeren, deren Aufschwellung
zu solchen Krankheiten mit beitragt; daher sie sich teinesweges
für schwangerePersonen schicken, aus Furcht des Vißgeba-
rens. Zu den nämlichen Absichten können auch folgende mit
gleicher Vorsicht gebraucht werden,

Pulver ,ur Beförderung der »lon^iliclien Xcinigpug.
i. Man nimt Etahlsalz und Myrrhe, von jedem acht

Grane; Safran und Bibergeil, von jedem fünf Grane; Ca-
debaumöl, einen Tropfen. Macht es zu einem Pulver, von
einer Gabe. Oder:

2. Man nimt Borar, Stahlsälz und Safran, von je¬
dem fünf Grane; feinen Hutzucker, einen Scrupcl; Poleiöl,
einen Tropfen. Macht es zu einem Pulver von einer Gabe.
Oder:

?. Man nimt schwarz Nieswurzpulver, zehcn Grane;
Sadcbaum, Bibergeil und Safran, von jedem fünf Grane;
Berusteinsalz, vier Grane. Macht es zu einem Pulver, von
einer Gabe. Oder:

4. Man nimt schwarz Nieswurzpulver, funfzchen Gra,
ne; Berusteinsalz,sechs Grane; Safran, fünf Grane. Macht
es zu einem Pulver von einer Gabe.

Diese sind in allen Verstopfungen der Monatszeit und
der gehörigen Ausleerungender Barmutter dienlich, es mögen
schwangere oder einzelne Personen seyn. Es «st schon bereits
anginget worden, wo der Stahl und wo die Nicswurzmi-
schinne» zu diesen Absichten am zuträglichsten sind. Sie tön«
nen täglich ein-oder zweimal, in etwas Polciwasser oder weis,
fem Weine, oder mit Beifussyrup zu Bissen genommen werden,

?u>u>z li)'lrencu8 »cloialuz.
wohlrieckendeo hysterisches Pulver.

1. Man nimt Kaßamunairwurzel, einen Ccrupel; -»c>.
ml»ricum voiülum.zchen Grane; Moschus und Kampher,von
jedem drei Grane; macht es zu einem Pulver von einer Ga¬
be. Oder:

2. Man nimt I'uluiz cle Fnltel», naturlichen Zinnober,
von jedem funfzchen Grane; Moschus und Kampher, von ie.
dem vier Grane; macht es zu einem Pulver von einer-Gabe.
Oder:

3. Man nimt lpecies äi»nUn-»e, einen Scrnpel; Kam¬
pher und Bernsicinsalz, von jedem drei Grane. Macht es
zu einem Pulver von einer Gabe. Oder:
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4. Man nimt Borax, zehen Grane,- lpecie« äi3mw-as,
und Safran, von jedem fünf Grane; Bernsieinsalz, Moschus
und Kampher, von jedem drei Grane. Macht es zu einem
Pulver von einer Gabe.

Es gibt nicht viel hysterische Zufälle, mit welchen sich
wohlriechende Dinge mcht vortragen wollen, vielmehr pflegen
sie zuweilen da anzuschlagen, wo sonst nichts hat gelingen
wolle»; m hypochondrischen Krankheiten aber, die in dem an«
dern Geschlechte nahe damit verwandt sind, thun sie das Ih¬
rige oft mit gutem Erfolg. Sie tonnen cin-bis zweimal, oder
auch öfterer des Tages gegeben werden, mit weißem Weine,
Poleiwasser, oder irgend einem andern schicklichen Vehikel,
nachdem es die Zufalle anzeigen.

Für Stärkung.

Verdickendes Pulver.
1. Man nimt Schwarzwurzwurzel, in einem Ofen ge<^

dorrtesMausefieisck, von jedem einen halben Scrupel; Gummi»
tragautpulvcr, fünf Grane. Macht es zu einem Pulver vo»
einer Gabe. Oder:

2. Man nimt von einem ganzen im Ofen gedörrten und
pulvcrisirten Igel, einen Scrupel; Mastix und Gummi Tra»
gant, von jedem fünf Grane. Macht es zu einem Pulver
von einer Gabe.

Diese weiden hauptsächlichwider das unwillkührliche
Urinlasftn verordnet, und in solchen Fallen für specifike Mit<
tel gehalten. Wir wollen also über ihren muilu« c,pel»n6i,
oder die Art und Weise, wie sie würfen, nicht vernünfteln,
sondern überlassen sie dencnjenigen zur Anwendnng,die Glau¬
ben daran haben; so wie auch das Pulver von einer weibli¬
chen Nachgeburt, eines Hahns Magen, und dergleichen Ein»
bildungen. Oder:

3. Man nimt Bilsenkrautsamenund weißen Mohnsa¬
men, von jedem sechs Grane; Eiegelerdc und Bolarerdc, von
jedem zehen Grane; Rosenzucker, acht Grane Macht es zu
einem Pulver von einer Gabe Oder:

4. Man nimt Weißwurz und Schwarzwurzwurzeln,von
jedem zehen Grane; feine Armcnschc Bolarerde und Iapani»
sche Erde, von jedem fünf Grane. Macht es zu einem Pul»
ver von einer Gabe, Oder:

5 Man nimt Elbifchwurzel,Arabisches Gummi, Dra.
chenblut, von jedem fünf Grane; feine Armenische Bolarer.
de, zehen Grane. Macht es zu einem Pulver von emcr Gabe.

Diese all« dienen darzu, um sowohl das Blut zu verdi»
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cken und gelinde zu machen, als auch um die zerrissenen Ge<
faste zusammenzuleimen; und sind also zu allerhand Blulftüs«
ftn gut', wie sie denn auch Zerreißungen, wo nicht ergänzen,
doch verhindern, desgleichenauch jene unnatürlicheAnode!«
nungen gewisser Theile, die von Schwache herrühren. Sie
müssen eiiieM lang hintereinander gebraucht, und wenigstens
täglich zweimal, in einen, Glase rothen Wein, oder sonst schick¬
lichen Flüßigkeit, oder mit Marmelade oder Quittensyrup zu
Bissen gemacht, gegeben werden.

Fusammen5<el)cn0cs Pulver.

i. Man nimt Kcrnlesbecrcn und Tormentillwnrzel, von
jedem funfzchen Grane; Zimmetöl, ein Tropft». Zu einer
Gabe gemischt, Oder:

2. Man nimt Japanische Erde, und Species zur Hya-
cinthconfcction, von jedem fünfzehn Grane; Iimmetöl, emcn
Tropfen; zu einer Gabe gemischt. Oder:

z. Man nimt Granatävfclblüchen- und Zimmetpnlver,
von jedem zehcn Grane: Species zur Hyacinchconfection
und cl!Hm!,!»e,von jedem fünf Grane. Zu einer Gabe ge¬
mischt. Oder:

4. Man nehme zusammenziehenden Stahlsafran , zchen
Grane; Drachcnblut und Alaun, von jedem fünf Grane;
Bleizuckcr, zween Grane. Machi es zu einem Pulver von
einer Gabe. Oder:

5. Man nimt Gummi Lack und Drachenblut, von je«
dem zehen Grane; zusammenziehendenElsensafran, funfzchen
Grane. Zu einem Pulver von einer Gabe gemischt. Oder:

6. Man nimt Mastix und Japanische Erde, von jedem
zehcn Grane; Nosenmcker, funfzchen Grane; Zimmetol, ci<
ncn Tropfen. Macht es zu einem Pulver von einer Gabe.
Oder:

7. Man nimt Leninische und Japanische Erde, Bolar»
erde und Drachendluc, von jedem fünf Grane; Zimmctol,
einen Tropfen. Macht es zu cmem Pulver von einer Gabe.
Oder:

8: Man nimt znsamm.'nziehendcn Eisensafran und Bil»
senkrautsamen,von jeden: zehcn Grane; Bleizucker, drciGra>
ne. Macht es zu einem Pulver von einer Gabe. Oder:

y. Man nimt Alaun und Muskatnuß, von jedem einen
Scrupel. Macht es zu einem Pulver von einer Gabe.

Diese sieigen von gemäßigt anhaltenden, bis zu stark sio.
»senden; und tonnen daher verschrieben werden, nachdem
»s die besondern Zufalle und Umstände erfordern Einige da
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von sind gut wider das Mißgcbare» und alle dergleichen
Schwachen, denen die Weibspersonen meistens unterwo-fen
sind: besonders den w.'isienFInß; und ein fortgeschterGe¬
brauch pflegt eingewnrzeice alte Na htripper in beiden Gc>
schlechter» zu überwinden, so wie er auch den Durchfallen
abhilft, Wider solche symptomatische Fiü'ße aber, die zu An¬
fange der Fieber sich ereignen, besonders die vor den Pocken
und Maser» vorauszugehen pflegen, können folgende noch
schicklicherund dienlicher seyn.

in. Man nimc von den Species zur Hyacinthconfection
einen Ecrupel; rothe Korallen, funfzehen Grane; Zimmeto'l,
einen Tropfen. Zu einer Gabe gemischt.

11. Man nimt von den Species zu des Frac«<tor,n«
Conftction, einen Ccrupcl; rothe Korallen, zchen Grane;
Zimmetol, eine» Tropfen, Zu einer Gabe gemischt Ober:

12. Man nimt von den Species zu des Fracastorius,
und zur Hyacinthconfection, vou jedem zwölf Grane; Zim¬
metol, einen Tropfen, Zu einer Gabe gemischt.

Diese müssen aller drei, vier, oder sechs Stunden, nach,
dem die Zufalle mehr oder weniger dringend sind, wiederho¬
let werden; wobei ei» solcher Raum von Zwischenzeit sorg,
faltig in Aclu z« nehmen ist, daß «»nerhalb zwölf Stunden
Zeit nicht über zween Grane Ovium gegeben werden.

Absordircnde», Oder Säure uno Scdärsc brecl«»5cs
Pulver.

1. Man nimt weiße Kreid,Krebsaugcn ,md feiuen Hut¬
zucker, von jedem einen Scrupcl- Macht es zu eiibem Pulver
von einer Gabe. Ode.:

2. Man nimt vräpariste orientalische Perlen und Krebs-
äugen, von jedem funfzehen Grane; wehste Kreide, zehcn Gra¬
ne; feinen Zucker, einen ScrupÄ. Macht «s zu einem Pul¬
ver von einer Gabe. Oder:

;. Man nimt Bolarcrde und rothe Koralle», von jedem
sechozchen Grane. Macht es zu einem Pulver von einer Ga¬
be. Oder:

4, Man nimt calcinirtcs und fein gemachtes Hirschhorn
und Armenische Bolarcrde, von jedem funfzeheu Grane; weiße
Kreide und feinen Zucker, von sednn zchen Graue, Macht
«s zu einem Pulver von einer Gabe.

Diese kann man meistens nach Befinden in jeder schick»
liehen Flüßigkeit geben; und sind hauptsächlichgut in un¬
mittelbarer Zerstörung jener ätzenden Eigenschaft im Magen
>wn gewissen"scharfen Saften» bit man gemeiniglich das Sod«

«
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brennen nennt. Den meisten Nugen aber schaffen sie bei
Kindern: wo man die Gaben verhältnißmasiigvermindert;
weil Kinder der E?aurc in den ersten Wegen weit mehr ausge¬
setzt sind, und man würklich die meisten ihrer Krankheiten
solchen Ursachen zuzuschreiben hat, weswegen sie auch eigent«
lieh versüßende Mittel genannt werden. In solchen Unrei«
nigkeiten des Bluts aber, wodurch die Haut mir Blattern
verunstaltet wird, und darzu <MN dergleichen Vcrbcsserungs«
Mittel für nothig halt, pflegen sie sehr wenig auszurichten;
daher die gemeine Ausübungskunst sich zu viel in solchen Fal»
lenaufsie verläßt.

pliluiz ^ell>ic>p!cu«.
Da« äthiopische, oder tNohrpulver.

Man nimt mineralischen Mohr, ohne Feuer gemacht, ein
halbes Pfund; rohes Cpicsglas, ein H.fund. Mischt es zu
einem Pulver.

Dieses ist ein bewundernswürdiges Arzneimittel iu allen
solchen hartnackigtenHautunreinigtelten, in welchen die vor»
hergehenden nicht Statt finden, und das fast den ärgsten Aus»
sah bewältiget. Es kann zu einem halben Quentchen, zwei»
bis dreimal täglich, gegeben werden; wobei es dienlich seyn
würde, wenn man den ",'atienten vorher en Brechmittelga»
be. Dieses wird in einem von den öffentlichen Hospitälern
verschrieben; nrd man hat mich versichert, daß es unter den
Hufschmieden und einigen erfahrnen Roßärzten ein großes Gc-
heinmiß sey, um, was man gemeiniglich unicr dem Viche die
Maude nennt, damit zu heilen

3 « NI ag e,, st H r k u n g e n:
l?u!ul5 8ll>m»cli>cuz 3m»ru5.

Bitteres Magenpulver.

!. Man nimt Cnzianwurzclpulver,funfzehen Grane; gel'
be Sevilianische Pomeranzcnschalen, acht Grane; Safran,
füufGrane, Macht es zu einem Pulver von einer Gabe. Oder:

2. Man nimt Enzlanwurzel unoLorberbceren, von jedem
zehen Grane; Galgant und Safran, von jedem fünf Grane.
Macht es zu einem Pulver von einer Gabe. Odsr:

z. MM nimt Kamillenblumen, Enzianwurzel undXvm.
ter'Z Zimmct, von jcdein zehen Grane; Safran, vier Grane.
Macht es zu einem Pulver von einer " abe. Oder:

4- Man nimt Enzianwurzel, Muskatnuß und Steinn-
laun, von jedem einen Senipel; Zimmetol, einen Tropfen;
Kochenille, fünf Grane. Macht es zu einem Pn/oer von ei.
yer Gabe.
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Diese erwärmenund starken einen kalten erschlafften Ma¬
gen, und sind, wo man sie so in Substanz anwenden kann,
in manchen Fallen diMichcr, als die aus seibigcn verfertigten
Tmkmren In eingewurzelten kalten Fiebern, wo die Kraft
der Rinde nichts ausgerichtet hat, pflegen diese oft die Kur
noch zu bewerkstelligen; und das letztere schlagt darinne selten
fehl, wenn es in den guten Tagen täglich zweimal, und eine
Stunde vor dem Anfall, genommen wird, Sie sind auch in
jenen die in die Wasser,
sucht ausarten wollen, und vertilgen die Würmer. Und d,a,
was Haupt schlich zu dieser letzten Absicht diener, unter den
einfachen Miteln m diesem Abschnitte angezeiget worden ist;
so wollen wir hier etliche wenige Beispiele davon, wie sie zu
dergleichenAbsichten insgemein in sogleich fertigzumachenden
Vorschriften vorkonnncn,mit beifügen.

?ulu>5 ^lnkelminncuz.

Pulver wider die Würmer.
i. Man nimtKorallenmoospulver, und ohne Feuer ge>

machten niineralischenMohr, von icdem f«nfzehcn Grane;
Safran, zween Grane. Macht es zu einem Pulver von einer
Gabe. Oder:

2. Man ni'mt Zinnpulvcr, zehcn Graue; mineralischen
Mohr, ftmfzehcn Grane; Sadebaumpulvcr und Safran, von
iedem drei Grane. Macht es zu einem Pulver von einer Ga¬
be. Oder:

3 Man mmt zk einem unbegreiflichen Pulver gemachtes
Zinn, einen Scrupcl; mineralischen Mohr, zehen Grane;
feinen Zucker, sechs Grane. Macht es zu einem Pulver von
einer Gabe.

Für iunge Kinder tonne» die Gaben verhältnißmaßiZver^
mindert, und alle Abende und Morgen eine in etwas gemeinem
Theriak gegeben werden. Denn mit dünnen Säften lassen sie
sich nicht wohl mischen. Sie müssen einige Tage hintereinan¬
der fortgcbraucht werden; und so wird es schwerlich jemals
fehlen, d.'.ß sie. nicht alle Würmer in den Gedärmen vertilgen
sollten. Wo aber vergleichen Dinge auch Purgiermittel zur
.^u!fe erfordern, wie das insgcme.n so ist; so muß alsdann
aller drei Tage eins oder das andere von denen, die hernach
unter dieser Eintheiln««, in diesem Abschnitte mit vorkommen,
gegeben weiden.

Balsamisibe Ingredienzien:
Man hat wenig einfache Substanzen von dieser Klasse,

die unter eine Pulvergestalt gebracht werden können; weil sie

^
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insgemein natürliche Balsams und nicht hart genug für irgend
eine andere, als für ftüßige Gestalten sind. Es kann daher
auf diese Art zur Absicht eines balsamischen Mittels füglich
nur wenig verschrieben werden.

?ulu!z Kalszmlcuz.
Balsamtscdls Pulver.

i. Man nimt Balsam von Tolu, zehen Grane; Myrrhen
und 2?mzoe, von iedem fü«f Grane. Macht es zu einem Pul«
ver öon einer Gabe- Oder:

2. Mau mmt Wallrath und Krebsaugen, von iedem ei«
«en Scrupcl. Macht es zu einem Pulver von einer Gabe.
Oder:

Z. Man nimt Wallrath. einen Scrupel; Myrrhen, ze¬
hen Grane; Benzoeblumen, fünf Grane; feinen Hutzucker,
zehen Grane. Macht es zu einem Pulver von einer Gabe.

Dieses find heilende Brustmitte,, und tonnen täglich zwei,
mal, entweder mit einen Loffclvoll Zucker, oder mit irgend ei.
ner schicklichen Pulpe oder Syrup j« einenBisscn gemacht, ge»
geben werden; denn sie lassen sich nicht leicht mit einer dünne»
waßriglen Flüssigkeit mischen, besonders wegen der Fettigkeit
des Wallraths. Es ist auch hierbei zu merken: daß man einen
Balsam von Tolu hat, der allzudunn ist zu dieser Absicht:
mancher aber, der in Schellen zu uns tonn, ist ganz brock»
lich , und laßt sich durchs Reiben leicht zu Pulver mache».
Oder:

4 Man nimt Myrrhen und Mastix, in feinem Pulver,
von iedem funfzehen Grane; Benzoeblumen, fünf Grane.
Macht es zu einem Plüvcr von emer Gabe. Oder:

5- Man nimc Weihrauch, Gummi Tragant-und Benzoc-
pulvcr, von iedem zehen Grane; Londoner Haudcmum, einen
Gran. Macht es zu einem Pulver von einer Gabe. Oder:

6. Man nimt Arabisches Gummi« Masiix< und Myrrhen«
pulver, von iedem zehen Grane; Benzoeblumen,fünf Grane;
londoner wudanum, anderthalbcn Gran, Macht es zu einem
Pulver von einer Gabe.

Diest sind gut iu Flüssen, und kützclnden Hev>'btricfun»
gen des Echnuppcns und tonnen alle Abende bei Schlafen,
gehen, entweder mit einer schicklichenFlüßigkeit vermischt,
oder mit Marmelade zu einen Bissen gemacht, genommen
werden.

?u!«,5 ZplÄnclimcus.
vlscerftlpulver.

l. Man nimt Spikenard, Safran, Mastix, langen Pftf-
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fer, und Rhabarber, von iedem fünf Grane; Kurkume, lt-
hm Grane. Macht es zu einem Pulver von einer Gabe.
Oder:

2. Man nimt Spikenard, Zimmer, Mastix und Rhabar°
bcr, von iedem sechs Grane; Safran, fünf Grane. Macht
es zu eine,!! Pulver von einer Gabe.

Mit Hingen zu dieser Absicht kann recht füglich Stahl
verschrieben, und daher zu vorigen hinzu'csekcr werden.
Als:

3'. Man nimt Rhabarber, zehen Grane; Zimmer und
Mastix, von iedem fünf Grane: Stahlsalz und Safran, von
jedem fünf Graue. Macht es zu einem Pulver von einer Ga.
be. Oder:

4 Man nimt Ziunnct, Spikenard, Stahlsalz, Safran
und Rhabarber, von iedcm fünf Grane Macht es zu einem
Pulver von einer Gabe.

Diese sind in allen Kachcxicn, Unreinigkelten der Singe»
weide, und besonders in der Gelbsucht und Wassersucht dienlich;
wiewohl wir mit einer Menge anderer weit schicklicherer Arznei»
gestalten zu dieser Abficht versehen sind, so, daß man mehrere

' Beispiele von dieser Art hier nicht nothig hat.

Urintreibende?ngre0«en;ien:

Urlntre>ben5c3 Pulver.
'. Man nimt Salpcterlüchelchcn, zwölf Grane; puloe-

risirte Eierschalen, acht Grane; Bcrnsieinsalz, vier Grane;
Zucker, einen Scrupel- Macht es zu einem Pulver von einer
Gabe. Oder:

2 Man nimt fein gemachte Krebsaugen, fnnfzehen Gra¬
ne; Weinsieinrahm, Ealpctcrknchclchcn,von iedcm acht Gra«
ne; Bernsieinsalz, vier Grane. Macht es ;u einem Pulver
von einer Gabe. Oder:

3. Man nimt vin lolisirtcn Weinstein und Salpetertuchel»
chen, von iedem stchs Grane; Knbcaugenpm'ver, funszehen
Grane; Macht es zu einem Pulver von «mer Gabe, Oder:

4- Man nimt vitriollsirtenWeinstein und Weinsteinrahm,
von iedem ein Quentchen; Würznelkenol, einen Tropfen-
Macht es zu einem Pulver von ,'mer Gabe

Diese sind eben zu weiter nichts nütze, als daß sie kühlen,
sowohl den Urin bei Trippern, als auch wo die Theile ange¬
griffen sind, oder durchs Reiben der sündigten Materie Scha¬
den gelitten haben Denn man darf sie be! Urinverstopfun¬
gen eben nicht so stark angreifen; weil sie so heftig dahin trei»
ben, daß, wenn sie nicht durchbrechen tonnen, sie die Versto-

,5-
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3.

pfung noch hartnackigter zn machen pflegen. Das letzte von
diesen ist nach derer ihrer Art eingerichtet, die sich einbilden,
daß alle Krankheiten ihren Ursprung von einem Alkali haben;
und daher beständig Sauren verschreiben. Da aber diese Hy¬
pothese, oder willtuhrlich angenommene Meinung, weder auf
Versuche und Erfahrungen gegründet, noch durch mechanische
VeruunflMüsse unterstützt war, so hat mau sie ietzt gänzlich
fahren getanen. Für solche urintreibendeMittel, welche die
Gange geschmeidig halten und erweitern, welches eine desto
lobmswürdiqere Art zu verfahren ist, können folgende zu Bei¬
spielen angenommen werden

5. Man nimt Steinbrechwurzelund Eibischwurzel, von
«dem ein Quentchen; Krebsaugenund femen Hutzucker, von
jedem zwei Quentchen; Salpeterknchelche«, e<n Quentchen.
Macht es zu emem Pulver, und verordnet ein halbes Queut.
chen zu iedcr Gabe. Oder:

6. Man nimt praparirte Kellerwürmer, Salvttcrlüchel-
chen und Wallrath, von iedem sechs Grane; feinen Hut¬
zucker, einen Ecrupel, Macht es zu einem Pulver von cmer
Gabe. Oder:

7. Man nimt Eibischwurzelpulvcr,zehcn Grane; Bern-
steinsalz, fünf Grane; feinen weißen Zucker, einen Scrupel.
Macht es zu einem Pulver von einer Gabe.

Zur nämlichen Zeit, daß diese den Abgang des Urins be¬
fördern, erschlaffen und erweitern sie auch zugleich dieKanale;
welches der gewisseste und sicherste Weg ist, dergleichen Aus¬
leerung zu verschaffen Und alles, was füglich ju dieser Ab¬
ficht verschrieben werden kann, pfiegl auch zu gleicher Zeit zu
kühlen; so, daß man nicht nöthig hat, Beispiele von dieser
Arzneigesialtunter dieser Abtheilung zu geben; indem diese
znr nämlichen Absicht hinlänglich sind.

GlftlVl0erstehendc Mischungen:
Em großer Theil von dem, was zu dieser Absicht in Ge¬

stalt eines Kiffen verordnet wurde, kann auch hierzu zuträglich
seyn; indem man die flüßigcn Ingredienzien weglässet und die
übrigen in Pulvern gibt Demohngcachtet aber mögen fol¬
gende Beispiele nicht undienlich seyn:

1. Man nimt l^pi« cc„ini,ve!u3e, einen Scrupel; Saf¬
ran, fünf Grane; Macht es zu einem Pulver. Oder:

2. Man nimt Giftwurzel, einen halben Scrupel; Virgi,
nlanische Echlangenwurzel und Cafran, von iedem fünfGra-
ne. Macht es zu einem Pulver von einer Gabe, Oder:

?. Man nimt von Gagcoign'Ä Pulver, einen Scrupel;
VirginianischeEchlangenwurzel, acht Grane; Safran und
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Bibergeil, von iedem vier Grane- Macht es zu einem Pulver
von einer Gabe. Oder:

4 Man nimt Virginianische Schlangenwur«el, Cpani»
scheAngelike,und Giftwurzel, vo» iedemscchsGrane; Myrrhen
und Safran, von iedem^fünf Graxe. Macht es zu einem
Pulver von einer Gabe, Oder:

5. Man nimt Schweißtreibendes Spicsglas, funfzchen
Grane; VirginianischeSchlanqenwurzel, acht Grane; Kam-
phcr und Safran / von iedem drei Grane. Macht es. zu eine«
Pulver von einer Gabe- Oder:

6. Man nimt Tormcntillwurzcl, zwei Quentchen; Sva-
»ische Angelike, VirginianischeSchlangenwnrzel, Giftwurzel,
Zitwcr, Spikenard, Cclrischc Narde, und Safran, von iedem
einen Scrupel; Muskatblumen, ein halbes Quentchen; Kam¬
pher, Opium, von iedem zehcn Grane. Macht alles zu einem
feinen Pulver; davon ein halbes Qnentchenzur Gabe.

Dieses letzte schickt sich gut zu einem Apothekenpulver;
und ist überaus gut in allen Arten von Fiebern, wo entweder
ein gelinder Schweiß oder Ruhe zu befördern ist. Wir haben
sowohl in einigen vo.n diesen, als auch von andern Arzneige-
stalten Gaocoign'« Pulver verordnet, mehr um die Mode mit
zu machen, als aus sonst irgend einem Grunde; iedoch haben
wir uns nicht auf selbiges verlassen, außer in Gesellschaft mit
andern Ingredienzien von einiger Kraft und Würtsamkeit.
Und diese tonnen in schicklichen Iuleps gegeben werden, so
oft, als es der Zustand des Fiebers erfordert. Wenn man es
etwa für nothig halt, flüchtige Salze damit zu vermischen, so
müssen sie kurz vor dem Einnehmenso verordnet werden, aus
schon oben angezeigten Gründen, In Wechselficbern kann die
Rinde blos für sich selbst gegeben werden, von einem Scrupel
bis zu einem Quentchenzur Gabe; und ist in den Zwischenzei¬
ten der Anfalle so oft zu wiederholen, als erfordert wird; oder
wo d«e Zwischenzeiten nicht ganz offenbar und deutlich sind,
kann es mit einigen schicklichen Giftwidersiehenden Mischun¬
gen vcröunden,werden: wenn sie aber wahre kaitc Fieber wer»
den; so habe ich mich oft des folgenden mit gutem Erfolg be¬
dienet:

7. Matt nimt Kamillenblumen, Myrrhe, Enzian, kor-
berbecren, von iedem ein Quentchen; Ben^oeblumen und Saf¬
ran , von iedem ein halbes Quentchen Macht es zu einem
Pulver, davon ein halbes Quentchen die Gabe ist.

Viele verlassen sich blos auf die Kanüllenblumc», mit et¬
was Wermuthsal;; allein diese erwägen nicht,, daß die Luft das
Salz fiüsiig macht, obschon das Arzneimittel allerdings oft ih¬
rer Absicht entsprechen mag Iicse müssen eine Zeitlang fort¬
gesetzt und genau befolget werden, nämlich: drei« bis viermal
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des Tages, und der Patient muß eine erwärmende gelinde zu«
sammenzichende Diät beobachten, und starke herbe Getränke
zu sich nehmen, als: rothen Wein oder altes ausgelegcnes
Beer; und wenn die Krankheit einmal durch diese Mittel be¬
zwungen ist, so ist kein Rückfall derselben zu befürchten, wie
das zu geschehen pflegt, wenn sie blos durch die Rinde vertrie»
den worden ist

Abführende Mischungen:
Alle die trockenen Ingredienzien, die man von dieser

Msse in Pillen oder Bissen hat, können leicht unter dieser Ge¬
stalt aufbewahre: werden, Aber als Muster wollen wir hier
noch einige Beispiele davon anführen:

?ului5 czth.-nncu«.

Purgierpnlver.

i. Man nimt Ialappenharz und Scammonien, von ie«
dem fünf Grane; Weinsiemrahm, und feinen Hutnicker, von
jedem fünf und zwanzig Grane j- Würznelkenöl, einen Tropfen.
Macht es zu einem Pulver von einer Gabe. Oder:

2. Äan nimt Ialappenwurzel in feinem Pulver, zween
Sirupe!; Würzncltenöl, einen Tropfen. Mischt es zu emcr
Gabe. ^)der:

z. Man nimt Ialappe, einen Ccrupel; Gummi Guttä,
zchen Grane; Weinsiemrahm, ein halbes Quentchen. Mischt
es zu einer Gabe.

Es sind nur wenige von den gelinder« Puraiermittel»
unter dicse Gestalt zu bringen. Am gebräuchlichste!! ists, daß
man eine velchaltmßmäßigeGabevon einigen offlcinell.nPur-
gi.rynlvcrn verordnet, die im vorigen Theile angeführt wor¬
den sind, ohne irgend eine andere Beinnfchnng. Für Kinder
sind Rhabarber und die Rornack-nlsckcn Pulver die gewöhn»
llchien Purgiermittel.

Nlesepulr>cr:
Mau hat sonst vielerlei Zusammcnmischungcn von Arznei«

mittein unter dicscrGesialt, zur?n'iniguug des Haupts durchs
Zeiesen, gehabt; die aber ietzr alle ihre Stelle dem Pulver von
Haselwurzblättcrn eingcräilmt haben, oder was die Krauter»
weiber in der medicinischcn Werkstatt Assaradacca nennen,
welches ein herrliches Arzneimittel zu dieser Absicht ist. ' Ha¬
ber es sich nickt der Mühe verlohnet, «was anderes zu diesem
Gebrauche hier einzurücken. Die gemeinen Schnupftabaks
sind hinlänglich bekannt und gebrauchlich,und brauchen keine
Empfehlung ihres Gebrauchs wegen, sondern vielmehr das
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Gegentheil; well sich die meisten derselben in großer Ueber.
m,:as bedienen. Zu einem gewohnlichenund angenehmen
^auptschnupftobak, wider einige besondere Krankheiten des
Hauvts, besonders die mit Schwindel und Ohnmachten ver<
gesellschaftet sind, übertrist hicrinne gleichfalls das gewöhn«
liche l»l vulacile, (Englische Riechsalz) wenn es hinlänglich
verdünnt worden, um es in die Nase ziehen zu können, alles
andere; und hat nicht die Unbequemlichkeiten,daß es die
Nase austrocknet und verstockt, wie die Schnupfpulver thun.

Neunter Abschnit.
Von Klystieren, Einspritzungen, und Stuhlzäpfchens.

<^u den erstem von diesen nahm man ehedem aus vielen Ab«
^) sichten seine Zuflucht, worzu sich die heutige Ausübungs«
nmsi ihrer nicht mehr bedienet, indem sie würksamereundwc»
Niger beschwerlicheKurmittel ausfindig gemacht hat, so, daß
sie letzt selten gebraucht werden, außer um eine iälingc AuS»
lcerung zu machen, wodurch man geschwindere Erleichterung
verschaffen kann, als von einem gewöhnlichen Purgicrmittel zu
erwarten ist; wie z B- in Kolikschmcrzen,wo insgemein ab«
führende Klystiere verschrieben werden; oder wenn die Natur
einer Krankheit die Würkung eines Purgiermittels im Magen
nicht verstattet, wie in hitzigen Krankheiten, wo alsdann er«
weichende Klystiere zu verordnen sind, um die Gedärme zu er«
schlaffen, und den Körper blos offen zu halten; wie sie denn
auch bei Durchfällcn -und allzu sehr geschwächten Gedärmen
letzt zuweilen mit Herzstärkenden anhaltende» ) uteln vcrord»
nct werden, weil sie das Arzneimittelmehr unmittelbar zum
Sitz der Krankheit bringen, als wenn es auf andere Weise
genommen worden ist. Zu allen diesen Absichle« können die
folgendenals Beispiele dienen:

knem» commune.

Gemeines Klystier.

Man nimt von der gemeinen Klysiierablochung, zehen
Unze«: Mcrturialhonig, zwo Unzen; gemeines Salz, eine
halbe Unze; Kamillcnöl, nn< Unze. Gemischt zu einem Kly«
stier, milchwarm zu geben. Oder:

Man nimt vom gemeinen Klysiicrdekokt, zwölf Unzen;
von den kleinern Cochiaspillen, ein Quentchen, m einer Unze
Dalna'ceiicrrosenrup ausgelost; Kamillenöl, and.r:halbc Un¬
ze; Aniesöl, ein halbes Quentchm, oder zwanziz Hopfen.
Macht alles zu einem Klystier.
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Purgirenoe» Rl^iier.

i. Man nimt vom gemeinen Klysiierbekokte, zehenlmz n;
von den Erduobuspillcn, anderchalbes Quentchen; Krcuzbee-
rensyrup, eine Unze; Wacholders!, zwei Quentchen: Kamil.
lenöl, eine Unze. Zu einem Klystiere gemischt. Oder:

2. Man nimt vom gemeinen Klysticroetoktt, zehe» Un¬
zen; vinum bent-ciiilum, zwo Unzen; Eteinsalz, eine halbe
Unze; Kamillcnöl, eine Unze. Zu eine»! Klystiere genüscht.
Oder:

z. Man nimt vom gemeinen Klystierdelokte, drei Unzen;
Erduobusplllen, ein Quentchen; viiiumdeneclittum, zwoUn»
zen; Steinsalz, eine halbe Unze; Bcrnsieinsalzl, zwei Quent.
chen; Kamillcnöl, eine Unze; Zu einem Klystiere gemischt und
milchwarm gegeben.

Man hat sich nicht wenig darum gestritten, wie hoch die
Klystiere in den Gedärmen ihren Einfluß haben konneu; und
alle kommen dämme übercin: daß sie nicht bis über dicKlap-
pc des Kolon gehen, es müßte denn die penstaltische Bewe¬
gung nebst der Beschaffenheit dieser Valvel ganz umgekehret
werden, wie das in manchen Fallen ganz augenscheinlichge«
schiehet, daß die Klystiere durchs Erbrechen wieder weggegan«
gen sind. Wenn man aber a-lch annehmen wollte, daß sie nicht
weiter, als der gerade Darm, gingen; so kann man doch leicht
begreifen, wie sie alles, was in dem ganzen Darmkanal ent¬
halten ist, herab- und ausführen helfen, indem sie nämlich die
Fasern des Masidarms so stark reizen und zerren, daß sieganz
bis in den entferntesten Theil erschüttert werden. Und von
den zuletzt beschriebenen starken glaubt man, da!; sie bei Schlag-
fiüssen und andern großen Krankheiten des HauvtS das ihrige
thun, nicht sowohl vermöge der unmittelbarenAusleerungdie
sie machen, als vielmehr, indem sie das ganze Nervensystem
erschüttern und in Bewegung setzen, wodurch die natürliche»
Nervenschwmgungenbefordert, und eine große MciM der
übcrflüßigcn klebrigten Feuchtigkeitenausgeworfen werden.
Daher in solchen Fallen die Klystiere eben nicht zu stark, noch
auch zu bitter gemacht werden könne«/ wenn mau sie zur Tod-
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tung der Würmer gibt, besonders der kleinen Madenwürmer,
die zuweilen im Mastdarme viele Beschwerdenverursachen.
Us ein Beispiel von einem solchen Klystiere kann folgendes
dienen:

Niiem» ^ntlielminricum.

Rlystier zur Todtung 0er N>ürmer.

Man nimt Coloquinten, in ein Sackchen gebunden, an-
derthalbcs Quentchen; Saoebaum, Naute, von iedem eine
Hand voll; kocht es in emem Pfunde Wassers bis zur Hälfte
ein; thut darzu vom chemisch präparinen Wermuthole, funf«
zhcn Tropfen; von den kleinern Cochiaspillen,ein Quentchen;
Damasccnerrosensyrnp, eine Unze; iKamillcnöl, anderthalbe
Unze. Mischt es zu einem Klystiere.

3lur ist dabei diese Vorsicht überhaupt zu beobachten,
daß man mit selbigen bei hysterischen Leuten nichi allzugeschäftig
sey; denn vermöge der Nachbarschaft und Mitleidenheit der
Theile kann man unmöglich einen beträchtliche» Reiz imMasi-
darme erwecken, daß ihn nicht zugleich die Gebarmutter der«
gestalt fühlen sollte, daß sie dadurch in ziemliche Unordnung
gerathen könnte, welches überhaupt die Klystiere für derglei¬
chen Leute unschicklich macht. Sollte aber ja irgend ein Um»,
stand dergleichen Hülfe nothwendig erfordern;-so bediene man
sich des folgenden, oder etwas dem ahnlichen:

Rlystier für hysterische Personen.
Man nimt runde Ostcrluceiwurzel, eine Unze; Raute,

Polei, Kamillenblumcn , von jedem anderthalbeHand voll;
focht es in einer hinlänglichenMenge Wassers bis auf zehen
Unzen ein; in welchen man ein Quentchen durchgeseihete stin«
kcnoc Asa auflöset; Bcrnsteinol, zwei Quentchen; Km.iillenol,
eine Unze; und braunen Fucker,, einen oder zween Löffel voll.
Mische es zu einem Klystier.

Wenn Wind in den Gedärmen viel Unruhe verursacht,
und durchs Einsperren zuweilen KolilMmerzenerreget; so
kann folgendes, oder dergleichen «was, dienlich seyn:

Lnem3 <^3lmin»rilium.

Rlystier wider Blähungen.

Man nimt Kamillenblumcn, eine Handvoll; Lorberbc^
ren, Wacholderbeeren, von jedem eine Unze; süßen Fenchel
und Kümmel, von jedem eine halbe Unze; laßt es m hmlang»
lichem Wasser sachte aufsieden, so, daß man zehen Unzen davon
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abseihen kann, worzu man zwei Quentchen Aniessl; ändert-
halbe Unze gememeS Sallatöl; und einen Löffel voll braunen
Zucker hinzu thut. Mischt es zu einem Klystier.

ünema rl»emor>!ic>ill2le^
Rlyftier zur golonen Ader.

Mn nimt gestoßeneGallapfel, drei Unze»! kocht sie in
einer hinlänglichen Menge Quellwasser bis auf sechs Unzen
ein, und seihet sie durch, zu einem Klystier.

Dieses wird von einigen zu dem, was die Aufschrift de»
sagt, sehr erhoben. Es muß, so oft es die Umstände erfor¬
dern, wiederholet werden.

Lnemi emollleuz.

Erweichendes Rlystier.

i. Man nimt Milch, zehen Unzen; Kamillmol, drei Un¬
zen ; Kaßienmart, eine Unze. Mischt es zu einem Klystier.
Oder:

2. Man nimt dünn durchgeschlagene Habcrgrüße, zehen
Unzen; Olivenöl, drei Unzen; Kaßienmark, eine Unze; brau¬
nen Zucker, einen Löffel voll Macht es zu einem Klystier.
Oder:

z. Man nimt Cckopssett, Kalbfleisch-oder Hühnerbrühe,
zehen Unzen; suß Mandelöl, vier Unzen; Zucker, emcn Löffel
»oll. Mischt es zu einem Klystier. Oder:

4. Mau nimt Leinöl, und gemeines Kamlllenöl, von je«
dem vier Unzen;' Terpentinöl und Anicsöl, von jedem zwei
Quentchen, Mischt es zu emem Klystier.

Diese schicken sich zu allen gallichten und konvulsivischen
Koliken; und zumll da die leyiern oft vom Gries oder Stein
entstehen, vermöge derMitleidenheir der Theile. Zugleich mit
lindernden Omgcn werden auch zuweilen solche gegeben, von
denen mem glaubt, daß sie selbst bis an den Sitz der Krank¬
heit unmittelbar reichen, außerdem was sie durch Erschlaffung
und vermöge der Mitleidenhcitaller der Theile würken, denen
sie durcbs Einspritzen;u nahe kommen; welches sie mit allen
andern Klystieren gemein haben. ZuBeisplelcnhiervon mögen
folgende dienen:

Lnem» "»le'oinrlilliacum.

Cerpentülklystier.

1. Man nimt Venctianischcn Terpentin, eine Unze; reibt
ihn mit dem Gelben von einem Eie, und mischet oicsco als¬
dann mit zehen Unzen von, gemeinen Klysiieröckottelworzu
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man zwei Quentchen Wacholderol; ein Quentchen Terpen-
tmol; >zwo Unzen Eibischjyrup; und eine Unze groben brau«
iicn Zucker hinzu thut. Mischt es zu eine!« Klystier. Oder:

2. Man nimt Venctianischcn Terpentin, eine halbe Unze;
vermischet ihn, vermittelst Eicrgelben, mit acht Unzen Milch:
thut drei Unzen Leinöl; zwo Unzen Eibischsyrupl Terpentinöl
und Anicsöi, von jedem zwei Quentchen,-braunen Zucker, ü«
neu Löffel voll, ol,cr ein? Unze, hinzu. Mischt es zu einem
Klystier. Oder:

Z. Man nimt Copaivabalsam,zwei Quentchen; vermischt
ihn mit dem Gelbe» von einem Eie, und löset dieses nach und
nach in acht Unzen vom gemeinen Dekokt auf, in welchem eine
halbe Unze Castilianische Seift bis zur Auflösung gekocht wor«
Hcn ist, darzu thut man zwo Unzen gemeines Kamillenöl:
Wacholderolund Anicsöl, von jedem anderthalbcs Quent¬
chen; braunen Zucker, eine Unze. Mischt es zu einem Kly¬
stier.

Allein außer dem, daß man durch diese Mittel die Ge¬
därme ausleeret und geschmeidig macht, hat ma» noch eine
andere wichtige Absicht, welche auf diese Art schicklich beför¬
dert wird, und in Stärkung und Zusammcnzichung derselben
bestehet, bei lang anhaltenden und hartnäckigten.Durchfallen
und Ruhren.

Lnem» Lalsilmicum.

Heilendes Klystier.
t. Mau nimt die von Schafseingcweidcn, ober von dem

in Stücke»'zerhackten Kopf gemachte Brühe, zehen Unzen:
das Gelbe von zwei Eiern; Schafsinselt, zwo Unzen; s.c>ka,
«Uns« Balsam, eine halbe Unze. Zu einem Klystier gemischt
und warm genug gegeben, damit das Unschltt geschmolzen
bleibt- Oder:

2. Man nimt die von einem Sckafskopf gemachte starke
Brühe, zehen Unzen; Diascordium, eine halbeUnze; das Gel¬
be vou zwei Eiern; Bicnenwachs, eine Unze. Mischt es zu
einem Klystier, das man hübsch warm gibt.

Diese sind überaus heilend, und gleichsam Pflaster für
die Gedärme, die durch laug anhnlcendc Flüsse roh geworden
sind; und wo die Gedärme eine sehr starke Erschlappung er¬
litten haben, können die Klystiere noch weit zusammenziehender
gemacht werden. Als:

Stärkenb'lystier.
Man nimt Stalkenzallerte, vier Unzen; Leinöl, eine hal'

^^>»->»»><,, ^>"
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be Unze; schmelzet die Gallerte, über einem gelinden Feuer;
thut alsdann das Oel darzu; und gelegentlich können auch
dreißig bis vierzig Tropfen ftüßiges Laudanumhineingetröpfelt
werden.

In Falle«, wo ein Stuhlzwang oder rothe Ruhr zugegen
ist, und der von den Gedärmen abgekratzte Schleim Schmer¬
zen und Wundwcrdcn verursachet, kann dieses Klystier mit
vorzüglichem Nutzen gebraucht worden-

Anhaltendes Rlyliier.
z. Man nimt ohne Honig gemachtes Diascordium, eine

halbe Unze; löset es, nebst dem Gelben von zwei Eiern, in acht
Unzen vom weißen Hirschhorntrante auf, und mischt es zu ei»
nein Klystier. Oder:

4 Man nimt Granatäpfelblüthen, und rothe Rosenblat«
ter, von jedem eine halbe Unze; Granatapfeffchalcn, eine Un¬
ze; gebrannt Hirschhorn, zwo Unzen; kocht es in vierzehen
Unzen einer starken Schöpsbrühe bis auf acht Unzen ein; in
welcher man eine halbe Unze ohne Honig gemachtes Diascor-
dium, und das Gelbe von zwei Eiern auflöset, r»nd zu - einem
Klystier mischet. Oder:

5. Man nimt sechs Unzen von einer starken Cchafskopf«
brühe; Zimmctpulvcr, ein Quentchen; Japanische Erde, ein
halbes Quentchen; das Gelbe von zwei Eiern; mischt es zu
einem Klystier. Oder:

6. Man nimt vom weißen Tränke, sechs UnM; Diascor, -
dium, eine halbe Unze; Venc.iamscheu Theriak, und Armeni¬
sche Bolarcrde, von jedem zwei Quentchen; mischt es zu einem
Klystier.

Die zu dieser Absicht zusammengemischten Dinge müssen
allezeit in geringer Menge seyn, weil sie auf dies: Art langer
bleiben; da hingegen größre Mengen desto eher ihreAbfüh»
rung verursachenwürden; sie müssen gleichfalls mcistcns so
eben vor Schlafengehen gegeben werden, damit sie, wahrend
des Schlafes, wo möglich, bis an den Morgen, oder so lang
als es seyn kann, behalten werden tonnen. Ob eine Person,
in gewissen außerordentlichenZufallen des Magens oder der
ersten Wege, ihre Nahrung auf diese Art erhalten könne, da
dergleichen Fälle sich sehr selten zutrafen, wiewohl die Arznei-
geschicheeuns viele dergleichen praktische Beispiele von gutem
Erfolg aufgezeichnet hat; und es einem nicht ganz fremde
vorkommendarf, indem die Klystiere noch viele Mllchgefäße
erreichen, ob sie schon hier nicht so häufig als in den kleinen
Gedärmen anzutreffen sind: desgleichen auch, wie man eine
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HerFärkung auf diesem Wege beibringen lönm, dienet nicht
zu unserm Vorhaben, indem selbige auf so eine Art beizubrin,
gen keine Nothwendigkeit vorhanden seyn kann. Für solche
ungewöhnliche Falle aber, die hitzigere und mehr narkotische
Klystiere erfordern mochten, tonnen »folgende zu Beispielen
dienen:

llnem» ^noa^num.
Schmerzsilllenvea Rlystier.

1. Man nimt Diascordium, ohne Honig, eine halbe Un«
ze; das Gelbe von <wei frisch gelegten Eiern; Kanariensekt,
sechs Unzen,- flüßiges Laudanum, vierzig Tropfen; mischt es
zu einem Klystier. Oder:

2. Man nimt Düsen- und weißen Mohnsamen, von je«
dem eine halbe Unze; Granatapfelblüthen und rothe Rosen,
von jedem eine halbe Hand voll; in einem Pfunde Schmiede»
löschwasser bis auf ein halbes Pfund eingekocht, durchgeseihet,
und drei Quentchen Mithridat und eine Unze Zimmetgeist dar«
zu gethan; gemischt, Oder:

3. Man nimt Vcnetianischen Theriak, zwei, Quentchen;
das Gelbe von einem Eie; mischt es mit einem halben Pfun»
de Kanariensekt, und gibt es zu einem Klystier. Oder:

4. Man nimt röche Rosenkonserve, eine Unze; Diascor¬
dium ohne Honig, zwei Quentchen; laßt es in sechs Unzen
Kanariensekt anfsimmern; nebst zwo Unzen Zimmetgeist; durch«
geseihct, und das Gelbe von einem Eie darzu gemischt, und
als Klystier gegeben.

Oelc und schlüpfrigeDinge sind alle <u Klystieren von
dieser Art unschicklich; weil sie die Theile zu sehr erschlaffen,
als daß sie selbige lange genug bei sich behalten konnten, um
irgend einen beträchtlichen Nutzen zu leisten. In gewissen
lange anhaltenden Durchfällen können sie alle Abende einige
Wochen hintereinander sortgebraucht werden; und wird zu
gleicher Zeit eine zuträgliche Diät und. schickliche Lebensord«
nung dabei beobachtet, so können sie großen Nutzen schaffen;
besonders wenn dann und wann eine Gabe von der Ipeka«
tuanhe gegeben wird, die den Magen etwas zusammenziehet,
«ine bessere Verdauung befördert, und einen Verrath von sol«
chen saften fortsthaft, die die Gedärme reizen, und selbige
öfterer, als es die Natur erfordert, zur Ausleerung nöthigen.

Man hat noch eine andere Abficht, warum man Klystie«
re gibt, nämlich, wenn die Rinde durchaus nöthig ist, und
ein Patient, aus Vorurtheil oder Hartnäckigkeit, selbige auf
leine andere Art und Weise nehmen kann, welches oft dcrFall
bei jungen Kindern ist. Denn man hat viele Beispiele von

?'
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ihrer guten Würknng in Klystieren; von welcher Art unh
Meise sie zu geben folgendes zum Beispiel dienen kann.

Fledervertrelbendes Hlysiicr.

Man riml Peruvianische Rinde in Pulver, eine Unze;
kocht sie in einer hinlänglichen Menge von drei bis vier vcr»
schiedenen Wassern, die, wenn sie alle zusammen gethan wer¬
den, ein halbes Pfund ausmachen, worzu man eine halbcUnze
von des Fracastorius Confektion, ohne Honig, thut, und es
jum Klystier giebt.

Dieses kann starker oder schwacher, und in großrcr oder
geringerer Menge, gemacht werden, nach Verschiedenheit des
Alters und der Starke des Patienten. Das gegenwärtige ist
hinlänglich für eine völlig erwachsene Person von mitler Lei¬
besbeschaffenheit, und kann für solche von weniger» Jahren
Verhältnismäßig vermindert werden. Man pflegt es zu ge¬
ben, sobald als der Anfall vorüber ist, und wiederholet es
nach jedem Stuhl; oder wenn sie nicht weggehen, tonnen sie
drei« bis viermal den Tag über wiederholet werden. Dr. Hcl»
?«lus zu Paris verschafte dieser Ausübungsmethode den mei¬
sten Beifall; und man hat nichts wegen ihres glücklichen
Ansganges zu befürchten, wenn sie nur sorgfältig behandelt
wird- Er gab das Pulver für sich blos in gemeinem warmen
Wasser, ob wir schon das Kochen desselben für besser halren,
wo man es nicht nothig hat durchzuseihen. Wenn es fein
pulvcrisirt und gut gekocht worden ist, kann man es mit zu¬
sammenziehenden und Opiatmitteln anhaltend machen, /e nach¬
dem der Patient mehr oder weniger eine Anlage zur Schlaffheit
hat; denn wenn sie nicht in den Gedärmen verweilen, son¬
dern bald wieder weggehen, pflegen sie wenig gutes, zu stiften.

Die Emsprirzungen sind eine solche Arzneimittelgcsialt,
Kcren man sich bedienet, um sie mehr unmittelbar zu den lei¬
denden Theil zu bringen, als man sich nicht einbilden kann,
Haß es durch den gewöhnlichen Lauf, vermittelst der Cirkula¬
tion, geschehen tonne, als: in die Ohren, ins männliche
Glied, oder in die Gebarmutter; und dieses vermittelst einer
Spritze oder einer Klystierröhre, was sich für den Theil, in
welchen man Einspritzungen machen will, am besten schickt.
Zu Einspritzungen in die Gebarmutter sind die Spritzen, wo¬
mit man Klystiere setzt, am bequemsten; oder wenn die Pa¬
tienten das Werk selbst verrichten, eine gemeine Klystier,
röhre.
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Inieclia ^uriculsris.

Einspritzung ;u den <l)hre«.

1. Man mmt Rosmarinwasser, ein Pfund,- Ungarisches
Wasser, eine Unze; gemeinen Honig, zwo Unzen. Mischt es
zusammen zu einer Einspritzung. Oder:

2. Man nimt weißen Wein, ein Pfund; Ungarisches
Wasser, eine halbe Unze; Honig, zwo Unzen; mischt es zu ei¬
ner Einspritzung.

Diese gebraucht man zum Einspritzenin die Ohren, um
das daselbst hart gewordene und das Gehör verstopfende Oh¬
renschmalz damit auszuwaschen. Man muß sich dabei in Acht
nehmen, dass man es nicht zu gewaltsam hineintreibt, damit
man nicht etwa die äuserst feinen Haute, besonders das Trom«
melbautchen, verletze; und es muß mit einer kurzröhrigten
Spritze, die ausdrucklich darzu gemacht ist, verrichtet werden,
und die Flüßigkeit muß maßig warm seyn. Damit es aber
einen desto bessern Erfolg haben möge, so' muß etwas, wie
ungefähr folgendes ist, alle Abende vor Schlafengehen, einige
Nachte hintereinander, in die Obren getröpfelt, und mit ein
wenig Baumwolle, oderWolle, hineingesteckt werden, welches
auch vermittelst seiner Warme die Würkung befördert.

Man nimt bitter Mandelöl, ein Quentchen; Bern«
siein-Rosmarin-und Maioranöl, von jedem einen Tropfen:
mischt es untereinander, und tröpfelt zween bis drei Tropfett
davon in jedes Ohr, oder in das am meisten angegriffene,alle
Abende, bis die Ursache nachlasset.

Inieilio sä <3onol'lKoeam.

Einspritzung wider oe» C-ipper.
1. Man nimt von des V-Has?« weißen Trochisken, drei

Quentchen; Kampher, einen Scrupel; löset es in zwölf Unzen
Quellwnsserauf, zum Einspritzen.

Wird dieses zwei-bis dreimal täglich in b/e Harnröhre
gespritzt, so lindert es den Schmerz und das durch den Urin
und den Abfluß der scharfen Materie von dem venerischen Ge¬
schwüre verursachte Brennen, und hilft es austrocknen und
heilen. - Ist es aber ein bloßes Frattseyn von einem brennen¬
den sandigten Urine; so ist folgendes besser:

2. Man nimt Eibischwur-elund ganzen Leinsamen,^ von
jedem zwei Quentchen; kocht es in einem Pfunde Wasser) bis
es weich wird und ziemlich so dick wie ein Svrup; alsdann
seihet man es durch, und gebraucht es zum Einspritzen.

Dieses küblet auf eine wunderbare Art, und hält die
Harnröhre schlüpfrig, und schützet selbst bei eine,« Tripper den

«»«»> ?.>«'^<^ .c.^'
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Theil Widers Anfressen der eiterigten Materie, und verhindert
das schmerzhafte Spannen. Oder:

?. Man nimtVenettanischcn Terpentin, zwei Quentchen;
vermischt ihn mit cmer hinlänglichen Menge Eidotter, um
es mit einer Unze Leinöl einzuverleiben; und nach und nach
mischt man es unter ein Pfund Gcrstenwasscr, zum Ein«
spritzen.

Äieses ist ein herrliches Arzneimittel, selbst innerlich ge-
nommen, bet einer jeden Art von Tripper; wird es aber ein¬
gespritzt, so rcixiget und heilet es sehr bald, auf eine sichere
Art, jede Verschwörung, von welcher die Materie abfließet;
wenn es täglich zwei- bis dreimal gebraucht wird.

InieAio Vcenn».

^ tLlnsprlynng 5»r Gcbarmmttr.

1. Man nimt von ^hasis'» weißen Trochisken, zwei
Quentchen; Bleizuckee, einen Scrupel; löset es in einemPfun«
de Gerstenwasserauf, in welchem eine Hand voll rothe Ro¬
senblatter gekocht worden sind; und macht eine Einspritzung.
Oder:

2. Man nimt Romischen Vitriol, zwei Quentchen: Bo-
llarerde, eine Unze; locht es in zwei Pfunden Echmiedelösch«
lvasser bis auf eins ein; nach dem Erialten seihet man es
durch, oder laßt sichs durchs Stehen fein setzen, zu einer Ein»
spntzung.

Die Gebärmutter ist einer großen Menge Krankheiten,
die von Schwache herrühre», unterworfen, wodurch ein Be¬
feuchten und Herabfiieße» von Saften verursachet wird, die
sehr beschwerlichfalten, und zuweilen findet sich ein bestandi«
Zes Bluten ein, besonders wenn die Drüsen krebsartig wer«

^ den, wie das in vielen kröpf-und scrophelartigen Leibesbe-
schaffenhenen zu geschehen pflegt, zumal wenn das Schwan-.
Zcrweroenund der Monatsfiuß einige Feit schon aufgchöret
haben; in allen dergleichen Fallen also kann man sich viel
Hülfe oavon versprechen, und, nachdem der Grad der Er«
schlastu'.lg, oder die Vergrößerung der Zufalle ist, können sie
mehr oder weniger zusammenziehend gemacht, und täglich ein»
mal, nach Gelegenheit, eingespritzet werden. Wiewohl, was
das Bluten anlangt, das sich einige Jahre nach außengeblie«
bener monatlicher Reinigung einfindct, dieses, dem Ansehen
des H'^pok» «tes gemäs, tödtlich zu seyn pflegt; stellt essich
aber nach harter A'beit, oder schweren Mißgebären ein, so
kann es durch solche Dinge, die zusammenziehen, und der Ge«
bärmutter ihre natürl.che Spann? und Federkraft wieder ver¬
schaffen,/ geheilet und gestillt werden. Und überhaupt in
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Schwachen, die zuweilen blos von solchen Ursachen herrüh¬
ren, kann vielleicht folgendes noch zuträglicher seyn.

InieÄIo. — ->»
lLine andere. — »»»

g. Man nimt rothen Wein, über Gewürze, wie gewöhn¬
lich abgezogen, eine hinlängliche Menge; spritzt ihn milchwarm
ein, oder sitzt über dem heißen Broden desselben, so daß er von
diesen Theilen aufgenommen werden kann. Oder:

4. Man nimt Münz, rothe Rosenblatter und Sanikel,
von jedem eine Hand voll; Zimmet und Piment, von jedem
zwei Quentchen; kocht es in einem Pfunde Waffer bis auf ein
halbes Pfund ein; thut alsdann ein Pfund rothen Wein dar«
zu, und, nachdem es ein wenig zusammen aufgesimmcrthat,
seihet man das Flüßige durch, zum Einspritzen so eben warm
zu gebrauchen, oder über dem Broden, ganz heiß, zu sitzen,
ohne es abzuseihen.

Smh!;äpfcken« werden gebraucht: wenn entweder eine
Person nicht in die gehörige Lage des Körpers gebracht werden
kann, um ein Klystier beizubringen; oder wenn ein Klystier
nicht füglich lang genug behalten wird, daß es von einigem
Nutzen seyn könnte; es geschehe nun entweder aus Schwache,
oder aus Mangel der Kenntniß es zu halten, wie bei Kindern
und gefühllosen Personen m hitzigen Krankhci.n; wie sie denn
nuch weniger beschwerlichsind, wenn man blos einen Stuhl¬
gang nothig hat.

i. Man nimt Steinsalz, sechs Quentchen; locht es zu
einer solchen Konsistenz, daß es sich in eine bequeme Dicke und
Gestalt zusammenrollen und walzen laßt, daß man es in den
Hintern stecken kann. Oder:

2. Man nimt Steinsalz und Hiera pikra, von jedem ein
halbes Quentchen. Honig, so viel als zur Verfertigung eines
Stuhlzäpfchens hinreichendist, um es wie voriges zu ge¬
brauchen.

Es können noch viele andere erfunden werben, die von
diesen etwas verschieben sind; wie sich den manche eines Stück-
chens von der Aloephanginepille, oder des "uolus's Ex¬
trakts, bedienen; und für Kinder am häufigsten, was die
Zuckerbäcker unter dem Namen: Veilchenkonfett, verkaufen.
Man tunkt sie erst in Oel, oder beschmieretsie über und
über mit etwas Butter, um das Hineinstecken derselben zu er¬
leichtern.
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Zehnter Abschm't.
Von Gurgelwassern, Waschwassem und Augenwasftrn<

<?Xie erstem von diesen werden meistens gebraucht, entweder
^«^ um zu «Ahlen, und den Mund vom Schleime zu reim-
gen, und Mt> alsdann etwas säuerlich und zusammenziehend;
oder UV gelinde zu halten und zu heilen, wenn er wund aus-
geoortt ist, und alsdann sind es sanfte und schlcimigte Mit¬
tel Mm findet in Schriften von dieser Art viele unter die«
ftr Abtheilung zu andern Absichten,- da sie aber von der heu¬
tigen Ausübungskunsi verworfen, und jene Absichten durch
andere Mittel besser erreicht werden; so sollen sie uns auch
leinen Play hier wegnehmen.

Ü2l'ßarl5ma cleterzenz.
Reinigendes Gurgelwasser.

i. Man nimt Qucllwasser, sechs Unzen; Roscnwasser,
zwo Unzen; Mmllbeerensnrup, anderthalbe Unze; Vitriolol,
funfzehenTropfen, oder so viel, als genug ist, es angenehm
säuerlich zu machen. Oder:

2. Man nimt Agrest, oder unreifen Traubensaft, ein hat«
bes Pfund; Himbeerensnruv, zwo Unzen. Oder:

3, Man nimt Quellwasscr, ein halbes Pfund; Rosen»
Wasser, zwo Unzen; fiüßig geschlagenesEiweiß von zwei
Eiern; Ealp'etertüchelchen, zwei Quentchen; Maulbeerensy»
rup, zwo Unzen. Oder:

4, Man nlmt Ulmbaumrinde, eine Unze; kocht sie in ei¬
nem Pfunde Wasser bis auf ein halbes Pfund ein; zur durch¬
geseiheten Hlußlgkeit thut man zwo Unzen Maulbeerensyrup,
und so viel, als hinlänglich ist, Mriolgeisi hinzu. Oder:

5. Man ninn Rosentinktur, (die hernach beschrieben wer«
den soll) gut säuerlich gemacht, ein halbes Pfund.

Illsammcnzlchenoes Gurgeluxisser.
Man nimt Eichenrinde, eine Unze; Alaun, ein Quent¬

chen; Roscnhonig, eine Unze; Wasser andcrchalbe Pinte.
Kocht das Wasser mit der Eichenrinde solange, bis die Hälfte
verzehrt ist; seihet alsdann die Flüßigkeitdavon ab, und thut
den Homg und die Alaun darzu.

Der Gurgelwasserbedienet man sich zur Auswaschung
des Mundes und des Schlundes; und zwar der erstem Art:
wo Geschwüre zu reinigen sind, oder derAuswurf eines dicken
zähen Sp<ichels zu befördern »st; der zwoten Art aber: wo



Ausübung der Apothekerkunst. Fünftes Buch. 585

der Mund trocken, ausgedörrt und rauh ist, um ihn zu be¬
suchten und geschmeidig zu machen; und der dritten Art end¬
lich: wenn die Theile äuscrst erschlafft sind, und das Zahn¬
fleisch schwammicht ist.

Die gemeinen Gurgelwasscr leisten in der Braune mit
Entzündung wenig Diensie, Jene von einer sauren Natur
und Eigenschaft, stiften, wegen der Zusammenziehungder
Oeffnungen der Ausführungswerkzeuge, und der Verdtckung
der Safte, mehr böses als gutes; Hingegen ein Feiaeudekott
in Milch und Wasser, nebst nvei Quentchen Salmiakgeist, die
man >,u jeder Pinte der durchgeseiheten und ziemlich erkaltete»
Flüßigteit zusetzet, befördert eine Ausleerung von den Speichel»
drüsen, und trägt überaus viel zur Kur bei.

tiarZzrisrna emoUien«.
Krtvcickcndes Gurgelwasstr.

1. Man nimt Eibischwurzeln, Süßholz und Perlgtrsie, von
jedem eine Unze; Arabisches Gummi, eine halbe Unze; acht
Zeigen; kocht es zusammen in drei Pfunden Wasser bis auf
anderthalbcs Pfund ein, und thut zur durchgeseiheten Flüßig«
kcit drei llnzcn Eibischsnruphinzu. Oder:

2. Man nimt Qmttcnsamen, zwei Quentchen; reibet ihn
in eincmMörstl, und ziehet seine schleimigte Substanz aus,
wie bei Verfertigung der Emulsionen, mit einen» halben Pfun«
de Q.uellwasser, und zwo Unzen Rosenwasser; und thut drei
Unzen Maulbccrsyrup darzu. Oder:

3. Man nimt Leinsamen, eine halbe Unze; kocht ihn in
einer Pinte Wasser, bis er weich, und, fast wie ein Syrup,
dick geworden ist; alsdann seihet man die Flüßigkeit durch,
und thut zwo Unzen Maulbccrsyrup darzu; zu einem Gurgel-
wasscr.

U?asckwasscr sind solche, die, im engen Verstände ge¬
nommen, das Schönmachender Haut betreffen; indem sie sel¬
bige von jenen Unsauberkeitcn reinigen, die ein übelgemischtcs
Blut zuweilen auf selbige auswirft, oder die vielmehr durch
eine widernatürlicheAbsonderung verursacht werden. Denn
überhaupt entstehen solche Zufalle und Krankheiten der Haut,
die man insgemein für Zeichen eines unreinen Blutes halt,
von solchen Salzen, die sich natürlicherweise in den besten Lei¬
be 'befch-iffenheiten befinden und durch die Hautdrüsen ausge¬
worfen werden, da sie vielmehr durch die Nieren hatten sollen
mit fortgespuletund ausgeführet werden; so, daß, stau jener
unbedeutendeirundlächerlichen Gattung vo i: versüßenden Mit¬
tel, die m d>e«'em Falle häufig a^ra^chi werden, die Beför¬
derung des ubganqcs dcs Urms, oder die Verbesserung der
Ausführung durch die Ham, vermittelst schicklicherWasch-
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Wasser, Einreibungen oder Salben, oder beides zugleich, der
einzige Weg ist, auf welchen man dergleichen Krankheiten
und Zufalle los werden kann. Wir wollen demnach unter
dieser Abtheilungblos einige Beispiele von dem anführen,
was zu dieser Absteht schicklich ist; wiewohl viele Mischungen
hier vorkomme», die sich mehr zur Gahrung schicken, für wel¬
ches Kapitt/ wir sie aufbehalten.

Furücklreioendes XVasckwasser.

1. Man nintt Goldglatte, vier Unzen; weißen Weines¬
sig, ein halbes Pfund: digcriret es zusammen drei Tage lang,
unter öftern Umrühren, und seihe: es «.lsdann durch zum Ge-
brauch. Oder:

2. Man nimt Alaun, eine halbe Un<e; kocht sie in einem
Pfunde Limonensaft bis sie aufgelöst ist Oder:

3. Man nimt Blciweiß, ein halbee^fnnd; weißen Wein,
eßig und Hollundnbluthwasscr, von jedem anderthalbes Pfund;
kocht ein Pfund davon weg, und laßt sichs alsdenn fein se¬
tzen, zum Gebrauch. Oder:

4. Man nimt Weingeist, ein halbes Pfund; Vleizuckcr,
ein Quentchen; und lö,et ihn in sclbigcm auf. OWr:

5> Man nimt Glötte, eine Unze; Eßig, sechs Unzen;
kocht es, daß ein Dritthcil davon abdampfet; alsdann thut
man Alaun und Calz darzu, von jedem eine halbe Unze; Ro»
senwasser, ein halbes Pfund; und nach einmaligemlangern
Aufkochen laßt man es fein setzen und gießt es ab, zum Ge¬
brauch.

In Zittermalern und- finnigtcn Allsschlägen, die mit
Brennen leicht durch die Haut brechen, ist ein beliebiges davon
gut zum Zurücktreiben;nur ist dieses allemal d>,bei zu merken:
daß sie blos alsdann schicklich zu gebrauchen sind, wenn sich
eine Person übrigens wohl befindet. Denn alle kritische Aus¬
schlage sind keineswegcs zurückzutreiben, solidem vielmehr zu
befördern, wenn man nicht großes Unheil anrichlcn will.
Desgleichen ist auch bei dergleichen Waschwasscrn zu beobach¬
ten: daß sie nur fürs Gesicht und gewisse besondre Theile ge¬
braucht werden können; weil bei einem solchen Gebrauchesie
nur gewissermaßendie natürliche Ausdünstung vermindern
können, welches außerdem mit Schwierigkeit verbunden seyn
würden. Man hat noch einige andere, die mehr zurücktrei¬
bend sind; aber alsdenn werden ste auch mit mehrerm Nach¬
theil gebraucht, wenn man sich nicht gehörig in Acht nimt.
Wenn daher irgend etwas von dieser An gebraucht wird, so
muß dit Person allezeit dahin bedacht seyn, daß ein gewisser
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anderer Ausführungsweg offen gehalten werde, um dadurch
dasjenige- abzuführen, was durch den Gebrauch eines solchen
Mittels zurückgehalten wird; und was am geschicktesten und
zuträglichste«den mangelhaften Abgang durch die Haut erse¬
hen kann, ist der Abgang durch den Urin; daher die Urintrei-
bendcn Arzneien die gewissen Hülfsmittel sind zugleich neben
den Schönheitsmitteln, und es ist schwerlich eins ohne das
andere sicher zu gebrauchen. Noch starker zurücktreibend sind
einige von folgenden:

s. Man nimt gemeinen weißen Vitriol, eine Unze,- rohen
Alaun, zwei Quentchen; kocht es zusammen in zwölf Unzen
Quellenwaffer bis auf acht Unzen ein; schäumet es ab, und
hebt die Flüssigkeit zum Gebrauche auf.

Dieses muß in einen» eisernen Gesas gekocht werden, weil
es vermöge seiner Durchdringenheit, durch jedwedes andere
hindurchgeht: es läßt sich lange halten, und kann mit Rosen¬
wasser verdünnt werden, um ein gutes Augenwasser zu erhal»
ten. Oder:

7. Man nimt weißen Vitriol, ein Quentchen; Bleizn«
cker, ein halbes Quentchen; loset beides in vier Unzen. Rostn«
Wasser aus, wovon es Milchet werden wird. Oder:

8. Man nimt in einem Morset klein geriebenen Kampher,
zwei Quentchen; thut eine Unze Limonensaft, wenig auf ein»
mal, hinzu; nach geschehener Auflosung thut man noch ein
Pfund weißen Wein, oder Weingeist und Rosenwasser, von
jedem ein halbe Pfund, dar zu.

Dieses letzte ist ein überaus gutes Waschwasser für alle
Flecke oder Röche des Gesichts, und kann frei und reichlich,
ebne RachtlM zu befürchten, gebraucht werden, welches man
von den Merkunalwaschwasscrnuicht behaupten kann, obschon
der Nachtheil hiervon von anderer Art ist, als bei vorherge-
henden. Da aber gleichwohl mancke gerne ihre Gesundheit
dran wagen, um nur ihr Ansehen zu verbessern und zu ve»
schönern; so ist folgendes so sicher, als nur irgend eins von
dieser Gattung seyn kann.

9. Man mmt weißen Sublimat, eine Unze; thut ihn in
einen zinnern Topf mit drei Pfunoen Wasser; laßt es vier
und zwanzig Stunden stehen, unter bisweiligenUmrühren mit
einem Stecken, bis es schwarzlich ausstehet; alsdann seih«
mau es durch dickes braunes Papier, zum Gebrauch.

I^orio Ülenlü.

Pcllgies Xvascbwassir.
10. Man nimt an der Luft geflogenesWeinsteinol, eine

Unze: suß MandeKl, zwei Quentchen; Rosenwasser, vier Un¬
zen; schüttelt es wohl untwmander.' Oder:

.v» ^ ^ °^...,» <^«) ,«4,-5"«1-5^
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«

ii. Man nimt Mandelmilch, (d. h. (ine Emulsion von
abgezogenenMandeln) vier Unzen; Bleizucker, zehen.Gr.inc;
weißen,Vitriol, einen Ccrupel; Weinsteinöl, zween Grane.

Diese machen die Haut gelinde und weich, und reinigen
zu gleicher Zeit oder treiben die Safte zurück, die selbige ver¬
unstalten, Sie können nach Belieben gebraucht werden, Haupt-
sachlich um die Finnen und Zittcrmaler,wegzubringen.

R<'ch'r<nm», oderAugenwasscr, sind Arzneimittel, die
für die Ängen eingerichtet sind, wiewohl sie eben so gut unter
die aÜMicineBenennung von Waschwasser gebracht werden
konnten; und dieser ihre gute Absicht besiehet in nichts an¬
dern!, als daß'sie kühlen und die scharfen hitzigen Safte zu¬
rücktreiben; daher die meisten von den vorhergehenden, nach
geschehener Verdünnung < schicklich' darzu sind,- die auch ih¬
rem Endzweckeauf eine würksamere Art entspreche», wen»
zu gleicher Zeit Urintreibende Mittel innerlich mir gebraucht
werden.

i,Man nimt von Rbasis's weißen Trochisken ein Quent¬
chen; Rosenwasser, zwo Unzen. Ode.r:

2. Man nimt fein praparirten Galmeistein, .ein hqlbes
Quentchen; Rosenwasser,zwo Unzen. Oder:

z Man nimt fei» praparine Tutie, ein halbes Quent¬
chen; Rosenwasser, zwo Unzen. Oder:

4. Man nimt weißen Vitriol und Blcizuckcr, von jedem
fünf Grane; Roscnwasser,zwo Unzen.

Mit einem von diesen kann man die Augen, nach Befin¬
den, bei jedem Zuflüsse hitziger Feuchtigkeiten, waschen; bei
Abnahme des Gesichts aber, von einer Trockenheit oder Feh,
ler der Sehenerveu, tonnen dergleichen,3mgeg«r wenig aus¬
richten.

Eilfter Abschnit.
Von Tropfbädern, Bähungen und Badern.

^^urch erstere von diesen versiehet man so etwas, das in
^»»^ die Haut eindringend gemacht wird, entweder um et¬
was unter selbiger stockendes zu verdünnen oder fortzubewe¬
gen, den Schmerz zu erleichtern, oder dem Theile durchsRei¬
zen mehr Warme und großrc Fühlbarkeit zu verschaffen; oder
die Entzündung zu vermindern. Von der erstem Art sind
folgende:

Man nimt Holzasche, zwo Unzen; starken weißen Wc/n-
tßig, acht Unzen; digerirt es zusammen, daß eine Lauge dnms
wird, die man durchseihet,jum Gebrauch. Oder:

Man ninu an der Lust gestoßenes Weinsteine/,eine Un«
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^e; Salmiakgeist-, zwei Quentchen; Weingeist, acht Unzen.
Zum l?;ebrauch genuscht.

Eines von diesen auf einen mit kalten Feuchtigkeiten
verstopften Theil fallen, oder cinrciben lassen, wird sie dcrge«
sialt helfen verdünnen, daß sie entweder durch die Haut weg«
zudünsien, oder wieder mit ins Blut zurückzugehen, geschickt
gcmackt werden; bei entzündlichen Blutgeschwulsicn aber ist
nut dergleichen Dingen nicht so recht sicher umzugehen. Bei
sehr schmerzhaften Geschwülsten, als beim Gliederreißen und
in der Gicht, können folgende von Nutzen seyn:

Man ninit rektifim-ren Weingeist, sechs Unzen; Löffel«
krautgeisi, zwo Un-en; Salmiakgeist, eine halbe Unze; dünne
gesalbte venctianische Seife, eine Unze; Kampher, sechs Qucnt»
chen; Opium, ein Quentchen; Safran, ein halbes Quentchen;
digeriret alles zusammen drei bis vier Tage lang, indem man
es dann und wann umschüttelt; alsdann laßt man es sich
setzen und abklären, zum Gebrauch. Oder:

Man nimt Venetianische Seife, eine Unze; Kampher,
zwei Quentchen; Opium, anderthalbesQuentchen: bigernt es
drei Tage lang in einem halben Pfunde Weingeist, und gießt
es ab, zum Gebrauch.

Diese sind auf eine machtige Art durchdringend und
Schmerzstillend; und thun daher nicht nur viel in rheumati¬
schen und arthritischen Geschwülsten, indem sie die stockenden
Säfte zertheilen, und selbige durch Schweiß und unempfind¬
liche Ausdünstung fortschaffen, sondern sie verschaffen auch
zu gleicher ZeitErleichterung,und erschlaffen die gerciztenFasern.

Zu paralytischen Erstarrungen, und um die Echwin«
gungen der Fasern und Bewegungen der Ncrvengcister beben¬
der und lebhafter zumachen, können folgende dienlich seyn,
wenn sie auf die ThcUe mit einer warmen Hand oder Tuche
wohl emgeriebcn werden

Man nimt Ungarisches Wasser, eine Unze; Lavmdelgcist
und Safrangeisi, von jedem zwei Qucmchcn; Echlagbalsam,
einen Scrupel; Würznelkenol, zchcn Tropfen: schüttelt alles
wohl untereinander. Oder:

Man mmt fanwhorisirten Weingeist, acht Unzen; Vene«
tiamschen Tberiat, eine Unze; Würznelkenol und Mnioranöl,
von jedem funftehen Tropfen; digeriret es zusammen drei bis
vier Tage lang, und gießr es alsdann ab zum Gebrauch Oder:

Man nimt Weingeist, vier Unzen ; destillirten Eßig und
Ungarisches Wasser, von jedem eine Unze; Würznelkenol, zc¬
hcn Tropfen. Mischt es zusammen zum Gebrauch.

Man nimt rohen Salmiak, ein Quentchen; weißen Wein»
eßig, z,?o Unzen; gemischt. Dieses für sich, oder, von glei¬
chen Theilen an, bis mit dreimal so vielem Wasser, vermischt,
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nachdem cs die Umstände erfordern, kann beim kalten Vran»
de oder Absterben, zu den äußerlichen Theilen gebraucht wer»
den. Es silmuliret »ud verursacht einen solchen Grad des
Reizes a^if der Oberfläche, daß, vermittelst des Gebrauchs
innerlicher Arzneimittel, die erwünschte Entzündung hervor¬
gebracht WIN'.

Man »mnt Bleizncker, eine halbe Unze; loset ihn in vier
Unzen starken Es;ig auf, und th:,t Mo Pinten dcsilllittes Was-
ser darzu. Diese Zubereitung haben wir Herrn Bell zu E«
dinburah, in seiner Abhandlung über die Geschwüre, als eine
mißliche allgemeine Klelz^dereitung, zu verdanken. Der Zu.
saß von Cmg, wie er anmerket, loset nicht nur den Blcizucker
vollkomme,»,'- aus, sondern verhindert auch, daß er sich nicht
aus der Auflösung niederschlagt. Es ist überhaupt dienlich,
wo Gc>ularo« Bleiertrakt verordnet wird. In auscrlichen
Entzündungsfallen, wo der Theil zn zart ist, als daß er ei»
ncn Umschlag erleiden sollte, kann man sich dieser Befeuchtung
bedienen, vermittelst wckber in selbiger cinqcmnkrcr Bausch«
chens, die man dergestalt erneuert, daß 'der Theil beständig
feucht gehalten wird; wird cs zugleich mit Brodkrume zu ei¬
nem Umschlag gemacht; so wird die Befeuchtung mehr gleich,
artig und beständig erhalten.

^oungen sind sonst in weiter nichts von den vorigen
unterschieden, als daß sie meistens mit wäßrichtenAuflösungs»
Mitteln zugerichtet werden, mehr von einem ausgebreiteter«
Gebraucheund Wurkung sind, und durch würklich angebrach¬
te Hitze und heißgemachte wollene Tücher in ihrer Wurkung
beigesiandcn werden. Sind sie allgemein,' so werden sie Bä>
der genannt.

lotn« ^rilnincu«.

Nähnng zur Giebt.

i. Man nimt Salbei, Rosmarin, Kamillen, Beifus,
Ct. Johanniskraut und gemeinen Wermuth, von jedem sechs
Hände voll; ^orbersalz, drei Hände voll; Wasser, neun Maas;
locht es bis auf den dritten Theil em, und seihet es durch zu
einer Bähung.

Dieses ist für den leidenden Theil dienlich, indem sie sel¬
bigen feuchte und warm hält, und mehr Raum verschaffe, daß
die bösartige Materie ausdünsten kann; welches der na.
türlichsie Ausführungsweg für selbige ist, und ziemlich der
einzige, durch welchen sie fortgeschafftwerden kann. Es muß
ganz warm, zwei^bis dreimal täglich, gebraucht werde»,

2. H'an nimt rektisiclrtes Vitriolo'l und rektiftcirtenWein<
geisi, von jedem gleiche Theile. Mischt es ganz nach und
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nach untereinander, und laßt es in einer mäßigen Warme ze«
Hm Tage lang stehen.

Dieses ist ein sehr scharfes Arzneimittel, das ein Abschä¬
len und Wundwerdcn der Haut verursachen kann; und daher
eben nicht so stark betrieben werden oarf; außerdem sind es
auch Dinge von solcher 'Art, die die Gichtmaterie leicht zu¬
rück treiben, und auf eins von den Haupteingeweidenwer¬
fen, so, daß zuweilen das Leben selbst unmittelbar in Gefahr
ist. Von solchen warmen Bähungen hingegen, wie?die vor«
hergehenden, hat man nicht dergleichen Gefahr zu befürchten,
so wie auch nicht von folgender:

Z. Man nimt Feldcyprcsse und Eberreiß, von jedem vier
Hände voll,- kocht es in sechs Pfunden Wasser bis auf vier
Pfunde ein; in der durchgeseiheten Flüßigkeit löset man Wein»
steinsalz, Salmiak, von jedem zwo Unzen, auf.

Dieses ist erwärmend und startend, und pflegt nicht nur
die Theile, auf welche es aufgelegt wird, zu befeuchten, son¬
dern auch geschickt zu macheu, neuen Anfallen zu widerstehen.
Man bedienet sich dessen ein-bis zweimal taglich, warm.

^01115 8coidulicuz.

Bähung wider den Scorbut.
Man nimt Feldcypresse und Bilsenkraut, von jedem zwo

Hände voll; wmtcc's Zimmet, eine halbe Unze; Meerrettig-
wurzel und Regenwürmer, von jeden, zwo Unzen; auf die
Lem hinzugethan; kocht es zusammen in drei Pfunden Kalch-
wasser bis auf zwei Pfunde ein; und zum durchgeseiheten
thut man zwo Unzen Lösseltrautgeist und ein Quentchen Opium
hinzu

Dieses hilft die scorbutischcu und herumziehenden Schmer«
zen vertreiben, in dem Falle, wo innerliche Mittel nichts aus»
richten oder nicht gebraucht werden tonnen.

?c>lu5 3pIei'.Lticu5.
Bähung wider die Milzsucht.

Man nimt getrocknete Tobaksblatter, eine Unze: gießt
sie auf zwo Stunden lang mit vier Pfunden warmen Wassers
auf; und läßt in-der durchgeseiheten Flüßigkeit eine halbe Unze
Gummi Ammoniak auflöse».

Die Gegend der Milz muß damit überaus warm gcbä-
het werden; und es wird Erleichterung verschaffen,und die
beschwerliche Flatulenzcn und Stockungen zertheilen.^

pamz l^Zi'minatiuu«.
Blähungenlrelbende, Böhung.

Man llimt Kamillenblumen,zwo Unzen; Wacholder°und
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Lorderbeeren,von jedm? eine Unze; rohen Salmiak, eine hal¬
be Unze; kocht es in sechs Pfunden bis auf vier Pfunde ein,
indem man zuletzt süßen Fenchelsamen,,Feld- und Gartenküm-
mcl, und Auies, gestoßen, von jedem eine halbe Unze; und
zur durchgesuchetenFlußbett thui man ein Pfund gemeinen
Weingeist.

Dieses sann in allen Kolikarten dienlichseyn; am mei¬
sten aber ist es nützlich und nothwendig, wenn der Patient so
außerorbcntlichverstopft ist, daß nichts durchschlagen will;
und der Leib geschwollen und hartgespannt ist, wie eine Tronl'
mcl. Denn es erweichet die Knute, und verschaffet den ein¬
gesperrten Winden Luft, daß sie durchkönuen. Es kann ganz
warm gebraucht werden, und etwas erweichende Salbe konnte
auch nicht unrecht seyn.

l^aiul Lmolliens.

iLrwcickcnde Bähung.

Man nimt Eibischwurzclu,weiße Mohuhaupter, von je«
dem zwo Unzen; Flachssqmcn, Siebenzeit, Kümmel, Lorber.
beeren, von zedem eine Unze; H)apvcln, Mutterkraut, von je¬
dem drei Hände voll; Kamillcnblumen, zwo Hände voll,-
kocht es in neun Maas Wasser bis auf vier Pfunde ein. Oder:

Man nimt Elbischwnrzelnund weise Lilicnwurzcln,von
jeden: anderthalbe Unze; Pappelblatter, Pertram, Bilsen¬
kraut, HolluNdcrblüten, Kamille» und Steinklee, von jedem
eine Hand voll; Flachs«und griechisch .musamen, von jedem
sechs Quentchen; kocht es in sechs Pfunden Wasser bis aus
vier Pfunde ein.

Diese erweichen und zertheilen alle harte Windgeschwul-
sien, und verschaffen den dadurch erregten Schmerz geschwin¬
de Erleichterung; befördern auch häusig den Abgang des U>
rins in der Etcinkolik und Stcinschmerzen, indem sie die zu«
sammengeschnürten und mit heftigen Schmerzen zusammcnge.
zogenen Gefäße erschlaffen und öffnen; zu welcher Absicht be.
fönders folgendes zweckmäßig eingerichtet ist:

rolu« viul-ericuz.

Urintreibende Bähung.

Man nimt Selleriwurzeln, vier Unzen; Fenchelwurzeln
und Leinsamen, von jedem zwo Unzen; Mauerkrautblatter,
Pappcibiattcr, Pfersich-oder Flohkraut und Kamillcnblumen,
von jedem zwo Hände voll; kocht es in sechs Pfunden Was¬
ser bis auf vier Pfunde ein; und löset in der durchgeseiheten
Flüßigkeit eine halbe Unze rohen Salmiak auf, zwo Unzen ge¬
meine Seife, und mischt es zusammen untereinander.



Ausübung der Apothekerkunst. Fünftes Buch. 593

Dieses ist nicht blos erweichend und zertheilend! sondern
fuhrt auch etwas dergestalt durchdringendes bei sich, daß es
m doppelter Rücksicht ein Mittel zur Oessnung der Versto»
pfungen ist, nämlich: durch Erweiterung der Kanäle undZer-
theilung der Safte, damit sie dünn nnd fiüßig genug werden,
um durchzukommen.

kotuz ^i^lipelatolul.
Bähung wider die Rose.

Man nimt die grünen Blumenspitzcn,oder zur Winters¬
zeit, da man diese nicht haben kann, die innere Rinde des Hol-
lunders, vier Hände voll; kocht sie in sechs Pfunden Wassers
bis auf vier Pfunde ein; und löset alsdann in der durchgesei«
heten Flüssigkeit eine Unze Seife auf.

Dieses zertheilet auf eine wundervolle Art den zähen
Schleim, der die Haargefäschen verstopft, und zu gleicher

. Zeit erschlaffet es die Häute so, daß die eingesperrten Feuchtig.
leiten Luft bekommen, und durch die Ausdünstung mit wegge¬
ben- Es würde auch zugleich mit einer erweichenden Salbe
dienlich seyn, um die Haut, wenn sie sehr gespannt wäre, z»
erweichen.

5otu8 contl» 5l)'äl'0^em.
Bähung wider die wasstrsnckt.

Man nimt Salpeter, zwo Unzen; rohen Salmiak, eine
Unze; und loset es zusammen in Weingeist und Wasser, von
jedem ein Pfund; vermittelst gelinder Hitze auf.

Dieses wird für das dünne und klebrigte Blutwasser im
Unterleibe, das eine Trommel-oder Windsuchtmacht, empfoh¬
len, und hilft es durch seine eigenen Gefäße, oder vermittelst der
Ausdünstung durch die Substanz der Theile selbst, ausführen.

?otu5 ?2cilicuz.

Besänftigende Bähung.
Man nimt Lattich, Hauslanch und Sauerampfer, von

jedem zwo Hände voll; weiße Lilicnblumen und rothe Rosen,
von jedem eine Hand voll; weiße Mohnhäupter mit Samen,
zwo Unzen; kocht es in neun Maas Wasser bis auf vier
Pfunde ein, und löset in der durchgeseiheten Flüßigkeit zwei
Quentchen Opium auf. Oder:

Man nimt weiße Mohnhäupter nebst ihren Samen, ge¬
schnitten und gestoßen, und Dillsamcn, von »cdem zwo Un¬
zen; Bilstnkrautblätter, Nacktschatten und Lattich, von je¬
dem zwo Hände voll; kocht es in sechs Pfunden Wasser bis
«uf vier Pfunde ein.

pp
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Diese sind beide gut zur Linderung der Schmerzen in Ent«
zündungsgeschwuljten Dergleichen Dinge aber erfordern
große Erfahrung, außerdem sie viel Unheil anrichten können,
indem sie leicht Anlaß geben zum kalten Brande und zur Ver¬
nichtung der natürlichen Hitze desjenigen Theils, auf welchem
sie aufgelegt wordcn sind.

koruz ^ltringon«.
Zusammengehende Bähung.

Man nimt Eichenrinde, zwo Unzm; Granatapfelblü.
chen und getrocknete rothe Rosen, von jedem eine Hand voll;
kocht es zusammen in vier Pfunden Wasser bis auf die Halste
ein; seihet es durch, und thut ein halbes Pfund herben ro¬
chen Wein darzu. Man kann auch noch zwei Quentchen, oder
eine halbe Unze Alaun hinzuthun.

?ow5 laNHuinem litten«.
Blutstillende Bähung.

Man nimt starken weißen Wcineßig, ein Pfund; löset
in selbigem über dem Feuer eine Unze Salpeter und einQuent»
chen Kampher auf. ^

Dieses wird für überaus würksam zur Stopfung des
Bluts aus der Nase ausgegeben, wenn es kalt auf die Brust
aufgelegt wird; denn es ist mit einer durchdringendenkalten»
den Kraft versehen, die dergestalt plötzlich das Her; selbst er.
reicht, daß dessen zusammenziehende Kraft nachlaßt, oder
verzögert wird, wodurch das Blut nicht mehr mit solcher Schnei-»
ligkeit bis in die äußersten Theile eindringen kann, Man soll
auch dadurch einen Anfall von Trunkenheit kuriren können,
wenn mau es auf die Schamgegend und den Hodensack legt.
Wiewohl die Würkungsart bei einer solchen Absicht nich^ in
unsern Bezirk gehört, über dergleichen viel zu vernünfteln; und
es wird sich selten der Mühe verlohnen, es in solchen Fällen
zu versuchen.

s'otu« ttHemuilboläaül.
Bähung ;ur goldnen Aoer.

Man uimt Hundszunge, Wegebreit, Schafgarbe, Hol«
lundcrblatter, von jedem vier Hände voll; Granatapfelscha¬
le», eine Unze; kocht es in Wasser und rothen herben Wein,
von zedem drei Pfunde, bis auf vier Pfunde ein; in der durch-
gcscchecm Flüßigkett löset man eine halbe Unze Alaun und zwei
Qmncchen Bleizncker auf.

Dieses stillt nicht nur das unordentliche Bluten der gold»
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nen Adergefaße, sondern auch den unmaßigen Monatsfluß;
folgendes aber ist weit dienlicher zur trocknen goldnen Ader.

Man nimt Zwiebeln und Leinsamen, von. jedem vier Un>
zen; Bilsenkraut, NachtschattenSchafgarbe und Hauslauch,
von jedem zwo Hände voll: kocht es zusammen in neun Maas
Wasser bis auf vier Pfunde ein; und löset in der durchgesei-
heten Flüssigkeit zwei Quentchen vom besten Opium auf.

Wo viel Hitze und Schmerz ist, verschafft es sogleich Lin¬
derung, wenn der Theil hübsch warm damit gebadet wird;
und macht ihn zugleich so schlaff uud geschmeidig, daß ein
großer Theil böser Safte durch die Ausdünstung weggeht,
nnd der Theil gelinde und sanft bleibt.

k'oius llulloboranl.

Stärkende Bähung.

Man n'lmt Eassafrasholz-und Guaiakholzspäne,von je¬
dem eine Unze; kocht sie in vier Pfunden Wasser bis auf drei
Pfunde ein. Zur durchgeseiheten Flüßigkeit thut man wilden
Polei, Maioran, Rosmarin, Lavendel, von jedem eine Hand
voll; Oenfsamen, eine halbe Unze; Muskatnuß, Muskatblu,
men, von jedem anderthalbes Quentchen; Würznelken, ein
Quentchen. Gießt es heiß und bedeckt zwo Stunden lang
auf, und seihet es alsdann durch: und wenn es gebraucht
werden soll, tröpfelt man so viel Salmiakgeist hinein, als ge¬
nug ist, um es siartricchend zu machen.

Dieses ist gut zur Bähung für jedes verrenktes oder pa¬
ralytisches und gelähmtes Glied; wie es denn auch mit gu»
tem Erfolg fürs Haupt gebraucht werden kann, in allen Zu¬
fallen, die von allzuvieler Feuchtigkeit und Zuflüsse von schlti-
nügten Säften herrühren.

koruz 8lumaclncuz.

tNagen stärkende Bähung.

Man nimt herben rothen Wein, ein Pfund; Brandtwein,
Weineßig, von jedem ein halbes Pfund; getrockneteMünze und
Wermuth , von jedem einechalbe Hand voll; Bisiortwurzel,
eine halbe Unze; Granatapfelschalen, zwei Quentchen; Würz«
netten, Muskatblumen, Muskatnuß, Zimmet, von jedem
ein Quentchen; venetianischen Theriak, eine halbe U»ze; wei¬
chet es zwo Stunden lang verschlossen ein, alsdann seihet
man es stark durch, zum Gebrauche.

Wenn man sich dessen warm über den Magen oder Un¬
terleib bedient! so wird man es ganz besondersdienlich fin<
den für einen erschlafften schwachen Magen, der immer von
Winden ausgedehnt zu seyn pflegt; und wird dem unmäßigen
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Brechen Einhalt thun, wenn alles innerlich genommene nicht
lange genug behalten wird, um seine Wartung thun zu tön»
«en; desgleichen auch bey einem Durchfall.

kotu8 6izcutien5 cummuniz.

Die gewöhnliche zertheilende Bähung.
Man nimt Ct. Johanniskraut, gemeinen Wermuch und

Tausendgüldenkraut, von jedem eine Hand voll; Lorberbee»
ren, zwo Unzen; Kamillen und Hollunderblüten, von jedem
eine halbe Hand voll; kocht es in drei Pfunden Wasser bis
auf zwei Pfunde ein; und thut zur durchgeseiheten Flüßigkeit
ein halbes Pfund gemeinen Weingeist; und mischt es zum Gt«
brauche.

Dieses ist die jetzt untir den Wundärzten gewohnliche
Bähung, um zu lindern, und die Feuchtigkeiten von irgend
einem Theile abzuleiten; entweder vermittelst der Ausdünstung,
oder durch hinlängliche Verdünnung derselben, damit sie wie»
der in den allgemeinen Kreislauf des Bluts zurückgenommen
werden können. Wo man aber etwa den kalten Brand zu
befürchten hat, da ist folgendes vorzuziehen;

kotuz. —
Sine andere. —

Man nimt gemeinen Wermuts), zwo Hände voll; St.
Johanniskraut, Tausendgüldenkraut und Kamillenblumen,
von jedem eine Hand voll; Lorberbeercn, vier Unjcn,- gemeine
Asche, ein halbes Pfund; kocht es zusammen in vier Pfunden
Wasser bis auf zwei Pfunde ein; und thut zur durchgeseihe»
ten Flüßigkeit ein halbes Pfund Weingeist; und indem es gc.
braucht werden soll, gleich so viel Salmiakgeist,als genug ist,
um es scharf zu machen.

In dicken wassersüchtigen Leibesbeschaffenheitcn ist es ei«
ne schwere Sache, den geringsten Schaden an den Schenkeln,
ohne dergleichen Hülfsmittel, zu kuriren; wegen des dcrmascn
kalten Blutes und beständigen Zuflusses der Feuchtigkeiten zu
den Theil, daß er dadurch beständig offen gehalten wird, wo«
ferne sie nicht durch dergleichen eindringende warme Gähun»
gen in Damvfsgesialt gebracht und abgeführet werden; wo¬
durch auch zugleich die Anlage zum kalten Brande verhindert
wird, worzu das Fleisch solcher Personen gerne geneigt ist.

kam« ^ntlielminncu5.

Bähung wider Vie Würmer.

Man nimt gemeinen Wermuth, wolligtcn Lavendel. Rein-
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simn, Sadebaum, von jedem eine Hand voll; Bärenklau, eine
halbe Hand voll; Koloquinten und Aloe, von jedem ein Qnent.
chen; focht es alles zusammenin drei Pfunden Wasser bis
auf zwei Pfunde ein, und sechet es durch, zum Gebrauch.

Wenn Kinder mit Würmern geplagt sind, und man ih¬
nen doch nicht das nothige innerlich beibringen kann, wie das
oft der Fall ist; so pflegen dergleichen Bähungen, eben ver»
möge ihres bittern widerwärtigenBrodens, den sie durch den
Leib hindurch schicken, diese unartigen Gäste dergestalt zu be.
unruhigen , daß sie dadurch oftmals durch den Stuhl abge¬
trieben werden.

Die Bäoer sind von den Bähungen weiter nicht unter',
schieden, außer nur in der Art des Gebrauchs; indcm diese
nur für einzelne Theile sind; jene aber den ganzen Körper be¬
treffen. In was für Fällen also man nur immer durch der¬
gleichen Mittel zu Hülfe zu kommen und Erleichterung zu vcr.
schaffen glauben mag: so kann ein Bad gar leicht nach irgend
einem von diesen Beispielen erfunden werden, indem man die
Ingredienzien verhältnißmaßig »ach der hinlänglichenMen¬
ge Flüßigkeit, und so gut als möglich der Absicht gemas «nd
zuträglich einrichtet.")

Zwölfter Abschnit.
Von Oelen, fiüßigen Salben und Pflastern.

^Xiese sind in der heutigen ausübenden Arzneikunst nicht so
^> gewöhnlich, als ehedem; indem sie für etwas zartlicht
Patienten zu widerwärtig, und in wichtigen Fällen eben nicht
von so großer Würksamkeit befunden worden sind. Einigt
wenige Beispiele von jedem werden also hier hinlänglich seyn.

Oleum 05meiicum.
Sclionhettsol.

Man nimt bitteres Mandelöl, vier Unzen; geflossenes
Weinsieinsalz, zwo Unzen; und Rosenholzöl, sechs Tropfen;
schüttelt es wohl untereinanderbis zur völligen Vermischung.

*) S. tNarteau's theoretische und praktische Abhandlung über die
Bckder vom einfachen Wass» und vom Seewasser, ncbjl eineTll
Anhange vom Troefbade- leirzig «778. «.
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Dieses ist dem ollchten Waschwasser im zehnten Abschnit¬
te ziemlich gleich, nur daß es etwas erweichender ist, un^ die
Haut sowohl überaus gelinde, als weiß macht, und selbige
von Flecken llnd Mütterchens befreiet.

Qloum dremoriz.
Rahmst.

Man nimt von der innern grünen Hollunderrinde, frisch
gesammlet, drei Hände voll; des besten Rahms, zwei Pfunde;
kocht es recht gut zusammen, bis der Rahm zu einem Oele
wird; das man noch einmal mit frischer Rindr kocht.

Es wird als das beste Mittel wider d'c blinde goldne
Ader,, und alle hitzige Entzündungsgcschwülste, empfohlen,
die es nicht nur kühlet, sondern auch zu gleicher Feit durchs
Ausdünsten befeuchtet.

yleum ^culticum.
Oel ,nm Gehar.

Man nimt bitteres Mandelöl, ein Quentchen; Muskat«
nußol, Kümmel- Maioran- und Bernsteinol, von jedem zween
Tropfen; Zibeth, zween Grane. Mischt'es wohl unter¬
einander.

Dieses wird alle Abende in die Ohren getröpfelt, indem
man selbige mit Wolle oder Baumwolle warm zugestopft halt.
Es hilft das Ohrenschmalz, welches den Kanal zur Trom-
mcllMe anfüllt, erweichen und auflösen, daß es desto beque¬
mer und leichter durchs Einspritzen weggebracht werden kann.

NIeum l^eplialicum.
'HanpMrr'enocg <vel.

Man nimt PeruvianischenBalsam, ein Quentchen; Sal»
beilfl, Rosmarin - Maioran- und Mustatnußöl, von jedem
vier Tropfen; Kampher, funfzehen Grane. Mischt alles
weich untereinander.

Dieses wird verordnet: die Schlafe, Nasenlöcherund
stachen Hände, in allen Nervenzufallcn, damit einzureihen,
besonders bei solchen, die zu schlafsüchtigen oder paralyti-
schen Zufallen geneigt sind.

Oleum paral^ticum.
paralytisches ipel.

Man nimt Bernsteinol und Sassafrasol, von jedem ein
Quentchen; Rosmarin- Maioran- und Dostenol, von jedem
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einen Scrupel: Würznelken- Muskatnuß- und Pfefferöl, von
Mm funfzehen Tropfen. Mischt es kunsignnas.

Dieses ist mehr besonders zur Lähmung ci»gerichtet, und
kann wie voriges gebraucht werden; nur daß es hauptsach¬
lich in den mehr unmittelbar schadhaften Theil eingerieben
werden muß; wie es denn auch die Würkung der Bähungen
zu der nämlichen Absicht befördern hilft, wenn es, sobald als
diese aufhören, angewandt wird.

Qleum, len Lallamum vii'iäe.
Da« grüne Vcl, oder Balsam.

Man nimt Leinöl, ein Pfund; feinen Grünspan, vier
Quentchen; kocht es zusammen, bis der Grünspan aufge¬
löst ist.

Dieses wird häufig gebraucht zu gestoßenen und geriss>
nen Wunden: wie auch zu Schußwunden; und bisweilen auch
bei unreinen Geschwüren; indem es überaus sehr reinigt, und
nicht verstattet, daß ein Theil zu geschwind Fleisch «acht und
zuheilt-

l.inimentum (^rinilicum.
Salbe ;um Haarwucbsc.

Man nimt Gummi Ladan, sechs Quentchen; Baren-
schmalz, zwo Unzen; Honig, eine halbe Unze; pulverisirtes
Eberreis, drei Quentchen; Muskatnußöl, ein Quentchen;
Peruvianischen Balsam, zwei Quentchen. Mischt es kunst»
gemäs.

Dieses wird zu kahlen Stellen empfohlen, die man aber
vorher mit einer Zwiebel recht roth reiben, und alsdann mit
diesem einschmierensoll; welches täglich zwei, bis dreimal, drei
Monate lang wiederholet werden muß.

^inimeinum vepilaturium.
Salbe, die Haare wegMsckaffen.

Man nimt lebendigen Kalch, vier Unzen; Operment, am
dcrthalbe Unze; Violenwm^el, eine Unze; Salpeter und Schwe¬
fel, von jedem eine halbe Unze; starke Seifenlauge, zwci Pfu»
de: gemischt und zu einer Konsistenz gemocht, und alsdann
zwanzig Tropfen Würznelkenöl darzugethan, uud alles wohl
untereinander gemischt.

Dieses ist vielmehr ein Breiumschlag, als eine Salbe (die
eigentlich in nichts wesentlichen unterschiedensind, als daß
der Ausdruck: Salbe, näher komt); und wenn es nicht mit

ivßer Vorsicht gebraucht wird, so ist «s nachtlMg, «nd
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macht auf den Theil einen Schorf. Eine halbe Stunde ist
auf einmal lange genug, daß es aufliegen bleibt; und, nach¬
dem man es abgenommen hat, reibet man die Stelle mit ci<
nem beliebigen gemeinen Oele ein; und wenn das verursachte
Nundwerdc» vorüber ist, legt man es von neuem auf, und
fahret so dannt fort» bis es recht bis ans die Wurzeln der
Haare durchgefressen, und sie alle weggebracht hat. Die in
Frankreich, Iralien, u f. w gewöhnlichen Salben zum Haar¬
ausfallen scheinen Zubereitungen von dieser Are zu seyn; man
laßt Mabcr kaum eine oder ei» paar Minuten laug auftiegen;
so versucht der Künstler schon, ob nicht das Haar durch ein
gelindes Zupfen mit dem Hinger ausgehen will; und nachdem
alles wieder abgeschabt ist, ^ ist man darmne überaus sorg«
faltig, die Stelle recht gut um warmen Wafser wieder abzu-
waschen.

I^iulmentum vplitlialmicum.
Augensalbe.

Man nimt frische, ungesalzeneButter, vier Unzen;
weißes Wachs, eine Unze; vraparirte Tutie, eine halbe Unze;
Kampher, zween Scrupel; mach: es kunstgemas zu emer
Salbe

Dieses ist ein überaus gutes Arzneimittel für wundge<
wordene entzündete Augen, das mit aller Sicherhm gebraucht
werden kann; welches man eben nicht von allen zu solche» Ab¬
sichten verordneten Dingen behaupten tann> Sie können
taglich zwei- bis dreimal damit bestrichen werden Je feiner
die Tuue zubereitel ist, desto besser es »st. Wenn die Auge»
mit Blut unterlaufen sind, so tann etwas davon mit gleich
Mel rother Rosenkonserve vermischt, über ein Tuch gestochen/
und alle Nachte aufgelegt und umgebundenwerden.

l.inimentum O^lialicum.
Hauptstarkende Salbe.

Man nimt ausgepreßtes MuskatnußiN, und Palmol, von
jedem anderthalbcs Quentchen; chemisch bereitetes Würznel«
kcn-Rosmarin- und Salbeiöl, von jedem einen Scrupel:
mischt es untereinander kunstgemas zu einer weichen Salbe.

1.inimentum l'ai2l)'ticum.
Salbe 5« Lähmungen.

Man nimt von der Soldatensalbe, (im vierten V des
zweien Th unter Vn^uentum ^»iriZtum beschriebe») zwo
MM, Spiköl, Bernsieinöl, von jedem drei Quentchen; pul.
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»Mrtes Euphorbenharz, einen Scrupel; IRosmarinsl, an«
bmhalbes Quentchen.

Diese sind ziemlich eben so wie die kurz vorher unter eben
der Aufschrift befindlichen Ocle erfunden, und werden auf die
nämliche Art gebraucht; wovon man nachsehen kann. Dr.
Füller macht billig beim Gebrauche dieser Dinge einen Unter«
schied zwischen einer Lahmung eines besondern Theiles, der
durch einen zähen und allzuschweren Nervcnsaft verstopft ist,
und zwischen einer solchen, die aus Mangel des Nervengei»
sics, wegen gewisser Zufalle oben in dem Werkzeuge, herrührt.
Und ob er sich schon insgemein auf eine etwas ganz besondere
Art ausdrückt; so verdient er doch, hier füglich ausgeschrie«
den zu werden. Er sagt: diese Dinge schaffen die Dämme und
Hindernisse in den mit einem zähen Safte verstopften Nerven
weg', sie ersetzen die sonst gewohnte Auc-siralungder Nerven»
geister, sie bringen die schlaffen Fasern wirder zurccht, und ge»
den ihnen ihre elastische Bewegung wieder, sie mache» das
Blut thatig, und verschaffen ihm eine schnelle Bewegungdurch
den Theil hindurch, und erwecken auf diese Art eine natürliche
Hitze, Enlpsinoung und Bewegung; hierbei aber hat man
sorgfältig anzumerken: daß zuweilen der gelähmte Theil, we¬
gen des unrechten Gebrauchs auserlicher allzuhitziger Mittel,
zusammenschrumpfet und verdorret, zum unwiederbringlichen
Schaden des Patienten; welches sich meistens zuträgt, wenn
das Temperament hinig ist, und die Ursache der Lahmung nicht
in dem erschlafften Theile ftlbsi, sondern im Gehirn, oder in
einem andern entfernten Gliede, liegt, daher denn der Theil,
der an und für sich selbst gesund genug und gehörig gebildet
ist, nach Art einer Ohnmacht und Mangelhaftigkcitleidet, in«
dem er der Einsiralung der Nervengeisierberaubet ist Denn
wenn in<inem solchen Falle dergleichen hitzige und austrock¬
nende Dinge in Ucvermaas, und so, daß es die natürlicheBt'
sckaffenhcit des Theils nicht vertragen kann, gebraucht wer¬
den; so dorren und trocknen sie aus, und ziehen die bewegen^
den Fasern zusammen, verjagen ihre inwohnenden Geister, und
verursacheneine unheilbare Zusammenschrumpfung. Denn
dergleichen Muskclfasirn sind nicht geschickt zur Bewegung;
ob sie schon weich, biegsam, feucht und schlüpfrig bleiben.

I>inimentum Ngemcirrlü»^»!«.

Salbe zur blinden golonen Ader.

Man nimt Roseno'l, zwo Unzen; emp!»ltsum 6e m,n!o,
eine Unze; weißes Wachs, anderthalb« Unze; nachdem alles
untereinander geschmolzen ist, rührt man zwei Quentchenmi<
neralischen Mohr hinein; Opium und Safran, von jedem
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ein Quentchen; und macht es tunsigemäs zu einer weichen
Salbe.

Im Bäte» ist dieses überaus unschicklich angegeben,- da¬
her man es hier verbessert hat. Cs ist ein gutcs Arzneimittel
wider die blmde golone Ader, das sogleich kühlet und Linde¬
rung verschalet, nachdem man selbige damic cingeschmieret
hat.. Mm bedienet sich auch desselben in gichtischcn und
arthritischm schmerzen, wenn sie sich in der Nahe umher
äußern,- nur muß man sich hüten, daß man die Safte nicht
aufMre Theile zurück treibet.

I^inlmenium, —
Eine andere. —

Man nimt von der Pappelknospensalbe (im vierten B-
des zweten Th. unter Vn^urnrum , u^ulneum beschrieben)
eine Unze; Bleizucker, ein Quentchen; Opium» einen Leru»
pel; Bernsteinöl und mit Aniesöl verfertigten Schwcftlbal»
sam, von jede»» zehen Tropfen

Dieses ist mehr nach der heutigen Ausübungskunst ein¬
gerichtet, als das vorhergehende; und nach der nämlichen
Grundmischung tonnen weit mehrere erfunden werden.

I^lnilnentum Vnilit,««»
Salbe Widers mannlickc Unvermögen.

Man nimt abgeklärten Honig und ausgepreßtes Mus»
katnußol, von jedem eine Halde Unze; Bertramwurzel, schwär»
zen Pfeffer, und Kubebcn, von jedem einen halben Scrupel;
Zibeth, einen Scrupel; Moschus, einen halben Scrupel; Pe¬
ruvianischen Balsam, ein Quentchen. Macht alles zusammen
kunstgemäszu einer Salbe.

Mit dieser soll man das männliche Glied, und den Naum
zwischen der Schaam und den Hintern, einreihen, um dadurch
zur Wollust zu reizen. Der einzige Endzweck aber, den der«
gleichen Mittel haben tonnen, ist blos die Erzwingung eines
Vermögens von kurzer Dauer, das, auf solche Art sich ver-
schafft, mehr die Kräfte angreift, und Nachtheil und Schwa¬
che verursacht, als wenn cs durch blos natürliche Anretzungen
zwanzigmal so oft und viel verrichtet wird.

Iiinimentum 8^mplttn«ticum.
Die sympathetischeSalbe.

Man nimt Rosenöl und feine Bolarerde, von jedem eine
Unze; Lcinsl, zwo Unzen; Menschenfett,Hirschadelmoos von
einer gewaltsamer Weist Hingerichteten Person, in Pulver, von
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jedem zwo Unzen; Mumie und Menschenblut, von jedem eine
ha/be Unze. Macht es kunstgemäs zu einer Salbe.

Wir theilen dieses hier blos dieserwegen mit, um denen»
jenigen einen Gefallen zu erzeigen, die schwachgläubig und
wunderlich genug sind, um auf dergleichenDinge einigesVer-
trauen zu setzen. Wenn die Waffen, wodurch eine Wunde ist
gemacht worden, damit verbunden werden, so soll dadurch die
Wunde eben so gut gehcilet werden, als wenn der Theil selbst
uumittelbar wärelverbunden worden. Solcher Kenntnisse we¬
gen aber mag sich der Leler an des Ritters, Renclm Dl^by's
Abhandlung vom sympathetischen Pulver wenden, wo er eine
eben so lächerliche Philosophieantreffen wird, als die That«
fachen, worauf selbige gegründet ist, falsch sind; allein so
leicht lassen sich manche Gemüther verblenden, daß sie lieber
mit Chimären, und erdichtetenDingen, als mit gründlich
erwiesenenWahrheiten unterhalten und davon unterrichtet
seyn wollen«

Salbe wider die Sckwindfiecke.
Man nimt lebendigen Kalch und Overment, von jedem

rm Qncntchen; Weinstein, Lorbersalz,gemeine Seife, von je¬
dem'zwei Quentchen: Hollunderöl, so viel als zur gehörigen
Konsistenz hinlänglich ist.

Dieses ist kein so sicheres, als würksamesArzneimittel,
wegen des Overments; daher folgendes vorzuziehen ist:

Man nimt vom Vnzukmum ^unilum (im vierten Buch
des zwetcn Theils beschrieben) zwei Quentchen; weißen Vi¬
triol und Bleizucker, von jedem einen Scrupcl; Rosenöl, so
viel, als genug ist.

Dieses pflegt alle Säfte von dieser Art zurück zu halten,
die, wenn sie durchbrechen, um sich herumfressen, und vom
gemeinen Volke das Rothlauf genannt werden; nur muß man
dergleichen Dinge so sparsam als möglich brauchen, und blos
zu den kranken Theil, weil sie leickt die unempfindliche Aus¬
dünstung unterdrücken, welches sehr nachtheilig ist.

I.inimentum »6 l.umblicoz,
Salbe wider die Spulwürmer.

Man nimt gemeinen Wermuth, Münz, Reinsarn, Raute,
lauch, Wälschnußblatter, von jedem drei Hände voll; Sa-
debaum, vier Hände voll; Bärenklau, scchs Hände voll; stößet
es wohl zusammen mit Wurmsamen, zwo Unzen; frische Gicht¬
rübenwurzeln, vier Unzen; Koloquinten und Aloe, von jedem
zwo Unzen; Rindsgalle, ein Pfund: frischer ungesalzener But»
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ter, fünfPfunde; weißen Wein, zwei Pfunde; locht es bei
einem gelinden Feuer bis zur Vermehrung der wäßrigten Feuch¬
tigkeit, und seihet es alsdann durch, zum Gebrauch.

Dieses schickt sich besser zu einem Apothekenmittel,als
daß es erst gelegentlich verfertigt werden soll; weil es so gar
mühsam zu machen ist, und die Ingredienzienfrisch, und wenn
sie in ihrer ersten Blüthe sind, gesamter werden müssen. Die
Absicht babei ist: den ganzen Unterleib damit ciujllschmierm,
bei solchen, die mit Würmern geplagt sind, und was zu deren
Vertilgung und Austreibung innerlich zu gebrauchen nothig
Ware, nicht einnehmen tonnen oder nicht wollen- Es kann
schicklich nach dem Baden gebraucht werden, zugleich ncbfi
der zur nämlichen.Absicht im vorhergehendenAbschnitte er¬
theilten Bähung; welche nachzusehen ist.

I^nimLnmm lateral«.
Stltcnsalbe.

Man nimt von der Eibischsalbc, sechs Quentchen; Lilien»
und Ziegelöl, von, jedem drei Quentchen; Kampher, ein hal»
bes Quentchen; schmelzt es untereinander zu einer Salbe.

Die Person, ,die uns mit vielen Materialien zu diesen
Theil versorgt hat/ und vorher häufig erwähnt worden üsi,
wegen der besondern Art, die Würfung der Arzneimittel zu
erklären, sagt: daß dieses geschmeidig und schlüpfrig macht,
und die kleinsten Fastrchcn wieder in Ordnung bringt, die
durch schmerzhafte Krämpfe gczerrt, gedehnt, gespannt und
sicif gemacht, untereinander verwickelt und unordentlich zu»
sammen geschrumpftsind, so, daß sie durch ihr Verdrehen die
innern Hollen und Gange verderben, und die Luft und Echweiß-
löcher der Haut verschließen, indem sie selbige einwärts keh'
ren; ferner: daß es ftüßig macht, in Bewegung setzet, und
die gallerthafte Lymphe zertheilet, die durch Verstopfung der
kleinsten Kanäle der Theile, und gehinderten Umlauf des Bluts,
die Entzündung verursachte. Und dieftr Ursachen wegen, nam»
lich: daß es die Fäserchen wieder zurcchte bringt, die'iZchweiß«
löcher öffnet, den Kreislauf wieder herstellt, die Entzündung
abhält und die Schmerzenbesänftiget, muß es nothwendigcr-
weise überaus viel zur Linderung der Schmerzen in der Seite
beitragen, besonders wenn die Muskeln und äußern Theile
leiden; bei einer wahren innerlichen Rippenfellentzündung
aber, erinnert er sich nicht, daß es jemals gut gethan ba»
be; weil es wahrscheinlicherweise nicht so tief eindringen
kann.
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l.iinmenmm peKoraie.

Brusisalde.

Man nimt Palmöl, eine halbe Unze; ausgepreßtes Mus»
katnußol, ein Quentchen; Kamillcnöl, zwei Quentchen; La«
»endclgcisi, zwei Quentchen: schmelzet es untereinander,zu
einer Salbe. Oder:

Man nimt Elbischsalbe und Palmöl, von jedem drei
Quentchen; ausgepreßtes Muskatblumenöl, ein Quentchen;
Amesöl, drei Tropfen! Lavendclgcist und gemeines Kamil«
lenöl, von jedem zwei Quentchen; schmelzt es untereinander,
zum Gebrauch.

In Engbrüstigkeiten und jedweder schmerzhaften Empfin¬
dung oder Beängstigung auf der Brust, thun diese zuweilen
gute Diensie; indem sie die Fasern erwärmen und erschlaffen,
und den enthaltenden Theilen einen weiter» Umfang verschaf¬
fen- Der Lavendelgeisi, oder »rgcnd ein anderes darzu schick«
liches Ingredienz von gleicher Art, läßt sich freilich nicht mit
den übrigen öligten Dingen einverleiben; jedoch wenn er warm
gemacht und auf den Theil eingeneben wird, so trägt er viel
mit zu einer angenehmen Empfindung bei, und erweiset sich
gegen alle die Theile, die er berührt, als ein Herzstärkendes
Mittel. Nachdem man es lauge Zeit hindurch mit einer war«
meu Hand cingeriedcn hat, so legt man ein vorher mit der
Salbe bcsinchenes braunes Papier darüber, und über dieses
erwärmten Flanell.

l.inimemum VIZelUuuw.
Digesilvsalbe.

Man nimt ein Eidotter und mischet es wohl mit zwo Un«
zcn Vcnetianischen Terpentin.

Dieses ist ein sehr gewöhnliches Digestiv, das jetzt von
unsern Wundärzten be> ihrem Verbinden stark gebraucht
wird.

I-inimentüm all luue»«.

Salbe 5« den Pockengruben.

Man nimt süßes Mandelöl, zwo Unzen: Wallrath, drei
Quentchen; Rosenholzöl,sechs Tropfen; schmelzt es bei g>
linder Hitze untereinander, und mischt es zu einer Salbe.

Dieses ist von vorzüglichem Nutzen nach den Pocken: es
macht, daß die Grinder leicht abfallen und erhalt die Haut ge«
linde. Es muß sogleich gebrauchtwerden, als sie anfangen
braun und hart zu werden, Mem man es mit einer Feder

>^^u«



6o5 Ausübung der Apochekerkxnst. Fünftes Buch.

aufsireichet, so daß sie dadurch beständig feucht erhalte»
werden.

l.m!menmm dozmericum.
Sck6nbrll>-;salbd.

Man mmt süßes Mandelöl, zwo Unzen; Waklrath» drei
Quentchen; Wlsmuthnicderschlag,ein Quentchen; Nosenholzöl,
sechs Tropfen. Macht es zu cener Salbe.

IieseS ist ein angenehmes, liebliches Schönheitsmittel,
das i»,e Haut nicht nur von Flecken und Finnen befreiet, son¬
dern auch sanft und weich erhalt.

I^iinmsnlum kcxla^ricum.
Salbe ;nm Podagra.

Man nimt schwarze Seife, zwo Unzen; Honig und Bar«
badisch Teer, von jedem anoerthalbe Unze,- und macht es mit
wohl geschlagenen Eiweiß zu eine»' Salbe. Oder:

Man mmt schwarze Seife, zwo Unzen; Kampher und
Opium, von jedem ein Quentchen; Honig, eine halbe Unze;
Bergöl und Barbadisch Teer, von jedem zwei Quentchen»-
macht es zu einer Salbe.

Dieses sind würksame Arzneimittel,die blos in die Hände
solcher kommen müssen, die mit dem Zustande der Körper und
der Beschaffenheit der Safte wohl bekannt sind, um zu wissen,
ob dergleichen Behandlung schicklich sey oder nicht.' sonst kann
die Gichtmaterie auf gewisse Haupttheile zurück getrieben, oder
starker und häufiger nach unterwärts gezogen »erden, als es
der Patient füglich ertragen kann.

Lmplalrium ^pc>ple5ticum.
Pflaster wider den Schlag.

Man nimt Gummi Galban und Ponax, von jedem zwei
Quentchen; Bertram und Bibergeil, von jedem ein Quent»
chen; Bernsteine!, einen Scrupel; Venetianischen Terpentin,
so viel, als zu einem Pflaster zureichend ist.

Lmplalrium lüepliÄÜcum.
»Hauplstärkenoes Pflaster.

Man nimt zusammengesetztesBetonicnpfiaster, drei
Quentchen; Gummi Caranne und Takamahak, von /eoem
zwei Quentchen; Peruvmnischen Balsam, einen Scrupel;
macht es zu einem Pflaster. Oder:

Man nimt Masti.r, Wacholdergummi, Muskatnuß, Würz»
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nckn, von jedem einen Ecrupel; Gummi Ladan, eine halbe
IM,- macht es mit einer hinlänglichen Menge Masiiföl zu ei¬
nem Pflaster.

ENis von diesen wird auf dünnes Leder gestrichen, und
auf das frisch abgeschorne Haupt gelegt, so, daß alle Räthe
bedeckt sind. Sie sind in allen Rcrvenzufallen dienlich, be¬
sonders wenn sie von kalren Ursachen herrühren; denn sieer-
wärmcn, z ehcn die Fasern zusammen und starken selbige, wo¬
durch sie durch stärkere Schwingungen zu würten geschickt ge¬
macht werden, und jene überflüßige Feuchtigkeiten abschüt¬
teln, die sie in ihren Bewegungen hindern und aufhalten.

Zmplalirum Nuclial«.
Pflaster für den Nacken.

Man nimt weißes Pech, eine halbe Unze,' Maioranpul»
ver, ein halbes Quentchen; Euphorbenharz, fünf Grane.
Oder:

Man nimt weißes Pech, zwei Quentchen; Gummi Gal¬
ban, Venetianischen Terpentin, von jedem ein halbes Quent-
chen; schwarzen Pfeffer, und gepulverten <5 enfsamen, von je¬
dem einen Ecrupel; Dosienöl, zween Tropfen. Oder:

Man nimt Gummi Caranne, drei Quentchen; Bernsieinöl,
vier Tropfen: gemischt.

Diese werden, einer Hand breit aufgestrichctt, oft in den
Nacken gelegt, um die Flüsse von den Augen abzuleiten, und
solche Feuchtigkeiten,die in irgend einem Theile des Haupts
Schmerzen verursachen. Bei manchen pflegen sie durch lan¬
ges Aufliegen Blasen auf der Haut zu ziehen, und ziehen in den
meisten eine dünne Feuchtigkeit zusammen. Zu den nämlichen
Absichten werden sie zuweilen auch binter die Ohren gelegt,
um die Zahnschmerzen wegzunehmendwelches ein sehr schick¬
licher Ort darzu ist, weil die äuscrlichen Halsadern verschiede¬
ne Aeste unter den Ohren dahin abschicken, die sich in die un¬
tere Kinnlade vertheilen; und das Blut zu den Wurzeln aller
Zähne, um dadurch ihre Nahrung zu erhalten, hinbringen;
daher auf diese Theile, durch solche Behandlung, mehr unmit¬
telbar gcwürkt wird, als wenn die Pflaster auf die Schläfe ge¬
legt werden, wie das oft geschiehet, und besonders das letzte,
zu welchem manche einen oder ein paar Grane Opium mit
verordnen.

Tmplülll'um 3u^e<l«!e.
Pflaster 5« den Fußsohlen.

Man nimt vom HauptstarkendenPflaster, sechs Quent¬
chen; hartes Pech, eine halbe Unze, Euphorbenpulver, zween
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Scrupet; Kamphcr und Bernsicinöl, von jedem einen Scr«.
pel; aufgesirichcn und auf die Fußsohlen gelegt. Oder:

Man lxntt Bunuiüdisches Pech, eine halbe Unze: Vene,
ttamschen Terpentin, stinkende Asa, von jedem zwei Qucnt«
chen; Euphorbenharz, Kamphcr, von jedem ein Quentchen-
flüchtigen ^a/nuak, einen CMipcl; Bcrnsteinöl, einen halben
Scrupcl; macht hiervon zwei Pflaster für die Fußsohlen

In F,chcrn die mit heftigen Kopfschmerzen, Krämpfm,
und PiMtasircn verbunden sind, werden diese öfters vcrord'
net; weil sie, vermöge der bihcuud des Reizes den sie auf den
FuMlrn verursachen, den Zufluß des Bluts dahin vermeh¬
ren, und folglich den nach dem Haupte zu vermindern sollen
Sie mögen auch wohl zuweilen das kritische Ausstöße» «<
wlsser Feuchtigkeiten begünstigen, die eine Ursache der ffrank<
heit abgeben, und zur Ausführung durch die Schwnßlöchcr
geschickt seyn können. Was einige darwider mag eluaenüm.
wen haben, das Euphorbenharz selbst aus dem Hauptstärke,,'
den Pflaster des Kollegiums zu diesen Absichten wegzulassen.
lst nicht so leicht zu errathen; denn ie größer der aufbietest
gemachte Reiz ist, desto besser muß er sicherlich der Absicht
entsprechen. Außerdem wird von vielen folgendes verordnet-

Man nimt Gummi Galban und HauptsiärkendesVssa.'
sier, von jedem eine Unze. Oder« "
. Man nunt Vurgundisches Pech und Gummi Galban, von
jedem gleiche Theile.

Oft wird auch das Galbanum allein verordnet, und in«
wellen selbiges um die ganzen Füße herum zu schlagen,; wo
freilich das Euphorbenharz zu hitzig seyn mochte, weil es gar
zu leicht Blasen ziehen könnte, wiewohl es die Fußsohlen ve»
tragen wurden.

TmpllllKum conn» ?l»ra1)?l!i,.
Pflaster w,der die Zähmung.

Man nimt Gummi Galban, Cagapen, Ammoniak, von
jedem eine Unze; Bertram, Senfsamen, von jedem eine halbe
Unze; Wachs, anderthalbe Unze; Vcneti.anischen Terpentin,
eine hinlängliche Menge.

Dieses wird zu kalten gelähmte» Gliedern gebraucht,um
selbige damit zu umschlagen; indem es wärmet und die uem.
lich verdorrten Fasern nähret und erhält.

Tmxlaltrum ^nlil-iticum.
Gichtpflaster.

Man nimt Gummi Elemi, Geigenharz, Burgundisches
Pech, von ledem eine Unze; Wennige, Mastix, von Mm zwei
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LzmitchrN; Bergo:, Soiköl, und Aniesol, von jedem «inen
Ocnipel: kunss^näs ssemischt. Oder:

Man Nimi Bur^midisebes Pech, zwo Unzen; Gummi
Valban, ane U^ze; natürlich.n Schwefel, zwei Quentchen;
Beruflem/mon-, eine Unze; Pulver von Hermobattcln, Veit»
Wurzel, K.imme! und Kamillcnblumen, von jedem eine halb»
Unze: macht es mit einer hinlänglichen Menge Bergol zu einer
Konsistenz.

Bieje können auf gichten'sche Glieder aufgelegt werden,
wenn der Schmerz sehr fest sitzt,' hauptsachlich aber werden sie
in dem .^üscwch empfohlen, weil das zuweilen lange anhält;
dahingegen in den Fu^'cn oder Hänoen es oftmals die Stellen
verändert, ehe ein Pflaster fügiich würfen kann. Und zu die,
ser Absicht ist auch folgendes von große», Nutzen;

Man nimc nächtiges Calmiakjalz, zwei Quentchen; Ve«
netiamschen Terpemm, sechs Quentchen; Wachs, eine halb«
Unze; macht es zu einem Pflaster,

Dieses mm: sogleich unmittelbar als es fertig ist aufge«
legt werden, und das fluch.ige Salz wird sehr rief eindringen,
und zuwe.ien auch emft-.me Schmerzen, wo andere Ding«
nickt zureichend waren, wegnehlnen. Es pflegt dieses aber
von keiner recht anklebenden Konsistenz zu seyn;"daherfolgen«
des den Vorzug verdauet:

Man nim. Kümmelpssaster, eine halbe Unze,- geme-.nes
Harz, c.n Quentchen; gelbes Wach-^, ein halbes Quen.'chen;
sch^:e?zee e? untereinander, und nachdem e^ ziemlich erkaltet,
rü' c mein ein Quentcbm femcn Terpentin hinein; zween
Scravel fluchtiges Salmiaksalz; Kampher, einen Scrupel^
Bernstcinol, funfzchcn Tropfen; und macht es zu «MM
Pflaster.

Nmpl^Nrum (53rmIn»rIuUm k-aterzls,
Scltenpfiafter wioer die Blähungett.

Man nimt Kümmelpflaster, eine Unze; Kampher, ei»,
ncn Scrupel; Amesöl, fliufzehen Tropfen: mischt es zu ei<
nein Pflaster.

^ii.sts kann im harinackigtenund langwietigtcn Stirem
siechen aufgelegt werden; und es wird zertheilen und die U»
fache wegschasfen helfen; wie es denn auch in der nervlgtctt
bdcr keampsigten Ecitcnentzundung dienlich seyn wird. Oder;

Man ! >ml von des par.:«!sus siy. tiscken Pflaster, und»
vom Se^eapflastcr, von jedem andere!) ill' Unze; Pappel»
tnospcnsalbe,c>ncha!üeUnze;ftymelzee es unlcrelnandcr, und
nachdem es, ziemlich kalt, rühret man e,in QuentchiN feines
8«mpherpulver hinein.

tz
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Blasenpflaster.
Man nimt vom zertheilendenPflaster, im 4ten Buche be«

schrieben, so viel, als nothig ist, um es dick auf Leder sireichen
zu können, und arbeitet mit dem Finger so viel Spanischflie«
genpulver drunter, bis es an selbigen ankleben bleibt.

Dieses ist die gewohnliche Art in den Hospitälern, und
sie ist so gut als irgend eine für die zärtlichsten Patienten.
Denn was von den Fliegen mitten im Pflaster befindlich ist
hat wenig Wartung: und diese Art schlagt niemals fehl; nur
daß der Rand mit etwas Heftpflaster bcstrichen werden muß,
damit es auf'den Theil fest anklebe.

LmpIalUum 8plenellcun».
Pflaster wider die Mil,sucht.

Man nimt Kümmelpfiasier, zusammengesetztesMeloten«
Pflaster, und Gummi Takamahak, von jedem zwe, Quentchen;
Schierlingspflasier, nebst Gummi Ammoniak und Peruviani»
schen Balsam, von jedem ein Quentchen: mischt es zu einem
Pflaster. Oder:

Man nimt Kümmelpfiasierund Schierlingspflaster mit
Gummi Ammoniak, von jedem gleiche Theile: macht es zu
einem Pflaster. Oder:

Man nimt Schierlingspflasier mit Gummi Ammoniak,
und sireicht es blos für sich auf.

Irgend eins von diesen auf die Gegend der Milz aufge<
legt, vcrschaft oftmals Erleichterung, indem es solche feine
und würksame Theilchen von sich hineindringenlasset, die di«
Milz erschüttern, und jene schwere zusammengeronnenen Thei«
le, mit welchen sie zuweilen verstopft ist, zertheilen helfen.

kmplaltrum N^ltericum.
Pflaster wider Nlntterbesckwerven.

Man nimt durchgelassenes Gummi Galban, eine halbe
Unze; stinkende Asa, zwei Quentchen; gelbes Wachs, ein
Quentchen; Kampher, ein halbes Quentchen; Bernsieinol,
zehen Tropfen; und macht es zu einem Pflaster für den Na<
bel. Oder:

Man nimt vom hysterischen Pflaster des Kollegiums,
und durchqelasscnes Galbanum, von jedem eine halbe Unze;
stinkende A<a, ein Quentchen. Oder:

V,m nilnt blos eine hinlängliche Menge Gummi Galban.
Min wltt diese in allen hysterischen Zufallen brauchen,

und zur Oeffnung des Leibes; wiewohl jetzt insgemein blos



Ausübung der Apothekerkunst. Fünftes Buch, 6i l

das Galbanum allein verschrieben wird) und zuweilen etwas
Mtth in die Mitte desselben auf Baumwolle, und ein Stück
stidcn Zeug darüber; und wo kein Zibeth verordnet ist, wird,
blos der Reinlichkeit halber, die Baumwolle und Seide ins,
gemein in die Mitte, und jusi über den Nabel gelegt.

NmpIaltNim ^nrnelmlmlcutn.
wnrmpflaster.

Man nimt Aloe und Myrrhen, von jedem ein Quentchen;
Hieraspecies und Venetmnischen Thcriak, von jedem ein hat«
bes Quentchen; Wermuthöl, vier Tropfen; Ochsengalle, ei<
nenCcrupel; Honig, soviel, als zur Verfertigung eines Pfia»
siers hinlänglich ist. Oder:

Man nimt Aloe, Sadebaum und Wurmfarnen in feinem
Pulver, von jedem ein halbes Quentchen; Ochsengalle,einen
Scrupel; hinlänglich Mithridat, nebst fünf Tropfen Wer«
muthöl.

Diese kann MN über den ganzen Unterleib legen, bei Kitt^
dern, die mit Würmern geplagt sind, und die man nicht darzu
bringen kann, daß sie die nöthigen innerlichen Arzneimittel
einnähinen. Sie öffnen auch ocn Lclb, zu welchen Absiebten
die stinkende hepatische Aloe die beste ist. Und wo man diese
verordnen kann (denn zuweilen können schwache Kinder selbi<
ge nickt vertragen) kann ein Pflaster davon mit sonst wenig
andern verfertigt werden. Als:

Man nimthepatisckeAoe, zweiQurntchcn; Wermuthö'l,
zehcn Tropfen: bringt es in eine gehörige Konsistenz, um es
mit einer hinlänglichen Menge Ochsengalle auf Leder streichen
l« können.

Lmplnltrum ßerillluFUM.
Ziedervertreibendeg Pflaster.

Man nimt Weihrauch, zwei Quentchen; Tafättlahaka,
ein Quentchen; Eafranpulver, einen Ecrupcl; Venetiani«
schen Terpentin, so viel als genug ist, um es in ein Pflaster
zu bringen. Oder:

Man nimt das oben im 4ten Buche des 2teN Theils be<
schriebene Fiebervertreibende Pflaster..

Diese werden auf Leder gestrichen und auf die Gelenken
der Hand, und zuweilen auf die Herzgrube gelegt, nebst et«
was'draufgericbenen Kampherpulvee- Man kautt sich aber
eben nicht sehr drauf verlassen, und sie schicken sich blos für
junge Kinder, denen durch «ndereMittel nicht zu helfen ist.
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kmplslirum I5er!cum.
Pflaster wlder Vie Gelbsucht.

Man nimt feines Eafranpulver, ein Quentchen: bringt
«s mit einer hinlänglichen Menge Honig zu einer gehörigen
Konsistenz um es auf Leder zu streichen und auf die rechte
Seue aufzulegen.

Dieses ist blos als ein geringes Hülfsmittel zu betrach¬
ten, wo der Fall so hartnäckig «st, daß «r von allen Seiten
Her Hülfe verlangt.

lmplslrrum lleplirltlcum.
Pflaller wider ll.ende»gr<e«.

Man niMt Opium «nd Safran m Pulver, von jedem ein
Quentchen; Castilianische Seife, eine halbe Unze; Safran«
pftasier, zwei Quentchen; Wacholderöl,ein halbes Quentchen:
macht es zu einem Pflaster für die Nieren.

Dieses bleibt schwerlich kleben, und muß durchs Umwin»
den und Verbinden geschehen: man hat es erfunden, daß es
den Gries und S^lnd i» den Nieren und Harngangen soll hel>
fen ausführeni durchs Erwärmen, Reizen und Erschüttern
der Gefäße, vermöge der feinen Theilchen, die eft durch di«
Haut schicken soll.

Schmerzstillende« Pflaster.
Man nimt Mennigepfiasier, eine Unze; Lilienol, ein

Quentchen! Vcnetianischen Terpentin, ein halbes Quentchen;
Opium, Kamphcr, und Blcizuckcr, von jedem zwölf Grane.
Zu einem Pflaster gemischt.

Dieses wird gebraucht zur Besänftigung der Schmerzen
in was für einem Theile es sey, sie mögen von der Gicht, von
Flüssen auf die Glieder, oder von irgend einer scorbmischen
Ursache herrühren: wie es denn auch Erleichterungverschaffet/
wenn es im Lendenweh auf d«e Lenden gelegt wird.

LmplaltlUln ?eÄol'»le.
Pflaster für die Zungen.

Man nimt durchgedrücktes Takamahakagummi, einekal»
leUnze; VcnetianischenTerpentin, zwei Quentchen; »ach.
dem man es untereinander gcschmclzet hat, thut man >/enzöe«
und Storaxpuloer darzu, von jedem ein Quentchen; Safran,
einen halben Gcrupel; Anicsöl, acht Tropfen; Muslatnußöl,
sechs Tropfen. Mscht es ju einem Pflaster.
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Dieses wird über die ganze Brust gelegt, in irgend einer
LnMlchk-.it derselben. Und es soll die schwachen Lung«»
«arten, und Erleichterung in Engbrüstigkeitenund in kurze»
«chcm vtlschasscn.

^Lmplaltlum 3lom»clnc.um.
ttlagenpfiasier.

Man nimt Gummi Takamahaka, eine Unze; Münz, und
Granatapfelblütenpulver, von jedem ein halbes Quemclmli
Würznelten« Muskatnuß' und Aniesöl, von jedem drei Tro«
pftn. Macht es zu einem Master. Oder:

Mau nimt Magister, almagcnpflasier, eine halbe'Unze:
durchgelassenes« Gummi Taksniahata, zwei Quentchen; schwel,
zet es untereinander, und rühret ein Quentchen Tolutanischeil
Balsam, in Pulver, darunter; Drachenblut und Peruviani«
scheu Balsam, von jedem ein halbes Quentchen; Muskatnuß»
und Würzneltenol, von jedem drei Tropfen. Macht es zu ei»
nem Pflaster. Oder:

Man nimt Magisierialmagenpfiasier, eine Unze; aufle»
der gcsirlchen, und vier Tropft» Münzöl, und zween Tropft»
WürznelkerM drüber gerieben.

Bei einem schwachen Magen, der Brechen und Unverdau»
lichkeic ausgesetzt ist, befördern diese zuweilen die innerlichen
Gebrauchsmittel in der nämliche» Abficht. Für Leute, tut
viele Haare auf ihrer Brust haben, sind sie allerdings unschick«
iich, zumal da sie so schlecht ankleben, daß das Verbinden
dabei nöthig ist. Sie müssen auch sehr dick aufgeftriche» wer»
den, sonst trocknen sie zu bald.

ümplalirutn vorl-lle «rrobor»«»»
Stärkende« Rückexpflaster.

Man nimt Saftpfiaster, eine halbe Unze; Gafranpfi«.
fier, zwe» Quentchen; Bernsteinol, zehenTropfen, Macht es
zu einem Pfiasicr Oder:

Man nimt Mennigepflaster und Saftpfiaster, von jedem
«ine halbe Unze, Gummi Caranne, zwei Quentchen; Bolus
und Mastix, von jedem ein Quentchen; Venetianischen Ter¬
pentin, eine hinlängliche Menge. Oder:

Man nimt dnrchgelassenes Gummi Galban, anderthal»
bes Quentchen; Mastixpulver, zwei Quentchen' Cyperscke»
Terpentin, ein halbes Quentchen; hartes Pech, zween Scril.
pel; schmelzet es sorgfaltig untereinander, und thut eine»
Ecrupel ausgepreßtes Muskatblumenol darzu, und macht
's zu einem Pflaster. Oder:

Man nimt Diapalma, sechs Quentchen; Cyperschcn Tc?<

»^M,.
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pentin, gelbes Wachs, von jedem anderthalb^ Quentchen;
Tolutanischcn Balsam in Pulver, ein halbes Quentchen; Mus-
tatnußöl, vier Tropfen. Oder:

Man nimt Heftpflaster und Diapalma, von jedem ei<
ne halbe Unje; feinen Armenischen Bolus> und Mastix, in
Pulver, von jedem ein Quentchen; Wüuzvl, sechs Tro«
Pftn,

Irgend eines von diesen kann auf die Lendengegcnd auf.
gelegt werden, in allen schwächlichen Zufallen o^ftr Tbelle,
die Ursache sey was für eine es wolle; wie sie denn auch beim
Tripper und weißen Flusse Hülfe leisten- E:i Kindern, die
ausgewachsenund gedrecklich sind, können sie über den gan.
zen Rückgrad, und vom Genicke an bis an den Sreiß, aufge«
legt werden,

Tmpl,!^rum connü .^borlum.
Pflaster wioer da« iNlstgcb.^ren.

Man nimt Heftpflaster, eine Unze; Wachs, eine halbe
Unze; Drachcnblüt, Mastix, Armenischen Bolns, l«::,'<'apfcl,
Bistortwurzel, von jedem, ein halbes c^entcheu; Aeriisicin,
rothe Korallen nnd Muskatnüsse, von jedem zn ecn Skrupel;
Cypcrschen Terpentin, so viel, als zu einem Pflaster hinläng¬
lich ist. Oder:

Man nimt Heftpstaster, eine Unze; Cypcrschen Terpen¬
tin, eme halbe Unze; zu einem Pflaster gemacht.

Eines von diesen kann sowohl auf den Unterleib, als auf
den Rücken, gelegt werden, wo man ein Mßgebärcn be'fürch.
tet, und es wahrschcinlicherweise verhindern tann> außerdem
find startende Mittel schädlich-

RmvlgKrum contra 8trum2z.
Rropfpflaster,

Man nimt Schierlingspflasier, mit Gummi Ammoniak,
tlon jedem drei Quentchen; durchgclassenes Gummi Galban,
Venetiamschcn Terpentin, rohes Quecksilber, von jedem ein
Quentchen; Schwefelbalsam, «in halbes Quentchen- Macht
alles zu einem Pflaster-
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Dreizehnter Abschnit.'
Von Breiumschlägen.

Breiumschlag wider Schlagfiüsse.'

^Nl>an nimt frische Gichtrübenwurzel, drei Unzen; Senssa»
^vl- n:en und schwarze Seife, von jedem eine Unze; Spani«
sche Fliegen, sechs Quentchen. Bringt es mit hinlänglichem
Eßig zu einer Konsistenz.

Die schickliche Konsistenz zu dieser Arzneigestalt>st von
der Beschaffenheit, daß es sich leicht auf em ^uch ureigen
läßt, ohr,e durchzudringen, noch zu bald trocken zu werden:
zu welcher Absicht zu den meisten öligte Ingredienzien verord»
„et werde«, besonders von erweichender Art. Wo sie aber
reizen und Unruhe verschaffen sollen, wie hier, da ist derglei¬
chen Corgfait unnöthig. Dieses wird ums ganze Haupt ge,
sblagen, wenn bei gewissen Nervenkrankheiten die Zufällt
fürchterlich sind ; und man kann es einigt Tage liegen lassen,
nachdem es besondere Umstände erfordern , Wiewohles, bin«
nen zwölf stunden, eine große Menge Wasser ableiten wird,
ob es gleich, wegen der dichten Haare auf der Haut, keine
Blase ziehen kann Nach dem Abnehmen,kann man ein Mc<
lotcnpfiasterauflegen, und, wie gewöhnlich, so oft wiederho«
len, bis es ganz wieder gut ist.

Otaplalma lüepNaUcum.
°Hauptslärktn)er Breiumschlag.

Man nimt Würznelkcn- und Muskatnußpulver, von je»
dem zwei Quentchen; Chinesischen Pfeffer, eine halbe Unze;
Senf, sechs Quentchen; Sauerteig, drei Unzen; zusammen«
gesetzten L'vendclgeist, anderthalbe Unze; oder so viel, als
genug ist; und macht alles zu einem weichen Brei fürs
Haupt.

Dieser ist weit gelinder, als der vorige; macht kcin'Bla«
sen, und ist überaus erwärmend und stärkend für die N>rv'N.
Es kann daher aufs frisch abgeschorne Haupt gelegt w rden,
in allen Krankheiten, die ihren Ursprung daher nehmen; be¬
sonders wenn ihr Sitz im Gehirn ist, und von einer kalten Ur¬
sache. Denn es reizet und erschüttert die Fasern dergestalt,
daß es alles schädliche entfernet, und die Bewegung ihrer ge»
hörigen Feuchtigkeiten beschleunigt. Das folgende wird zur
nämlichen Absicht verordnet, ist aber nicht so gut, ob es schon
vom Dr. Füller herrührt.

O"
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Man nimt Honig, Eßig und gemeinen Weingeist, von
jedem eine Unze; pulverifirtenSenfsamen, so viel, als zurei«
chend ist, es zur gehörigen Konsistenz z» bringen.

^»caplÄlMl» pllial/ticuln.
Bremmscklag wioer die Zähmung.

Man nimt das Mark von gebackenen Rüben, acht Un>
zen; grüne Raute, vier Hände voll; Senfsamen, zwo Unzen;
B^rnstenlol, zwei Quentchen; Nervensalbe, soviel, als genug
ist, vier zwo Un;en.

Dieses wird übers gelähmte Glied gelegt, und, sobald es
trocken geworden, wiederholet. Wud es mehr reizend ver¬
langt, so kann es mit Euphorbenharzpulver überstrenet wer«
den.

S«t2pl»5Ma poclagricum.
Breiumschlag widerü podagra.

Man nimt schwarze Seife, vier Unzen; das Gelbe von
zwei Eiern; Safran, ei» Quentchen; Epltol, eine Unze. Mischt
ts untereinander zu einem weichen Brei. Oder:

Man nimt Honig und schwarze Seife, von jedem zwo
Unzen: SenffuNen, eine halbe Unze; Opium, zwei Quentchen;
Kampher, ein Quentchen; von der Soldatcnsalbe, so viel,
als genug ist, oder anderthalbe Unze. Oder:

Man »mt schwarze Seife, zwo Unzen; Honig und Wein«
sieinsalz, von jedem eine Halde Unze; Opium, drei Quentchen;
Kampher und Safran, von jedem zwei Quentchen; Nerven¬
falbe so viel als genug ist, oder anderthalbe Unze.

Irgend eines von diesen ist ein überaus würksames
durchdringendesArzneimittel, deren Einfluß alle Pflaster und
Salben bei weitem üb.-rsieigt; weil sie, dick aufgestrichen,den
Theil erwarmen. <i-ie verschaffen nicht nur bei außerordent«
lichen und unerträglichen Schmerzen Erleichterung; sondern
zic' en auch grsßtentheils die bösartigen Safte durch die Aus¬
dünstung an sich. Es kann wohl nichts würksameres zu die«
ser Absicht erfunden werden; otschon Quacksalber und Betrü«
Her unMlige Ansprüchedarauf machen.

Kreiillnschlftg;» oen Ohren.
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Dieses wird auf die Ohren gelegt, wenn man ein Ge-
schwur im Kopfe befürchtet; und bei heftigen Schmerzen kann
mit gutem Erfolg etwas Opium dar;» gethlni werden, und
zwar ohne alle Gefahr. Und, wenn der Patient das Niese»
vertragen kann; so sind zu gleicher Zelt dergleichen Reizmittel
sehr schicklich, um den Eiterbalg zu erschüttern, dann: die reife
Eitcrumter« einen Ausgang finde.

<7>ar3^>Äzma k'ednfnznm.
Iiedervertretbenver Breiumschlag.

Mannimt Vcnellanischen Theriak, zwo Unzen; Scnssa»
men und Paradieekorncr, von jedem anderthalbes Quentchen;
Lorbersalz, eine Unze; schwarze Seife, zwo Unzen; Cpikol, ei¬
ne Unze; Eßig, eine hinlängliche Menge. Oder:

Man nimt frischeZaunrübenwurzcl,zwo Unzen: sckwar«
ze Seife, drei Unzen; Pickl'mgc, oder Sardellen, vier Unzei^
Lorbersalz, eine Unze; Eßig, <v viel, als hinlänglich ist.
Oder:

Man nimt Mecrrettigwurzel und Meerzwiebeln, von je»
dem zwo Unze»; grüne Raute, Senfsamen, Salz, von jedem
eine Unze; schwarze Seife, zwo Unzen; Eßig, soviel, alsgc«
nug ist. Oder:

Man nimt frische Raute, zwo Unzen; frisch eingesamlete
Gichtrübcnwurzel,vier Unzen; Sauerteig, Lorbersalz, schwär»
ze Seife, von ledem anderthalbc Unze; Senfsamen, zwo Un¬
zen; eme hinlängliche Menge Eßig. Oder:

Mannimt grüne Raute, eine Hand voll; schwarze Sei¬
fe, Lorbersalz, von jedem eine Unze; einen Pickling, von den
Gräten gereinigt; Eibischsalbe, anderthalbe Unze; scharfen
Eßig, so viel, als zu einem weichen ^reie hinlänglich ist.

Eines von diesen kann in Fiebern auf die FlHe gelegt
werden, wenn das Haupt stark angegriffen, und Phantasirc»
dabei ist: sie müssen dick aufgelegt, und aller sechs oder acht
Stunden erneuert werden, Das letzte wird in der heutige»
Ausübungslunst am liebsten gebraucht, und ist auch am leich¬
testen zu verschaffen.

l^2t»pl»5M» —,

Ei» «derer, um 0cn Puls ;u schlagen.

Man nimt weißes Nieswurzpnlver, eine halbe Unze; Sal¬
peter, zwo Unzen; Fcigenmark, so viel, als zu einem Breium¬
schlag genug ist. Oder:

Man nimt weißes Nieswurzpulver und Senfftnmn, von
jedem zwei Quentchen; Salpeter, zwo Unzen; Bernsteinöl,
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zwanzig Tropfen; Kainpber, zwei Quentchen; Fcigennmrk, so
vil, als genug ist.

Diese, um den Puls geschlagen, und taglich einmal wie»
Verholt, haben oftmals bei Kindern, ohne andere HülfSmit«
tel, die Wechselfieber vertrieben. Zuweilen aber verursachen
sie leicht Blase», die jedoch nicht nachtheilig sind, und viel»
mehr desto eher dem Endzwecke einsprechen. Znr nämlichen
Absicht dienet folgendes, das aber nick,t so bald gemacht, und
auch nicht so sicher u, gebrauchen ist.

Man nimt Venetianistben Terpentin, eine Unze; das
Gelbe von den PomcranMschalen, zwei Oucntchcn: Bolus,
andetthalbcs Quentchen; Rus, eine halbe Un-e; Taubendreck,
anoerchalbe Unze; große Spinneweben von ftchs Spinnen;
schwarze E^fe, zwo Unzen; Eßig, soviel, als hinlänglich ist zu
einem weiche» Breie.

Omaplaüma ^ntliolminticum.
Brciumscklag wioer Würmer.

Man niim Vcnctianischen Theriak, eine halte Unze;
Wumlsamenpnlocr, zwei Quentchen;' hcpatische ?>ioe, ein
Quentchen; Wernmthol, zwanzig Tropfen. Macht es mit
einer hinlänglichenMenge Honig zu einem Bre.

Dltscs schien sich für "kleine Kinder, die mit Würmern
geplagt sind, und sart gcschwollne harte Leiber haben, und
gleichwohl ni bts einnehmen wollen. Es macht den Leib of«
fen, und daß l,r sich einzieht und weich wird.

Vreiumscklag wioer die IVass'ersiicl^.
Man nimt frischen Kuhfladen, «in Pfund; frisch cinge«

samlete weiße Glchtrübenwurzel, ein halbes Pfund! korber.
beerenpnlver, vier Unzen; Kümmel, und Seb'.vcfelblumen,
von jeden, zwo Unzen; Schweinsspeck, drei Unzen. Macht
alles mit einer hinlänglichen Menge starter Lauge ;n einem
Breie.

Dieses ist gut, das Wasser ans den Schenkeln zu ziehen,
wenn man sie warm darin einschlagt, und es oft erneuert; zu
welcher Absicht das Schröpfen, oder Hacken, vielmals nöthig
ist, Eo k:nn auch bei einer Trommelsuchtans dc» Unterleib
gelegt werden; welches aber sehr beschwerlich ist.

d^la^Iasm» Diuiencum.
Urintreibender 25rc,umscl'lag.

Man ninu Zwiebelsaft, Pel.rsilicn, Selten, Fenchel, vo«
jedem zwo Unzen; weiße Brodkrume, so viel, als genug ist.
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Dieses wird bei Verstopfungen des Urins ans den Un»
terleib gelegt; und rlnn um desto besser, wenu eine erweichende
Bähnng zuvor gebraucht und die Gegend;wistl)en derEchaam
und dem Hintern mit Ocle cingerieben wird.

Brclnmstt?l.'<g wider v^algcnnündnngcn.
Man nimt AWuin Gräknm (weißen Hundsdreck > eine

Unze; Rosenkonftrveü nark, zwo Unzen; weißen Mohusymp,
so viel, als hinlänglichist

Dieses wird ganz dick anfgestrichen,und um den .<'.:!s
geschlagen, von einem Oh.'e zum andern, und aller sechs oder
sieben stunden, auch wohl öfters, wiederholet,wenn es tro¬
cken geworden.

tNagensiärkendcr Vreiumsclilag.
Man nimt Venetianischen T!,'ri.^, sechs Quentchen;

Zimmet-und Würznclkenpmoer, v'.'p. jedem em Quentchen;
Miinzol, sechs Tropfen; Wermuthol, zween Tropfen; Eßig,
so viel, als genug ist. Oder:

Man nimt Mithridat, eine Unze; Münzouloer, zwei
Quentchen; Zimmet, ein Quentchen; Ammet' und ü^ünzol,
von jedem drei Tropfen; ansgevreßtcs Muskarblmüeiwl, ein
halbes Quentchen; tavendelgelst.zwei Qumtchen; Eßig, sv
viel als genug ist. Oder:

Man nimt in Eßig gekochtes Quittenmark, zwo Unzen;
Zimmet- und Granatapselblüienpulver, von jedem andert^al«
des Quentchen; Münzpulvcr, zwei Quentchen; Wiirmelren»
Muskatnnß'UNd Bcrnsieinöl, von jedem vier 3ropftn; Laven»
dclgeist, so viel als zu einem Brei !,:!''chm.',llch ist.

Bei einer großen Nagenschwache, wo man keine Speise
bey sich behalten kann, starken diese Umschlage die Fasern
überaus gut, und befördern die Würkung der innerlichen Mit»
tel. Sie müssen aber warm umgeschlagen und oft erneuert
werden.

<Dar2pl25ma laterale.
Nrtinmscklag wloers Seitcnsseckt».

Man nimt Leinsamcnmehl, sechs Unzen; Griechisch
Heu, und Kümmelmehl, von jedem anderthalbe Unze; Honig,
zwo Unzen; Leinöl, so vielmals genug ist, um es zu einer
Konsistenz zu bringen.

Dieses auf die kranke Seite warm aufgelegt, jertheilet
«uf eine wundervolleArt die stockenden Säfte, erschlaffet die

' V,.» , ^,
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eingeschrumpftenFasern, und befördert Ausdünstung 'und
Brusiauswurf. Einige glaubwürdige Schriftstellerbehaupten:
daß Butter u'.'d Kümmelswneu auf die Brust gelegt, imMun«
dc durch den GejÄm^ck empfunden wird, welches diejenige«
nicht so sehr befremden wird, die von der thierischen Ausdün.
siung Kenntniß haben; wie es denn auch durch ein? Menge
Beispiele bewicien ^:rd,von deren Gewisheit wir zu viele Pro.
ben haben, als daß wir daran zweifeln sollten.' Denn viele
aus dieser Klasse, und besonders Zwiebeln, .dringen durchj
bloße äußerliche Auflegen so lief in die Haut ein, und werden
nur ins Blut zurück geführt, daß sie sich Urintreibeudcrwei«
sen,'und dem Urin eben so wohl einen Geruch mittheilen, al5
UMa sie gegessen worden wären,

Vrweichenocr Hreiümscblag.
Man m'mt Kaffirnmarl, eine Unze,- Hcllundersalbe, zw»

Unz^n; Wallratb, ein.'halbe Unze: Lerchenschwamvulver und
Aldum Grauln, von jedem eine halbe Unze. Macht es zu
einem Breiumschlag

Dieses ist ein besseres Arzneimittel, als obiges «f.ip'25.
niü l)?!!»!,c!i!nu!n, welches aus ^ö^ccn'.'' '^barmaconoic ge»
nommen ist, wider die Halsbr^m,?, oder ander? ent^äüdete
Halsaechwulstenj es ist aber so oligt uvio fettig: daß es bei der
Hike leicht durchs Tuch dringt, ob es schon vielfach zusam«
mengelegl ist,

Hol!un0«rbrel«n»scklag.
Man nime grün? Hollundcrblatter,vier Nnzen; gefchnit»

ten und in Milch gekocht bis sie weich werden! die Milch sei«
het man davon ab, und zu dein Gemenge thut man eine Unze
wncke Seife; sireicht es auf dopvelt zusammengelegtes Tuch, be«
streuet es mit Blciweis, mW schlägt es warm um.

Dieses scheint ein etwas unschickliches Gemisch zu seyn;
denn die Seife ist ziemlich fressend und durchdringend, und
das Blciweis ist ganz das Gegentheil; weswegen man sich
gemeiniglich entschuldigt, daß eins dem andern zu. Hülfe
komt: allein es dienet zu mehrerer Empfehlung,wenn die Stü«
cte einer Zusammenmischungeinander so nahe als möglich
komme». Otqtt dieser also kann n»an folgende nehmen

02t,pl,8M» ^»
Ei» anderer —

Aa« m'mt grüne.lMunderblattet, vier Unzen; locht sie
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tn Milch bis sie ganz weich geworden, seihet sie alsdenn durch
und reibet sie zu einem Brei, zu welchem man zwo Unzen Hol«
lunderblötentbut; Pappelknospenlalbe, eine Unze; feines Kam«
vhcrpulver, ein Quentchen; macht alles zu emcn Brcmmschlag.

3i, allen Entzündungsqeschwulsie«, als das I^thlauf,
ist dieses ein bewundernswürdiges M'.tte!, das <um Verwm>
dern kühlet, lindert und den Theil erweichet, so, daft die ^as.
te entweder ausdünsten, oder wieder ins Blut zurückgehen,
und von da durch gewisse schickliche Au^gänze ausgeworfen
werden können. Allein^ e.n Zufall mic. noch so germg s^e>
nen! so hat man sich doch niemals aufc-user,!'!,,,-,,ttrel al.
lein Ul verlassen: denn zuweilen sind auch Aderlassen, Ptzr-
Hieren und Blasenmiuel nöthig, und insgemein einige davon.

Bremmscl?l«g ,ur goldnen Aocr.

Mannlmt vonvierhart gekochten Eiern dasGelbe: Bern-
«einö'l, zween Scrupe!; Leinöl, so viel als genug ist.

Dieses dienet zur Kühlung der goldncn ^lder, wenn sie
entzündet und bösartig ist; und ist weit g^noer, a s viel
mcbr zusammenziehende Hinge, die gemeiniglich in dergleichen
Fallen gebraucht werden.

Kühlender Breiumscklag.

Man nlmt gedackenes, ober geröstetes Aepfelmark, ein«
Unze.- weißes Brod, in Milch gekocht und aelmde ausgedruckt,
ein halbe Unze, das Weiße von einem E.e, wohl geschlagen,
und Xhasie'« weiße Troeh.sken pulver.sirt, zwei Quentchen.
Mischt es Mit einer hinlänglichen Menge Starke zu einem

^""D>5es1si zu entzündete schwärende Augen bestimt, und
wird auf ein ft-nes Tuch hübsch dick aufgesinchen, und bei
Schlafengehen aufgelegt.

(ül,l»l>I»lMÄ «6 ?»,onxc!"'l!M.
Breiumschlag wider den Wurm am Finger, oder

Nagc»gesir>wür.

Man Nimt das Gelbe von einem neugelegten Eie, und
tönt so vi'l als aenug ist vom gemeinen Harz, pmvensirt, dar»
«." Peruviamschen Balsam, sechs oder sieben Tropfen; und
mischet alles wohl untereinander. ^ ^ ^, .-

Dieses soll ein herrliches Arzneimittel zu dcr in der AM-
fchrift ausgedrückten Absicht seyNj und dieE'terung und Aus-
lecrung der Materie befördern.

1

< ^,^u» -
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Vierzehnter Abschnit.
Von nicht so gewöhnlichen Arzneigestalten.

Hl'ußer den Arzneiformeln, die wir unter den vorhergehenden
^ Abtheilungen angeführet haben, gibt es auch noch ande.
re, die zuwttlcn m außerordentlichen Zufallen verlangt wer.
den, und die wir hier unter einen Abschnit zusammenbrin«eil
«vollen; nicht etwa m irgend einer Rücksicht auf d.e bei d«
Kur M (»abenden Ab,lcht, wce bei vorigen; sondern so wie sse
bei ^christ,cellcrn und m der heutigen Praxis vorkommen.

LzlKmum ^rtliriticum.
Gicbtbalsam.

Man nimtOlivenöl, acht Unzen; gut gereinigtes Vitriol,
öl, zwo Unzen, wicht es m c-nem offenen GlasgeMe

. , D.eses Mrd in dcn Wer^n eines Arztes anempfohlen, der
viel aus d,e Sauren hielt. Schwer hat das namlickc m5
Menschcufett (-.c!.^ Kumanu«): es ist aber nich?der Mük!
werth Denn es ist so scharf, daß es die Stelle, wo es ein!
ger.eoen worden.st, wund macht, und kann eben so leicht 0 e
bösartige» Safte >n den Theilen anhalten oder zurücktreiben
als zur Ausdünstung geschickt machen. Sobald meisi ns?s
es u.ttere.nander gemischt ist, wird es zu einem röthli chcn st i.

Lalsümum lVe^linricum.
tl<crenbal<am

Man nimt frisch gemachtes süßes Mandelöl, vier U-i«»-
weißes Mohnsa.ncnölund Le.uöl,vo» jcdem/wo Un „ X'
^prc'ttes Mus atuußöl, ein halbe Unze; Bergöl° siN Öuem
cken^peruv.amfchen Balsam, zwei Quentchen-Waches
vier Ccrupel; AnieM, e.nen Ccrupel; Vitriolol, einc Unie-Kampher, zween Ccrupel.
^ ^-^^ ^ ^""sem ungleich weit vorzuziehen; weil die
durchdringendenaromatischen Oele die bösart gen Säfte nicht
nur zertheilen >md fortbewegen,sondernauckdi^^.,.. ^/
men und stärken. Daher in der'Gicht u7d G^z^o
sie auf die schmerzhafteste Art fest sitzen, dieser Balsam ame
ft'"'ste Kisiet. Er schickt sich auch zum E nreKV
lahmte Glieder; we.l er die Theile zu Bewegung re3t.'^

B^g'^St'!^ "^ z.r En,P« ün!
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Inlculum »6 l'abem.
Brühe wlQcr die Auszehrung.

Man nimt einen gerupften, gereinigten und in Stücken
geschnittenen Kapaun; Schafs« und Kälbcrfüßc, von jedem
vier Stück; geraspeltes Hirschhorn und Elfenbein, von Mm
eine halbe Unze; gelbes Sandelholz, drei Quentchen; D«t>
teln, vierzig Stück; klein geschnittene ausgekernte'Rosinen,
vier Unzen; Perlgerste, eine Unze; kocht alles zusammen in
drei Maas Quellwasserbis auf vier Pfunde ein; und thut,
wenn es meistens genug gekocht hat, getrocknete Ochsenau»
genblumen, Huflattigblätter, Frauenhaar, Salbei, von jedem
eine Hand voll, darzu; Muskatblumen, ein halbes Quentchen:
eine Muskatnuß und ein Pfund Malaggasekt; alsdann sei»
hel man die Flüssigkeit ab, zum Gebrauch. Oder:

Man nimt rothe Roscnkonserve, v«cr Unzen; Schwärz,
würz, zwo Unzen; geraspeltesHirschhorn, eine Unze; Frauen«
haar, eine Hand voll; Salbei,'zwo Hände voll; Wcgebrcit,
eine halbe Unze; an der Sonne getrocknete Rosinen, zwo Un«
zen; vier Datteln; kocht dieses zusammen nebst einem jungen
Huhn, und dem blutigen Ende des Halses von einem Ecköp,
se, in Stücken zerhackt, und drei Unzen Brod, in einer
hinlänglichen Menge Quellwassers: nach dem Erkalten nimt
man das Fett ab. Oder:

Man nimt hundert Stück Krebse; zerstoßet sie lebendig
in einem Msrsel; kocht sie alsdan in zwei Pfunden Quell«
wasser bis auf anderthalbes Pfund ein; und thut zuletzt zwei
Muskatblütblatter, eine Muskatnuß, und ein halbes Pfund
Malaggawein darzu; und seihet es durch, zum Gebrauch.
Oder;

Man nimt zwanzig Krebsschwänze, eingemachte Manns«
treuwurzel, «ine Unze; das unterste von einem weißen Brodt,
klein geschnittene und ausgekernteRosinen, zwo Unzen; Süß«
holz, drei Quentchen; kocht es in drei Pfunden Wasser bis
auf zwei Pfunde ein, und seihet es durch, zum Gebrauch.

Eins von diesen kann nach Belieben und wie es eines je«
den Geschmackerfordert, gebraucht werden, um Personen, nach
langwierigen ausmergelnden Krankheiten, und wo eine Aus«
zehrung zu befürchten war, wieder herzustellen. Denn wo
derMagen schwach ist, können keine feste und grobeNahrungs»
Mittel verdauet werden; daher eine nahrhafte Diät erfordert
wird, zu dessen Aehnlichmachung und Vertheilung in die ver¬
schiedenen Theile des Korpers nicht viel Kräfte aufgewendet
werden dürfen, um das abgenutzte wieder von neuem zu erse¬
tzen. In hektischen Lcibcsbeschaffenheiten sind diese sehr dien,
lichi weil sie den Säften eine« dichten und gelinden Zusam»
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menhang verschaffen helfen, vermöge dessen sie weder z» schnell
in die Kanäle und Gefäße eindringen, noch die Substanz der
Theile selbst mit sich wegspülen, sondern vielmehr «ine gu.
te Ehrung hinterlasse!!. Die Krrdse besonders, so wie über.
h^:pt die meisten Schalfische, sind überaus nahrhaft, und
besitzen eine besondere Eigenschaft, die sauren und scharfen
Safte zu mildern und zu versüßen; wie das sogar daraus,
erhellet, b'ß sie die Säure des txiqcmischlm Cßig^ fast ganz
dämpfen, indem sie die scharfen Theilchen desselben in eine
gelinde öligte Substanz einwickeln. Und aus dieser Ursache
sind sie von vorzugucken,Nutzen bei scorbutischer Leibesbe»
schaffcnheit, und kommen den Vipern am nächsten, deren vor.,
züglichen Gebrauch zu diesen Absichten man im ersten Theile,
und ganz zu Ende dieses Theilsiünttr den Zubereitungen,nach¬
sehen kann: mit denen sie auch darinne übereinkommen, daß
sie. auf eine besondere Art, die Zeugungsthcilestärken, und
selbiac mit einem solchen Samen anfüllen, der nickt nur
häufiger zur Wollust reizet, sondern auch fruchtbarer ist, und
dessen Ausleerung nicht so entkräftet Zu allen dergleicken
Absichten können diese Hülfsmittel nach Belieben gewahlet
uno gebraucht werden.

LpIineniÄ cum l^lcs v!ul».
Umschlag von lebendigem Ralcke.

Man nimt lebendigenKalch, zwo Unzen,- Honig, so viel als
hinlänglich ist, es m einer gehörigen Konsisienz'zu bringen, um
auf Leder zu streichen.

Diese Benennung schickt sich eigentlich zu jeder äußerlich
zu gebrauchenden Arzncigestalt, und ist daher dem Waschwas.
ftr, oder Breiumschlägen, oder jeden andern äuserüchen'Mit¬
teln, gemein. Wenn gegenwärtiges nicht sorgfaltig gemischt
wird, so wird es nicht weich und bequem genug für den Theil
seyn, weil es leicht in die Lappen eindringt. Es ist zu gichti.
scheu und rhcvmatischcn Schmerzen bcstimt; und wenn Sei.
fe, Kampher und Opium, ln gehöriger Menge darzu gethan
werden; so gibt es zu dergleichen Absichten eine unvergleichli«
che Zuftmuuenmischung i denn es dringt gewaltig durch, und
dchnr den Theil dergestalt aus, daß es den bösartigen Säf¬
ten vermittelst der Ausdünstung Luft verschaffet, ohne daß sie
aus diese Weise zurück getrieben werde» tonnen; worinne in
solchen Fällen die größte Gefahr besiehet, besonders zu An»
fange eines Anfalls. Zur Austreibung also, oder vielmehr
L'mzielM'.g sicher schmerzhafter Materien kann folgendes
dienen.
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Selfenumscklag.
Man nimt rektificirten Weingeist, vier Unzen,- Löffelkraut-«

geist, zwei Quentchen; Salm.akgeist, sechs Scrupel: dünn
geschabte Venecianische Seife, ayderthalbeUnze; Kampher,
sechs Quentchen; Opium, ein Quentchen; Safran, ein hal¬
bes Quentchen; diqerirt es zusammen drei bis vier Tage lang,
und seihet das fiußige ab, zum Gebrauch. Oder:

Man nimt vom vorigen mit lebendigen Kalche, und thut
eine Unze schwarze Seife darzu; Opium und Kampher, von
jedem zwei Quentchen; Safran und Spitol, von jedem ein
Quentchen.

Eins von diesen, auf den Theil eingerkben, pflegt ganz
untrüglich der Erwartung dererjenigen, die sie auf gehörige
Art und zur gehörigen Zeit, zu verordnen wissen, zu entspre¬
chen ; nur daß dergleichen wirksame Dinge nicht jedermann in
solchm Fällen zu unternehmen fähig ist.

I^itnema cum Lacchzro Zzturnl.
Umschlag mit Blelzncker.

Man nimt Blcizucker, eine Unze; vom besten 'weißen
Weineßig, ein halbes Pfund; digcriret es zusammen bis der
Zuckr völlig ausgelost ist.

Dieses wird zur Stillung aller Plutfiüsse empfohlen, wenn
es vermittelst eines in selbigem eingetunkten leinen Tuches
auf die Herzgegend aufgelegt wird. Zu Anfange aber verur«
sacht die außerordentliche Kaltung desselben ein Zittern, gleich
dem Schauer bei einem Fieberpatienten; und so bald es warm
geworden, muß man es wieder abkühlen und von frischen
eintunken.

Lxltnema Opnalicum.
Umschlag ums Haupt.

Man nimt Ungarisches Wasser, sechs Quentchen; zusam<
mengesetzten Lavendelgeist und Safrangeist, von jedem zwei
Quentchen; Schlagbalsam, einen Scrupel; Würzneltenolze«
hcn Tropfen.

Dieses wird zum Einreihen auf die Schlafe, in die Na<
senlocher u. s. w. verordnet, bei Ohnmachten, oder andern
plötzlichen Krankheiten, von einer Ursache, die in den Ner.
ven sitzt; weil es erwärmt, und ihre tonischen oder spannen«
den Bewegungen befördert.

Rr
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iN<lgen!i«rkender Umschlag.
Man nimt kawphorirtcn Weingeist,vier Unzen; Andre*

macbu^s Theriak, jwei Quentchen; Würzneltcnöl, funfze»
hen Tropfen; Ruskatnußöl, zehen Tropfen; und Munz^
öl, vier Tropft«.

Dieses tomt an Kraft der MagensiärkenoenBähung
ziemlich gleich, die oben angeführet worden und nachzusehen
ist. Es 5mn auf die Herzgrube und um die Theile herum,
mit einer erwärmten Hand, zu allen Zelten eingericben werden.

kpirKemÄ ^,no^num.
Schmerzstillender Umftdlsg.

Man nimt Weingeist, vier Unzen: Kampber, ein Quent»
chen: Opium, zwei Quentchen; Safran und Würznelken, von
jedem ein Quentchen.

Dieses ist ziemlich von der nämlichen Würtsamleit, als
obiges mit der Seife; obschon nicht ganz so eindringend. Es
ist aber für solche, die gerne feine Umschlage haben wölkn,
reinlicher zu gebrauchen.

8teri»ut,tm'inm cum lurpetno Xlmenll.
Nlenmlttel mit mineralisckem Turbith.

Man nimt mineralischen Turbith, einen halben Srrn-
ptl; Sußholzpulver, einen halben Scrupel; Muskatnuß,
einen Scrupel; Rosmarinöl, zween Tropfen. Untereinander
gemischt.

Dieses ist überaus kraftig, bei allen solchen Hauptkrank,
helten, die von einer zähen, schlcimigten Materie herrühren,
die auf die Drüsen und Schleinchölengefallen ist, und die,
langwierig und hartnäckig gewesen sind. Denn es schasst
selbige in solcher Menge fort, daß man es fast für einen Spei»
chclfluß halten kannte. Es macht aber leicht die Nase wund,
daher die Nasenlöcher zuweilen mit etwas Mandelöl, oder
warmer Milch, eingeschmieret werden müssen.

8ternut»toliuln cum Tupnorbio.

Nn anderes mit iLnphorbenhar;.

Man nimt puloerisirtes Cuphorbenbarz, einen halben
Scrupel; weißen Wein, eine Unze; Löffelkrautgeisi,zwei Quent¬
chen; Maioranöl, zween Tropfen; schüttelt alles untereinander

Dieses mit dem Euphorbenharz ist zu scharf und heftig,
als daß man es sicher schnupfen lassen könnte: daher es ant
besten ist, etwas Baumwolle in selbiges zu tunken und in die
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M/Wlöcherzu stecken. F.udor'lr'tts ist so flu-chtsattl, dnß er
b/os ein h.nves Quentck'e» davon in einem halben Pfnnde
Wasser lochen und durchsechcn, und auch alsdann noch nur
schr sparsamlichbrauchen läßt.

8ternut2toiium cum 8ucci5.
— Mit Säftett.

Man nimt Wiesenklecblatter,vier Hände voll; Schlüs¬
selblumen, drei Hände voll; Betonien, zwo Hände voll; Ma-
iorar-, eine Hand voll; stoßet alles zusammen, und preßt den
Eaft davon aus.

Dieses ist weit milder, als eines von den vorigen, und
kann in allen Krankheiten und Verstopfungen des Haupts
gebraucht werden; indem man entweder etwas davon aus
der holen Hand schnupft, oder es r«t einem Federkiel in die
Nasenlöcher blaset; uno diese fiüßigen Schnupsmittel haben
den Vorzug vor den Pulvern, daß sie die Nase nicht versio»
pfen und erhitzen»

8ternut3tM'ium cüm >l»ioian4.
— Mit iNawran.

Man nimt von einem wie Thee gemachten Maiöranauf-
guß, eine Unze; loset darinne zehen Grane Vitriolsalz auf,'
und thut es in ein Glas, zum Gebrauch.

Dieses wird von Ettmüllcr verordnet und stark empfoh¬
len ; und kann, durch eine größere oder geringere Menge Was¬
ser, schwächer, oder stärker, nachdem es nöthig befunden wird,
gemacht werden. Von allen Arzneimittel» aber zu diesem Vor¬
haben ist folgendes das vorzüglichste:

8t«lnut»corium cuM 3als Volaiil! Olsolu.

— Mit Englischem Rlecksal;e.
Man nimt3»l Volatil? Oleoium, zwei Quentchen; La-

bendelgeisi, zwanzig Tropfen; Damastener Rösenwasser,oder
Pomeränzenblütwasser,eine halbe Unze. Gemischt.

Dieses ist so wohl gelinde als angenehm, und erfrischet
überaus sehr das Haupt: indem es zugleich was durch die
Nase abgesondert wird, auf eine gelinde Art hcrvorlockeb

Lxplelllo ^stKmaiic».
Inggedrücl'tcr Saft wioer Engbrüstigkeiti

Man nimt hundert und fünfzig Ctück lebendige Kelter-
wuümer, stößet sie in einem marmornen Mörstl, und thut vier
Unze.» Isopwasser darzu; eine Unze zusammengesetztesPäo<

!l

.3^
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niennMsser; und löset in der durchgeseiheten Flüßigfeit ein
halbes Quentchen Gummi Ammoniak auf; worzu man zwei
QuentchenBeniöetinttur, eine Unze Balsamsyrup, einen Tro.
pftn Anicsöl und so viel Salmiak zusetzt, daß es siartnechend
und scharf wird.

Wenn bieses recht behandelt wird, so laßt sich dasAnies«
öl damit vermischen, außerdem bleibt es oben auf einem gle»
cke bnHmmcn liegen, und wird mit einer Gabe auf einmal
abgegossen, welche in einem Löffel voll besteht, taglich zwei,
bis dreimal, nachdem die Umstände dringend sind. Das Ganze
aber ist fürs Gesicht ein unscheinbares, und unangenehmesArz»
neimittel für den Geschmack, obschon der Geruch ganz lieblich
ist. Es ist überaus reinigend uno Urintrcibcnö, und kann
daher niemals fehlen, daß es nicht bei Engbrüstigkeitenund
verstopften Lungen die Brust öffnen sollte.

LxpreNio IKeric«.
Ausgepreßter Saft für dle Gelbsuckt.

Man nimt hundert lebendige Kellcrwurmer, Nein gcschnit«
tencn Safran, einen halben Scrupe!; Muskatnuß, ein hal<
des Quentchen; weißen Zucker, eine halbe Unze; reibet alles
dieses wohl untereinander, und gießet alsdann den lcktenUe»
oergang von der ^<^u» mii-abil^ (oder, in dessen Ermange«
lung, Milchwasser) vier Unzen darauf; und eine Unze Magi<
sierial Wurmwasser; und, nach geschehener gehöriger Mi-»
schung, seihet man die Flüßigkcit durch hartes Auspressen ab.

Dieses ist gut zu der in der Aufschrift ausgedrückten Ab¬
sicht und ist meistens in allen langwierigen Krankheiten, wo-
durch die Drüsen verunreinigt werden, dienlich. Gegenwar«
tige Menge dienet zu zwo Gaben; davon die eine Hälfte früh«
morgens, und das übrige nachmittags um vier Uhr, zu neh»
nien ist.

üxprellio Klillepeäum llmplex.
Blos ausgedrückter Rellerwürmersaft.

Man nimt lebendige Kellerwürmer und weißen Zucker,
von jedem drei Unzen; reibet es in einem marmornenMörsel
wohl untereinander,und gießet ein Pfund weißen Wein drauf,
den man wieder durch starkes Ausdrücken davon abseihet.

ZDr, Füller, der dieses in seiner pl^lmacopuei» Kxlem-
polKne-, mit hat, behauptet: daß die Kellerwürmer, sowie
alle Insekten, mit einem flüchtigen Salze überstüßig versehen
find; daß sie den zähen leimigtcn Schleim lostrennen und
auflösen, er mag sitzen wo er will; daß sie das Blut verdün«
nen, erhöhen und reinigen; daß sie m o/c Drüsen, Nerven,
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Fa/crn und engsten Rohren und Kanäle eindringen, die Ver¬
stopfungen durchdringeu,adsondern, reinigen undstarkcn.und ih¬
rer Urmtreibenden Eigenschaft wegen überaus berühmt sind. Sie
werden in Zufallen von Gries und Sand, Wassersucht, Gelb¬
sucht, Ecropheln, Husten, Schwindsucht, angehender Aus¬
zehrung, hypochondrischen Krankheiten, scorbutisckcn Gelmk-
schmerzen und Dunkelheit des Gesichts, gebraucht; sie vcr.
schaffen und erhalten eine gute Haut und feine Lelbcsbcschaf-
fenhcil, und werden als ein innerliches Arzneimittel zu Brust«
vctschwärungen und bösartigen um sich fressenden und krebs¬
artigen Geschwüre»schr angepriesen. Für ein hitziges dün¬
nes Blut scheinen sie nicht zuträglich zu seyn: und man sagt,
daß wenn sie des Nachts über häufig genommen werden, sie
Urinbrennen verursachen, und daß alsdann das wahre Hülfs¬
mittel darwider Copaivabalsam ist. Der ausgepreßte Saft
kann einige Zeit lang hintereinander, ungefähr alle Morgen
drei Unzen, fortgebrancht werden.

LxpreNio iÄslic» »lier?!.
/ Nn anderer.

Man nimt Schellkrautsblatter, zwo Hsnde voll; grüne
Wacholderbeeren,eine Unze; thut, nachdem es wohl gestoßen,
einen Ecrupel Safran darzu, ein Pfund weißen Wein , zwo
Unzen »qu» mn2bi>!8: nachdem es zwölf Stunde» lang in
der Kälte gestanden, seihet man das fiüßige ab, und versüßet
es mit Syrup von de» fünf öffnenden Wurzeln, audcnhalbe
Unze^ und hebt es zum Gebraucheauf.

Dieses reiniget auf eine gelindere Art, als voriges, und
kann in geringern Zufällen hinreichend seyn, um davon täg¬
lich dreimal drei Unzen zu nehmen; oder es kann ein ganz
schickliches Verdünnungsmittel, oder Vehikel, für einige an¬
dere festere Arzneigestalten zu der nämlichenAbsicht, in der
hartnackigstenGelbsucht, abgeben.

Txprellin Oepsizlic».
Nil» Havptsiärkender ay»gedrükter Saft..

Man nimt frisch gesamlete mannliche Paonienwurzeln,
vier Unzen; klein geschnittenen Mistel, eine Unze; Kanarien-
«ein, ein Pfund; gießet es heiß und zugestopft zwo Stunden
lang auf; nachdem man das flüßige ausgedrückt hat, thut
man zusammengesetztesPäonienwasserund zusammengesetzten
Paoniensyrup, von jedem zwo Unzen, darzu; nebst zween
Ecrupeln von der Vibergeiltinktur

Dieses ist ein gutes Arzneimittel,wenn es sich fügt, daß
man die Ingredienzien n«ch der Vorschrift füglich so haben

,«»>l«^,>.. »^.»
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kann; worauf man sich verlassen kann, daß es in allen Ner¬
venkrankheiten und wo Hauptstarkende Mittel angezeigt sind,
Dienste thun wird. Alle Morgen und Abende tonnen jedes,
lnaf drei Unzen genommen werden,.

Nxzn-ellw 5corbmic«.

Httssgedrückter Saft wloer be» Scorbut.

Man nimt Bachbungen, Brunnenkresse, Löwenzahn, Kleb-
kraut, von jed:m zwo Hände voll,- mit samt den Schale»
flem geschnittenePomeranzen, lxcr Stück; zerstoßet'es zu¬
sammen, und thut weißen Wein und Hollunderblütwasser,von
jedem ein Pfund, darzu; das man einige Zeit nachher absei¬
het und abssißcr, zum Gebrauch.

Dieses ist in hitzigen storbutischcn Leibesbeschaffenheiten
gut, und muß wenigstens einen Monat lang im Frühjahr, alle
Morgen ungefehr sechs Unzen, getrunken werden; wobei
»an sich einer zuträglichen Lcbensordnung bedienet.

Ausgedrückter stopfender Saft.

Man nimt gemeine Gänseblumen, Schafgarbe und Nef,
sem, von jedem drei Hände voll; stößet es, und gießet Wege«
hreitwusser, (oder, welches eben so gut ist, Quellwasser) zwölf
Unzen, darzu; nachdem es eine Stunde gestanden, seihet man
es durch, und thut zwei Quentchen Salpetertuchelchendar.
zu, und süßet es mit zwo Unzen Syrup von getrockneten Ro¬
sen ab, zum Gebrauch.

Dieses ist gut zur Kühlung und Verdickung des Bluts^
und dienet hauptsächlichzuBlutfiüssen aus der Nase, oder
zum Blutspeicn, Blutharnm, oder allzuhäuftgen Abgang der
monatlichen Reinigung; davon täglich drei-bis viermal, nach¬
dem es nöthig, vier Unzen gegeben werden können.

Auf dem Lande, wo keme Apotheken sind, und man die
einfachen Substanzen nicht füglich auf eine beßre und schick¬
lichere Art bearbeiten kann, können nach dieser Methode vcx<
schieden«: gute Arzneimittel, wo die Materialien darzu zu bä¬
hen sind, zubereitet und angeschaffet werden. Denn nichtF
kann wohl leichter und geschwinder zu, machen seyn, als eine
Pflanze zu zerstoßen und ihren Ssft auszupressen; wo abey
bessere Gelegenheiten, wie in großen Stadien, vorhanoey
Pnd, da würden dergleichen Verordnungen nicht für sauber
genug und angenehm einzunchnMgehalten werden.
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klont»!« Oepnalicum.
^anptstärr'ender Stirnumscklag. ^

Man nimt bei der Destillation der Blumen in einem kal«
»en Kolben verfertigten Rosenkuchen, bratet ihn in Eßig, und
streuet ein Quentchen Muskatnußpulver drüber; et» halbes
Quentchen Zitlver, und zween Ecrupel Kampher.

Dieses wird bei heftigen, Hitzenden Kopfschmerzen aufdie
Stirne und Schlafe gclegr, und so oft als es trocken wird,
mit frischen Eßig erneuert, bis es das scinige gethan hat.

lronlale Ktaltichinum,
Mastlxltlrllumscklag.

Man nimi Mastix uud Weihrauch, in Pulver, von je«
dem zwei Quentchen; weiße Kreide, Pohncnmehl, von jedem
eine halbe Unze; wochlgeschlagenesEiweiß, Rosenöl, von je»
dem sechs Quentchen; und so viel Eßig als nöthig ist, um
es zu einer Konsistenz zu bringen und auf ein Tuch sireichen
zu können.

Dieses wird auf die Stirn aufgelegt, wenn die Auge«
mit Flüssen beschweret sind, und zwar sowohl als Vorbauungs-
«nd Heilungsmittel zugleich. Denn Dr. Füller sagt: es klebt
sehr fest an, drücket und ziehet die kleinen Gefäße und inner¬
lichen Gange zusammen, und verhindert auf solche Art das
Herabfiießender Safte; denn die Theile um die Augen herum
find von solcher Beschaffenheit, sowehl vermöge ihrer schwam-
migten Bauart als schiefen Lage, daß sie alle Safte leicht alls-
«chmen, die theils von der Hirnschalenhaut, theils von den
«ahe gelegenen Muskeln herabftießen, so daß es mchts ungc>
wohnliches ist, daß von einem Schlage auf den Kopf, das
Auge schwarzblau unterläuft.

lrontalo t5«mpllor«tum.
Gekampherter Stirnnmscblag.

Man nimt Rosencßlg, zwo Unzen; zusammengesetzten
lavendelgeist, (in welchem Opium und Kampher, von jedem
«in halbes Quentchen, aufgelöset worden lst) eine Unze; zum
Gebrauch gemischt.

Der Kampher sondert sich gern daraus ab; daher es bei
jedesmaligen Gebranch woh^mgeschüttelt werden muß. Man
hat noch anders vollHeseiMencnmmg, die aber selten ge¬
braucht werden? Diefts leMist am leichtesten zu verfertigen,
«nd ist das reinlichste und würtsmnste, um das Haupt damit
i« waschen, bei heftigen klopfenden Schmerzen, oder bei einer
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brennenden Fieberhitze,die mit Wahnsinn und Phantasiren
verbunden ist.

Räuckerwerli bei Nlutterbesckwerde».
Man m'mt stinkende Asa, eine Unze; vom besten weißen

WeinM/ ein Pfu'id; focht es in einem Topfe mit einem en¬
gen HM, und läßt den Patienten das Haupt mit offenen
Munöe drübcr halten.

Dieses ist cm verkehrter Gebrauch, der blos in solchen
Fallen gebilligt werden zu können scheinet, wo man sich keiner
andern Mittel bedienen kann; wiewohl in gewissen Arten hy¬
sterischer Konvulsionendie auf diese Art durch tue Nase in sich
gezogenen Dampfe, überaus schnelle und merkwürdigeWür»
kungen zu haben pflegen.

8utumentum Ot»n-nals.

Flußräuckcrnng.

Man nimt Weihrauch, Bernstein, Benzoe, Storar,
Gummi Gunick und Balsam von Tolu, von jedem zween
Ecruvel.' Macht alles zu einem groben Raucherpulver.

Wo der Abfluß überaus dünn, unt, die Ursache davon
meistens in der Schlappheit der Drüsen zu suchen ist, tonnen
dergleichen Mittel große Dienste thun; indem sie die Theile zu«
sammmziehcn und den Fluß zurück treiben, dergestalt, d«z er
durch andere schicklichere Auswege ausgeführet werden kann;
wo hingegen Engbrüstigkeit und sehr schwache Lungen sind,
da hat man große Ursache Angelegenheiten davon zu befürch¬
ten; ind-m der Fluß durchs Zurückhalten verdicket wird, und
daher m>t größerer Beschwerlichkeitdurch die Lungengefaße
geht, wenn er in dem Umlaufe des Bluts dahin komt. Fol»
gendes möchte daher weniger« Unbequemlichkeitenunterworfen
seyn; wiewohl dieses auch auf die nämliche Art über Kohlen
verbrannt, und der Nanch davon blos in einer Mütze, ehe
man sie aufsetzt, aufgefangenwird, besonders zur Nachtzeit
bei Schlafengehen.

8ulNmentum. »>»
Nine andere. »»

Man nimt Gummi Guaiak, Wacholdergummi, Mastix,
Myrrhen, von jedem ein QuentckM Würznclken, zweiOuent«
chen; Peruvianiscken Balsam, MszeKn Trafen. Macht
alles zu einem groben Pulver.

Mllt man öfters eine dicke Mütze mit dein Rauche von
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biesen auf Kohlen verbrannten Dingen an, so kann das, bei
eine Zeitlang fortgesetztem Gebrauch, die Fasern, lHd besonders
die Drüsen um den Kopf herum, starken, so das; sie nicht den
Ergicßungen der Lymphe so ausgesetzt sind, die durch andere
Absoüderüngen,und hauptsächlich durch Urin kurirtt werden
müssen.

8ulNmentum 26 proe'-lentlam Hui.
Ränckerung wider oen Vorfall oe« Masidarmg.
Man ninit Weihrauch, Mastix, Bernstein und Würzncl-

len, von jedem ein Quentchen; rothe Rosenblatter, Granat-
äpfelblüten, von zedem zwei Quentchen. Macht es zu einem
groben Pulver.

Dieses wird auf einer Kohlpfanne mitKohlen verbrannt,
die in einem Nachtsiuhle steht, auf welchen sich der Patient
mit dem bloßen Theile setzen muß, nachdem der Darm vorher
hinaufgeschoben worden ist; und fahret man auf diese Art da¬
mit fort, so erhalt der Schliesmuskel endlich Starke genug,
ihn ohne dergleichen Hülfe in der Hohe zu erhalten. Bei ei»
ncm Stuhlzwange wird es auch gebraucht,

8ulRmentum »ä prociclenciam Vreri.
Räuclierung wider den Nluttervorfall.

Man nimt Myrrhen, Mastix, Zimmct, und Spikenarb,
von jedem ein Quentchen; Münz und rothe Rosen, von jedem
zwei Quentchen; Würznelken, Zitwer, und Piment, von je«
dem ein halbes QueMchen. Macht alles zn einem groben
Raucherpulver.

Dieses wird wie voriges gebraucht, und ist in der näm¬
lichen Schwäche auch gut, so wie jenes in dieser dienlich ist.
Dieses sind überaus leichte Arzneimittel,und tvnnen in vielen
Mutterkrankhcitenvon Schwache zuträglich seyn, zumal wenn
Personen allzu ekelhaft oder von Vorurtheilen eingenommen
sind, und auf keine andere Art die nöthigen Arzneimittelneh¬
men können. Die Dämpft von heißen gewürzhaftenFlüßig-
keiten, die zuweilen zu den nämlichen Absichten verordnet wer«
den, sind schwerlich so würksam als jene, die von verbrann¬
ten trocknen Ingredienzien aufsteigen; weil ihre Feuchtigkeit
verhindert, daß sie nicht so unmittelbar zusammenziehend seyn
tonnen.

8ussMentum Oäorlferum.
wohlriechendes Räuckerwerk.

Man nimt Benzöe, eine Unze; Storax, eine halb« Unze;

M
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Gummi Ladan, zwei Quentchen; Moschus und Amber, von
jedem fünf Grane. Macht es zu einem ftmen Pulver und
miicht es zu Räucherkerzchens.

Der Geruch davon, wenn sie an Orten, die wegen An<
sieck„Nl verdächtig, oder mit schädlichen Hünsten angefüllt
find- verbräm»/ werden, ist nickt nur angenehm sondern auch
zuträglich und heilsam; sie sind auch überaus schön zu An-
zündung der Tabackspfcifen zu gebrauchen.

ßussimenmm. —»
3in anderes. —>

Man nimt Cypreffenwurzelnund Kalmus, von jeden»
eine Unze; Rosmarin, eine Hand voll; Ewra^r und Benzöe,
von jedem zwei Quentchen; Weihrauch zwo Unzen- Macht
«lles zusammen zu einem groben Räucherpulvcr.

Dieses ist zu gebrauchen, um den Übeln Geruch eines
Zimmers wegzunehmen, von was für emer Ursache er auck im»
mer herrühre; und zur Feit einer pesiilenzialischen Ansteckung
würde es gute Dienste thun, wenn man alle Morgen eine oder
tin paar Stunden lang alle Zimmer des Hauses, oder sonst ei»
nen schicklichen Platz, wodurch das ganze Haus mit oemRau»
«he angefülletwürde, damit ausräucherte; durch welche Vor»
ficht viele Familien, die die ganze Zeit der Londoner Pest hin«
durch in der Stadt lebten, und angesteckt waren, lxvon ka¬
men.'

l.ituz Hlumlnolu«.'
Alannsalbe. O

Man nimt rohen und gebrannten Alaun, von jedem zwei
Quentchen; ArmenischenBolus und Japanische Erde, von je»
dem ein Quentchen; Eaßafrasol, sechs Tropfen; Reftnhonig,
um es damit zur Honigkonsisienz zu bringen.

Dieses dienet darzu, um das schwammigte scorbuttsche
Zahnfleisch,das bei der geringsten Berührung blutet, und die
Zähne locker lasset, damit zu reiben; welches alle Morgen, so
lauge als es nöthig ist, gethan werden sollte-

I.NU5 cum 3perm»te deti. »
wallrathsald«.

Man nimt Wallrath, zween Scruvel; ausgepreßtes
Mnstatnußöl, einen Scruvel; süße fniche Butter, eine halbe
Unze; das Gelhc von einem Eie; weiMm Oosenwllssergewa¬
schene Kreide, ein Quentchen; und macht es nnt «ner hin¬
länglichen Menge Roscnhomgzur gehörigen Konsistenz.
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Dieses wird zu denSchwammchens, welchen junge Kin¬
der stark ausgesetzt sind, empfohlen,besonders wenn lang an¬
haltende Durchfalle dabei sind.

Reinigende Salbe,
Man nimt Grünspan, ein Quentchen; Rosenhonig, eine

Unze; Eßig, eine halbe Unze; kocht es bis der Eßig verzehrt
ist; und nach dem Erkalten thut man zween Scrupel pulve-
Mrte gebrannte Alaun darzu; Mastix, Weihrauch und
Myrrhen, von jedem einen Scrupel. Gemischt.

Dieses ist auch gut fürs scorbutische Zahnfleisch, und
reiniget den Mnnd; härtet die schwammigtcn erschlafften Drü¬
sen, und verhindert das Stocken und Anfressen der salzigten
scharfen Safte. Oder:

Man nimt vomAegyptiatum, drei Quentchen; Rosen¬
honig, eine halbe Unze; fem pulverisirte gebrannte Alaun, ein
halbes Quentchen; Vitriolgeiß, zchen Tropfen. Gemischt.

Dieses ist weit geschwinder fertig zu haben, als voriges;
weil das Acgyptiakum ein gewöhnlichesApothetenmitteiist.
Und es wird gemeiniglich zu Mundgeschwürenverordnet, be¬
sonders wenn sie belzigt und weiß speckigt sind; denn wenn
diese nicht recht mit dergleichen Sachen gerieben werden, so,
fressen sie start um sich und beeilen sich mit Hitze und Schmer¬
zen aus. Das trägt sich häufig hei Kindern zu, wenn die
Schmerzen beim Durchbruch der Zähne so viel Speichel in den
Mund bringen, daß er daselbst ziemlich lange stockt und die
Drüsen anfrißt, woraus dergleichen krebsartige speckigte Ge¬
schwüre entstehen können, die nach einem drei« bis viermaligen
Reiben täglich damit, wicher verschwinden, indem man na»n«
lich ein Bäuschchen um ein kleines Streichen bindet. Es
ist auch gut, unreine Geschwüre damit zu verbinden, die
schwammigte Ränder bekommen, welche es wegfrißt, und de«
Zufluß der Safte abHalt,

I,ixiuium c«n» tKIce,
Ralttauge.

Man nimt Wermuthasche,zwölf Unzen; Kaltwaßer «nh
weißen Wein, von jedem vier Pfunde. Läßt es in gelinder
Warme zwölf Stunden lang aufgegossen sieben: und seihet es
alsdann durch, zum Gebrauch.

Dieses ist ein merkwürdigesund gutes Urintreibendes
Mittel, das nicht nur in Wassersuchten und allen Anlagen
darzu dienlich ist, sondern auch in unreinen scorbutische« Lei-
besbeschaffonheitcn, wodurch die Haut mit Blatterchens ves»
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unsialtetwiro; ja es hilft sogar das Austrocknen und Zuhei¬
len alccr Geschwüre befördern.

I.lx!U!UM I^x^l-Nplcum.
s.auge ?ur wasserjuckt.

Man n/mt durchgesiebte Ginsterasche und Bohnensiengel,
von jedem zwo Unzen,- Petersiliensaft, vier Unzen; weißen
Nein, vier Pfunde: macht eine Lauge daraus; zu welcher
man, nachdem sie sich gesetzt hat, und klar abgegossen worden
ist, ein Quentchen Wemsteiusalz; Sassafrasholz, eine Unze:
Lorbcrbecren, Wacholderbeeren, Möhrensamcn, Senf, Küm¬
mel und Anics, gut gestoßen, von jedem eine halbe Unze, dar¬
in thut; laßt es zween Tage lang kalt ausgego/fm stehen, sei¬
het es alsdann durch, und thut noch vier Unze» zusammenge¬
setztes Mcerretligwasserdarzn.

Dieses dienet ziemlich zur nämlichen Absicht wie das vo«
rige; man hat aber nicht so vielerlei Laugensalze darzu nothig,
indem eins davon eben so gut und das nämliche ist. Denn es
liegt nicht viel daran, woraus es gemacht ist, sondern nur,
daß es gut gebrannt worden, und keine Feuchtigkeit aus der
Luft angezogen hat; welches sie alle thun, wenn sie nicht in
genau zugestöpselten Boutcillcn aufbewahret werden. Dieses
ist meistens Urimreibend und austrocknend; und ist alsowürt-
sam bei dickleibigten Personen, um sie von überflüssigenFeuch¬
tigkeiten zu befreien: indem es sowohl die Absonderungen des
Urins als auch die unemvfindlicheAusdünstung vermehret.
Es kann als ein diätetisches Getränk, taglich drei, bis vier«
mal, zu vier Unzen getrunken werden.

kilae ^Ättic»lc»l«e.
Rugeln zum Hauen.

Man m'mt Mastix, drei Unzen; Bertram und Cpeichel-
kraut, von jedem zwei Quentchen; Angelitwurzeln,ein halbes
Quentchen; Kubeben undMuskamüssc, von jedem ein Quellt-

^chen; Euphorbcnharz, einen halben Scrnvel; Wachs, so
viel, als genug ist, um kleine Bälle oder Kugeln daraus zu
machen.

Diese hat man erfunden, um sie, zur Beförderung des
Speichels, im Munde zu kauen. Denn, vermöge ihrer hitzi¬
gen stechenden Eigenschaft, reizen sie die Fasern, und machen,
daß sie die Drüsen zusammendrücken, wodurch sich ihreFeuch-
tigkeiten häufiger in den Mund ergießen; und aufsolcheWeise
wird eine Ableitungvon lauter waßngten schleimiglenFeuch¬
tigkeiten von allen Theilen des Haupts, die damit irgend einen
Zusammenhang und Uebereinstimmung haben, veranlasset und
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befordert. Dinge von dieser Art können daher für diejenigen
überaus zuträglich seyn, die dergleichen vermehrte Ausleern»-
gen nöthig habe», und gleichwohl keinen Taback rauchen tön«
nen, oder für welche diese betäubende giftartigc Pflanze nicht
schicklich ist. In den Schlafsüchten, in der fallenden Eucht,
bei Lähmungen, und kurz bei allen Krankheiten, die vonnner
feu hten Beschaffenheit des Gehirns herrühren, werden diese
Dinge mit gutem Erfolg gebraucht. Wenn man das Euphor«
benharz für allzu hitzig zu dieser Vorschrift halt, so kann es
weggelassen werden.

Noclulu« Nyltei'icu«.
Arzncisäct'cven;n Mutterbcsckwerden.

Man nimt fein pulverisirtes Bibergeil, ein halbes Quent»
chen! stinkende Asa, einen Scrupcl; Bernsieinöl, «inen hal-
ben ?crupel. Gemischt, und in ein Stück dünne kirfchfar«
bigte Seide ganz locker gebunden Oder:

Man nimt Gummi Galban, stinkende Ast», und pulveri«
sirtes Rußischcs Bibergeil, von jedem einen Scrupel; flüchti¬
gen Salmiak, einen halben Scrupel; Bernsieinöl, zchen Tro»
pfcn. Kunstgcmas gemischt.

Diese sind zum gegenwärtigenGebrmrch überaus schick»
lich, unter die Nase zu halten, für ; ersouen mit hysterischen
Konvulsionen. Und sie sind weit besser als em Riechftaschchen,
weil sie weit stärker sind; nur daß sie ihren Geruch mcht lan¬
ge beibehalten.

I?c>c1uln5 ?ep!i»IIcu5.
'Hauptstärt'endes Säckcben.

Man nimt Diambraspecies, ein halbes Quentchen,'Würz«
Nelkenöl, Lavendel« und Mmoranöl, von jedem drei Tropfen:
flüchtigen Salmiak, einen Scrupcl; reiber es untereinander,
und bindet es kunstgcmas zusammen.

Dieses ist angenehm und erquickend fürs Haupt, und
kann bei Ohnmachten und Niedergeschlagenheit Diensie thun,
durch öfteres unter die Na e Halten. Auf die nämliche Ma»
nicr können viele andere von gleicher Art erfunden, und nach
den verschiedenenErfordernissen und Gutbefindendes Paticn»
ten abgeändert werden Sie sind aber blos in hitzigen und
heftigen Zufällen zu verordnen, ^wenn z. B. die Lebensgeister
durch ein Hieber ganz abgemattet, oder durch gewisse große
Ausleerungen gam erschöp i worden sind, weis sie gar bald l!>re
Kräfte verlieren und verderben; wiewohl sie in solche i >a!lcn
ziemlich nett sind und gerne gebraucht werden, zumal "wenn

..»«
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sie auf eine reinliche Art mit einem schon gefärbten seiden«
Zeuge verordnet werden.

V'pernbrod.

MaN Ninit pulberisirtes Vipernsseisch, eine Unze; tM
Mehligtcn Theil von der Sarsaparilla, zu feinem Pulver ge.
macht, drei Unzen; feines Waizenmehl, ein h.'fund; das ? -.!.
be von'eincm Cie, etwas Gescht, und eine hinlan-ilich: ^ cn»
ge Milch, um Kuchen oder Brode daraus im Ofen zubackn.

Dieses wird als gemeines Brod zu brauchen verordnet,
in den schlinHen storbutischen Lcidesbeschaffenhelten, uno ftll
selbst im AusMtze und in venerischen Ansteclungcn das seinige
thun. Allein wir tonnen von dein getrockneten Lipernsi^sche

möglich eine große Meinung hegen; weil das flüchtige Salzun ;
desselben, in welchem doch meistens ihre Kräfte bestehen, a..f
diese Art gänzlich, oder doch größlentheils, verloren gchr.
Wenn die Sarsaparille» einige Kräfte besitzt, so werden sie g<-
wiß am besten auf diese An erhallen; weil immer stark daran
gezweifelt worden ist, ob sich wohl viel durch eine TinklUrvon
ihr ausziehen lassen möchte. Was die stärkenden und wieder¬
herstellenden Kräfte der Viper anlangt, welche nährend sind,
so mag sich wohl etwas beträchtliches davon hieriune befin-
den; weil dieses in solchen Theilen besieht, die durchs Trock¬
nen nicht so leicht davon fliegen.

Man hat noch viele andere Ingredienzien zu verschiede«
«en Absichten, die nach dieser Art von med.cinischcn Schrift¬
stellern verordnet werden; sie weichen aber dergestalt von der
heutigen Praxis ab, daß sie nicht verdienen hl« beibchalttnzUwerden.

P2N3 l^pazlottiä».
Teig wider die Heiserkeit.

. Man nimt weißen Zuckcrkant, vier Unzen; süßes Man»
belöl, eine Unze; oder so viel, als hinlänglich ist, um es zu
einen Teig zu machen, indem man es in einem marmorne«
Mörsel wvhl durcheinander reibet und schlägt.

Dieses kann schwerlich zu einer gehörigen Konsistenz ge¬
bracht werden, wenn nicht noch etwas mehr klebrigtes darzu
kömmt. Es ist hauptsachlich gut bei einer Heiserkeit, um da¬
von öfters in den Mund zu nehmen, und darinne zerschmel¬
zen lassen; wiewohl es auch in vielen andern Krankheiten der
Brust, und besonders in Engbrüstigkeiten und schweren Athem¬
holm, lnmalwenn sie von, Erkalten und Schnupfen herrsche
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ren, gute Dienste thun kann,
braucht werden.

Es kann nach Belieben ge»

Pasta Ilipplgtl-l,.
Teig ;u Pserdetugel«.

Mail nimt griechischesHeusamcnpulver, Atties, KuMnttt,
wilden Safran, Alant, Huflactig, Schwefcldlumen, von je¬
de!« dm unzen; ^nßhol,sast, eine Unze,- Wurznelkenöl,und
Hoiug, von jedem nchc Unzen; Genuesischen Theriak, zwölf
Unzen; Anieoöl, eine «nze. Mischt alles untereinander, und
macht es mit anderthalb Pfund WaizeNmehl, oder so viel als
hinlänglich ist, zu einen Tag, den man in Kugeln rollt, vo«
der Stärke einer gemeinen .' 'asch> oder Scifentugel.

M'an hac v cle auswärtige Recepte von Kieser Art; da«
von ems die Ehre hat den Manien des ehedem berühmten Dr.
Raocllffs zu fuhren Man findet aber keines unter allen,
das allgemeiner gebraucht würde, als dieses, bei Husten und
Schnupfen. Es kann davon eine Kugel in Wasser, ooerwel»
chcS wett besser lst, in neuer warmer Malzwürze, ausgeloset
und einem Pferde taglich, zwölf bis funfzehm Tage hinterein«
ander, oder so lange, als es nöthig zu seyn scheint, zu saufett
gegeben werden.

I'urutiäae O6ont»lIic2s.
Meißel, oder Kückelckcn, fürs Fahnweh.

Matt num stinkende Asa, acht Grane; Kämpher, DrH.
chenblul, von jedem einen Gran; Pfefferöl, zween Tropfen.

Dr. Füller theilt dieses n»it. Allein es scheint ein über«
aus unangenehNttsArzneimittelzu dergleichen Gebrauch zu
seyn, und das wahrschemlicherweise nicht viel Diensie leiste«
wird, ausgenommen in Ansehung der Hitze des Pfefferöls j
welches aber auch schwerlich jemals fertig zu haben ist. Da¬
her eins von folgenden vorzuziehen ist.

Man nimt Mastix, einen Ecrupel; Kampher und Opium,
Don jedem zween Grane; Dosienöl, einen Tropfen. Macht es
zu einer Kugel. Oder:

Man mmt Weihrauch und MatthFuspille, von jedem je«
hen Grane; und macht es mit einem Tropfen Würznelkenöl
zu einer Kugel.

Eine von diesen in den holen schmerzenden Zahn, oder
Mische«! diesen und den nächsten, gesteckt, pflegt oft Elleich«
terung zu verschaffen. Zuweilen aber, wenn der Schmerz
blos durch die kalte Luft, die durch ein kleines Löchelchen diS
aus den Grund des M)N^ eindringt, wie das oft geschiehet,
M.man es alsdann nur mit etwas Mastix, oder Weihrauch
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zustopfet, so ist das so gilt, als irgend etwas; desgleichen
auch die Etoraxpille, wenn sie von guter Konsistenz ist. Wenn
die Schmer;«, von einem Zuflüsse scharfer waßrigtcr Feuchng-
tcitcn auf diese Thn/e herrühren; so werden sie zuweilen abge¬
leitet, wenn man ein Stück Bertramwurzel, oder Speichel,
kraut, im Munde halt; die, vermöge ihrer reizenden Hitze,
diese Feuchtigkeiten aus den Drüsen herausziehen, und end»
lich die scharfe Empfindung der Nerven stumpf machen.

pilg l.urea.

Gelde Erbst«.

Man nimt gelbe Ocher, eine halbe Unze; Florcntimsche
Neilwurzel, zwei Quentchen; gelbes Bienenwachs, eineUn->
«; VenctiamschenTerpentin, so viel als genug ist, um es in
«ne harte Masse zu bringen und Erbsen draus zu machen.

Mit diesen hat man die Absicht, das Ausfliesten der Fon<
tanelle zu befördern, wenn sie anfangen trocken zu werden;
denn sie ziehen starker als die gemeinen weißen Erbsen. Sie
sind auch zur Verminderung der Entzündungen dienlich, die
leichtlich damit verbunden zu seyn pflegen; indem sie den
Feuchtigkeiten Luft und Ausgang verschaffen.

?ila rudra.
Rothe Erbsen.

Mau nimt Scharlachbeere, eine halbe Unze; fein pulve«
nsirte Hermodatteln, zwei Quentchen; gelbes Bienenwachs,
sechs Quentchen; Venetianischen Terpentin, soviel, als ge.
nug ist, um es zur Konsistenz der Erbsen zu bringen.

Diese zieht« starker, als die vorigen; jedoch muner noch
gemäßigt.

Pik Virläia.
Grüne Erbse«.

Man nimt Grünspan, weiße Nieswurz, von jedem zw«
Unzen; Spanische Fliegen, ein Quentchen; Florentinische
Weilwurzel, anderthalbes Quentchen; gelbes Bienenwachs, sechs
Quentchen; Venetianischen Terpentin, so viel, als hinlänglich
ist, Erbsen daraus zu machen.

Diese sind noch weit starker, und verschaffen von selbst,
ohne schneiden, Oeffnung; daher sie auch zu keiner andern
Absicht weiter zu gebrauchen find.

Wenn ein Fontanell meistens eingetrocknet tst; so tan«
man es auch zuweilen wieder fließend machen, wenn man ein
Stückchen Blasenpfiastcr, statt einer Erbse, in selluges steckt;
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unb reibet man eine gemeine Crbse mit Basiliken« oder ^«ns»
salbe, so wirb man oft auch den nämlichen Endzweck er»
halten.

l.»pi5 6e cla«.
Goastem.

Man nimt Hyacinthen, Topase, Eapphire, Rubine unb
Perlen, von jedem eine Unze; Smaragde, eine halbe Ume»
vrient«lischen Bezoar, weiße und rothe Korallen, von jeoem
zwo Unzen; Moschus und Amber, von jedem zwei Quem<1 cn;
Goldblättchens, N- 42. Läßt alles zu einem feinen ««greif«
lichen Pulver, uNd mit Rosenwasser zu einem Teig um den,
der in lange oder eirunde Kugeln gebildet und poliret werden
muß-

Dieser wird eigentlich aus Indien zu uns gebracht; ob
er aber genau nach dieser Vorschrift verfertigt sey, ist nicht
Mit Gewißheit zu bestimmen. Die Hauptursache, warum der
unsrige, den wir selbst machen, nicht so hoch geschätzet wird,
ist diese: weil wir ihn nicht so fein zu polire» wissen, und
das, was von weiten zu uns komt, weit lieber haben und
mehr bewundern; außerdem steht der ') ezoar hier in solchem
Preiße, daß bei Verfertigung desselben nichts ersparet wird.
Man hält ihn für eine außerordentliche Herzstärkung , und
wird auch in Fiebern als ein Giftwidersiehendes Mittel gege«
ben; dergleichen Eigenschafrenaber tonnen blos von den
Wohlgerüchen herrühren, die in Menge dabei sind. Die Ga¬
be ist von fünf Granen bis zu einem ^crupel oder Halden
Quentchen Viele schaben etwas davon in den >un,sch, der
durch die Wohlgerücheüberaus angenehm und lieblich wird;
aber er berauscht auch viel geschwinder, unb halt auch langer
an, ehe sein Einfluß wieder vergeht.

linllur» Kolarum.
Rosentlnt'tnr.

Man nimt getrocknete rothe Rosenknospett, davon das
Weiße abgesondert worden, e»ne halbe Unze; läßt sie in zwei
Pfunden kochenden Wassers, auf die Art wie Thee, drei Stun.
den lang, in einem irrdenen oder gläsernen Gefäße, aufaegos«
sen stehen; alsdann tröpfelt man dreißig Tropfen Vitriols!
hinein; seihet die Hlüßigkeit durch, uud süßet sie mit drei Un.
zen feinen Hutzucker ab, <um Gebrauch.

Wenn man wegen Eilfertigkeit es nicht so lange, nach
b« Dorschlift hier, aufgegossen stehen lassen kann; so kann
man mehr Rosen darzu thun, damit es eben so start werde,
als wen« es langer gestanden hätte.

^

>.»«wi^^x - ^M5^
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Dieses ist überaus schicklich,und dienet zu einem sehr
angenehmen Iulep, in allen Fallen, nx kühle: de und gclind
zusammenziehende Mittel erfordert werden. So ist auch nichts
schicklicher auf Bissen oder Latwergen von der Rinde nack;u-
trinken; wie es benn auch ein überaus gutes Gurgelwasjcr
abglebt.

Anweisungen zum Verschreiben.

AVlchdem sich ein Arzt mit nöthigen Arzneimittelnversehen
^/p Hai, so muß er besonders da,ür sorgen unv überlegen,
wie er selbige mit bestmöglichemVortheil und ^cutzeu anwen¬
den nlöge, sowohl zur Erleichterungoes »^a^enten, als auch
zur Entsprechung seiner Absichten bei seiner >urart

In allen langwierigen Zufallen müssen solche Arzneimit¬
tel ausgesonneu werden, die an diätetischen Sahen so uahe
als möglich angrenzen; und daher müssen die /wohnlichen
Gecränte und Nahrungsmittel, so viel als sich 5 nur mnner
thun laßt und der Zufall es verstattet, selbst als Arznei mit
eingerichtet werden. Die dabei nöthigen Arzneimlirelgcsial-
ten müssen am bequemsten einzunehmen seyn, und zu solchen
Zeiten verordnet werden, wie sichs für den Zustand und die
Bequemlichkeit des Patienten am besten schickt. Pillen also,
Latwergen, Tinkturen oder Elixire, sind die bellebte<ien Arz«
neigestaltcn; weil sie sich halten, und auf eine solche Art ein«
zunehm.n verordnet werden können, daß sie sehr wenig Be-
schwcrde verursachen; da hingegen Bissen oder Schlückchens,
zumal wenn sie lange fortgebraucht werden sollen, em so furch«
terllches Ansehen verursachen, daß sehr wenige Geduld genug,
haben, eine solche Kur ganz auszuhallen.

In hitzigen Zufällen aber, die insgemein gefährlich sind,
wird dergleichen Aufmerksamkeit nicht erfordere; sondern alle
mögliche Hülfsmittel, die man nur haben kam, müssen her¬
beigeschaffet werden, so wie es der Zufall nothwendig erfor¬
dert. Und d^ man in solchen Fallen mit wurksamen Arznei¬
mitteln zu thun hat; so werden sie am sichersten in Bissen oder
Cchlückchensvertheilt, damit sich der Patient nickt aufs Er,
rathen und Vermuthen verlassen dürfe, sondern die Gabe aufs
allergenauesieabgemessensey, besonders wenn Opiaiimttel ge¬
braucht werden. Hier hat man wenig oder gar keine Rück¬
sicht auf diätetische Mittel zu nehmen; sondern alle Sorgfalt
muß dahin gerichtet seyn, daß die Hülfsmittel zu einem ge¬
meinschaftlichen Endzweck zusammenwürkcn, so, daß kems
dem andern zuwider ist. So kann man z. B. einen Bissen
oder ein Pulver, aller drei, vier oder sechs Stunden, mit ei»
nem Schlückchen,Iulep, oder irgend, einer andern ftußigen
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Gestalt hinterher, nehmen lassen; und darein kann man Gei«
sier, Tinkturen, u. s. w. zur nämlichen Absicht, sowie «nch
m ihr gewöhnliches Gezänk tröpfeln lassen. Die Gaben zur
Naclnzm, oder auch andere, woftrnc sie uochig sind,- können
wir einem Opiatmittcl verseyet w.rdcn.- und in den Zwischen¬
zeiten, wenn es die Heftigkeit der Zufälle erft.ocrt, kaun der
Iulep mit darzu schi.llichcn Tropft», wie gewöhnlich, w.cdcr-
holec werden. Zu gleicher Zeit f^,,„ „z^,, ^uch aiiserliche Mit»
tel verordnen; und bei Blasenziehenden Mitteln, weil diele oft
Harnstrang und Urinbrenuen verursachen, können Emulsio»
nen, alles dessen, was zuvor gegeben worden ist, ungeachtet,
statt des gewöhnlichen Getränks, genommenwerden.

Was ferner noch in Ansehung der so gleich unmittelbar,
zu verschreibenden Recepte hinzuzusetzen nöthig ist, kann ganz
ins Enge zusammengefaßt werden: Alles was davon gesagt
werden kann, benift eine gewisse Gleichförmigkeitund Ueber¬
einstimmung, es sey nun in Ansehung der Absicht, der Mi<
schung, oder der Konsistenz eines Arzneimittels; welches hier
eben so nöthig ist, als bei ausgearbeitetem Vorschriften.
Das vornehmste also, worauf wir hierbei Achtung zu geben
haben, bestehet darinne:

1. So vielerlei Arzneimittelgesialtenzusammen auf ein¬
mal zu erdenken, als es nur die ^cothwendi ck.it eines Zufalls
erfordern mag, und zwar dergestalt, daß feins dem andern
hinderlich und zuwider sey. In hitzigen Zufallen z. B- wo
Hülfsmittel von allen Seiten her nothig sind, können Bissen,
Pulver, oder Schlückchens, in gewissen Zeiträumen von einan¬
der verordnet werden, deren Zwischenzeiten des Elnnchmens
mit Iuleps, Dekokten, Emulsionen, und dergleichen, «ach
Beschaffenheit der Umstände, ausgefüllt werden können. In
langwierigen Zufällen aber, besonders wo die Patienten ver¬
bunden sind, ihre Geschäfte abzuwarten, müssen alle Mittel,
so viel als möglich, bequem zn n.hmen, und doch dabei würk-
sam seyn; ausserdem ist?s ein großes Glück, wenn die Wust
der Arzneimittel oder ihr beschwerliches Einnehmen, den Pa¬
tienten nicht vor der Zeit ermüdet und abschreckt, ehe noch ei¬
nige Hülfe davon zu erwarten ist, so, daß es in gewissen Um¬
standen rathsamer zu seyn scheint, lieber wenig, als ganz u>ld
gar nichts, zu thun. So sind auch die Umstände,^n denen
sich Personen befinden, nicht weniger in Befrachtung zu zie¬
hen : daß nian nämlich, wo diese dürftig sind, nicht nur we¬
nige, sondern auch die wohlfeilstenuud würtsnmsten, Arznei¬
mittel ausfindig mache. Ucbcrhaupt ist eine überaus nöthige
Vorsicht dabei diese: daß man niemals mache, daß das Arz¬
neimittel schlimmer zu seyn scheint, als tue Krankheit selbst,
welches sich bei gewinn Umstanden wohl zutragen mag. Bet

«^«.,.«»«<«.
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aller der nöthigen guten Wirthschaft aber, wird auch zuweilen
etwas ausgeübet, welchem aus vielen Gründen tadelnswürdig
ist; und d^o besieh« darinne: daß man in Schlückchens, oder

ps, Pulvers, besonders Gascoign's Pulver, mit hinein«
n lasset,' denn dergleichen Behandlung macht Nicht nur
llinr überaus unscheinbar und widrig, sondern der Apo»

i um auch unmöglich, außer zu seinem Schaden, damit
z^l acoen seyn.

2 Ist auch darauf mit Rücksicht zu nehmen: daß man
e^c/c, <o viel nur immer möglich ist, bekannte Arzneimittel
zu verstecken suche, sowohl dadurch, daß man sie in den unge»
wöhuNchscenund unbekanntesten Ausdrücken verschreibe, als
auch, daß man sie in solche Gestalten bringe, die von denen«
jenigen so sehr als möglich verschieden sind, unter welchen sie
e:n Patient zu entdecken gewohnt gewesen ist Ohne diese
Sorgfalt werden vielmals die besten Vorschriften aus Vorur«
the.l vernacnlaßigetund nichts geachtet; und zuweilen fügt
slchs wodl gar, daß dasjenige ganz und gar verworfen wicd,
worauf eben das meiste bei der ganzen Sache ankam. Außer¬
dem wird jedermann angemerkt haben: wie sehr die Ehre ei»
ner Kurart darunter gelitten hat, wenn die Mittel, durch
welche sie bewerkstelliget worden, ausgebreitet und bekannt ge»
macht worden sind. Wobei mit angemerket werden kann, daß
hieraus gewisse Nachtheile für den Apotheker erwachsen, dessen
Aufmerksamkeit mehr, als den gewöhnlichen Handelsprofit
vcioienec, welches ihm aber nicht jedweder Patient großmü»
thig genug zugestehen wird, sobald ihm die verschriebenen Sa¬
chen bekannt sind.

3 Noch eins muß ich bei dieser Gelegenheit erinnern:
daß nämlich alle so gleich verordnete Arzneimittel nicht nur
mit aller möglichen Zierlichkeit und Annehmlichkeit,sondern
auch in den kleinsten Gaben, als es sichs thun läßt, eedacht
und angegeben seyn müssen. Ein Schluck für erwachsene
Personen muß niemals über vier, und selten über drei Unzen
betragen; und Bissen müssen schwerlich mehr, als zwei Quent»
chcn, wiegen; und so verhältnlßmäßig mit dem übrigen.

Die allgemeinste und nöthigste Regel aber in allen Fallen
ist: daß man seine Absicht durch so wenig Arzneimittel als
möglich zu erreichen suche. Und eine solche Ausübungskunsi
wird sich allemal das beste Ansehen bei denenjenigen verschaf¬
fen, deren Beifall schätzbar ist; und wird die Würde der Wis¬
senschaft und Kunst aufs beste unterstützen, und den ruhigen
Besitz eines guten Gewissens genießen.
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